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ir danken dem Vasari die Nachricht, dass der jung« Raphael an Pmturicchio's 
historischen Darstellungen in der Dombibliuthi-k /-.i Si. n.i Anteil gehabt habe. 
Mögen ««iiie eig«nen Auuagen über die Art und den Umfang di«ser Mitwirkung 
auch tngwwn und acinrBiikend «ein, das ProUam lelfait vwdiant alle Dwnlilung. 

In der neuen Ausübe der Opere, deren Commentare neben vichti^em Urkunden- 
material leider manches Veraltete wiederholen und die sonst so dankenswerten neuen 
r)at<-ri iHi l ViTlir-.'ii_Ti;nij:i r. iii'jht %L-ltcn flüchtiff hineinflickrn ■), nird auch die Untcr- 
suchunj; ül>er diesen iVnteil Raphaels von einseitigem Standpunkt und auch so noch 
unzureichend gvBQat. Die Maxine nicht* gehen n lauen, ab was durch DocumnM 
HiitcnlAtR «M, ilt Uchst lobenswSrdig; doch muss nuui nicht vergessen, dass fiir die 
Knnstgeschichte die Hauptquellen immer die Kunstwerke seihst bleiben. Milanesi hat die 
In.schrift auf iIit >'iiifii i!.-r im.ii rTli.ill'-tu-i ZiMi:'n-.unL;i-n ijt-prüft und ihn- I i-Ming V>erich> 

tigt; da*» aber das florcnüncr Blatt ebenfalls eine handschriftliche Notiz, und zwar eina 
Ungwa« anfMIeiMlartt irilgtt iclieiiit ftn luihBlmiiiili 

In Burckhardts OocnuA fiaden wir Fügendes Aber diese Frage: Ja dem Jahr 150» 
bis 1507 ntalte FlnturiceUo mit HSlfe Mehrerer die Libreria im Dom von Siena aus. Vom 

der frühiTon Annahme, dass Rapliael da/u alle Entwürfe, j.i li^ Cit.jnT >.fclicfert, 

oder gar selbst Hand angelegt tiabc, ist man völlig zurückgekommen. Von den sehr 
schönen Zeichnungen ra awtaan dimer Compoaitiaiiaa . . . habe ich aw dia . . . ia der 
Sammlung der Haodnfchmftigen der Uffixten gesdien, (und) halte {ri^ nklit flfar Kafbuia 
Werk"*). Auch Mer Ist Jene Imehrift attaser Adit gelassen, nachdem irfcht mr Paauvant, 

sondern auch Hertn.in Grimm noch 1872 darauf hingewi«- '-n , .-• --ic vun R,iph,ii;ls 
eigener Hand darauf gesetzt seL In den B eitr ä ge n cur drinen Auflage erklärt Mündler, 
das* attch dift abdan dar g«wniiiai Zaklmmgcn In der Caaa Badacadii aldier 
Arbeit bbL 

Damach wird schon Niemand an dne „atigemeine Uetaerefa»timmung" *) Aber die 
EddlMit der in Frage stelMTuU-n Blätter glauben. 

Crowe und ( avAkasvltc drücken sich vorsichtig aus: „Hätte man Kaptiael's Namen 
mit diesen Zeichnungen irrtümlich in VatUnduv gebracht, so nritHlB da CBM mnea 
Venaichniis seiner Arbeitea dieter Art aagieftitift mtdta."*). 

<) 9» «tte *r t ^mm nr Vhi te HiMiiMUB. Bd. m, p. 114 aar Ma fMi tiHhanni. It IlaNas tad 
rmgla, IM f. od V. FMha; p. a« dicv* «M mA Cmn mi C«wJi*idli aatk tft Uns ^ nuaewlli) 

') IS74. Bil, III. p. 9J3. Hii räi;'- p. 66. 

*) SttiBga, lUIEul aad Midnbncclo, Ldrä 4*i P- 49*: 

<) OmA. dn m. Uaml. darii^ A«vb« kb Jartm. IV, |i^t. ja4. 
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In d«r aauMlBii Aufgabe des Cicaiaoe erklärt W. Bode: »Aua dam UnutandQ, daw 
mehrere Zeichnungen za den Fresken dem Rjtphael — freOich durcTuius nicht untwstritteti — 

zuifcschricbcn werdt-n. tJarnuf zu schli>'s.si/n, du55 der ft-rtitfe Meister und glllliUlIlg» 
Entrepreneur durch den jungen, noch fast unbekannten ^{ale^ sich die lintwfirfe habe 
machen lassen, scheint mir »«-Ibst bei einem verli.'ilinissmässig untergeordneten und h;ind- 
mrkamiaaägan Ualar, wie Pintuiicchio, mindeatens mtwahrachaiiilich ai uän. Zudem ain4 
rtiomdidie Ftmüctn fut ganz gleichwertig unter dtiander und echt im OMraiktar Via- 
turicchio's" '). Damit wird die moralische Ar^mcntntion der Viisi»ri-TI. r;iuM.'!-bMr erneuert, 
die gleiciifalls bedenklich (gefunden: ,.dass der gewiepte Meister von iünizit,' Jahren bei 
der Ecfimlung dieser Darstellungen seine Zuflucht zu einem zwanzigjährigen Freunde 
genommen, der damals kaum begann auf dem Felde der Kun»t die ersten Schritte lu 
tun nnd zwar noch immer nur den Spuren des I*ehieiB folgend').'^ 

Sclinn Crowe Und Cavalcaselle haben di- -in I .irrvruiden entfeifnet : was wir von 
Plntttricchio's künstlerildMr Gesinnung wis!.cn, wider-in in- di r Annahme nicht, d;t--<» er 
sich eines so frühreifen '*'■*■*■*—. wie Raphael war, R^em bediente Im Uebrigen hat die 
moralisch« Beurteilung von nmem Standpunkt des modernen Individualümtu und nach 
mttefn BegilDeu von OrlglneUtiit in Ihrer Anwendung snf hierin so enders geartete Gene> 

rationiTi irnni>: r i'twas Gewagtes. Was aber Raphael betrifft, so mus.s doch zur hi'^ton-irhcn 
Hi rii iiliguny der /.uyej.]iil/t<-n Gegensätze gesagt werden, dass er damal--> iiiclit mehr so 
verkannt und gar gering war, als raun ihn hinstellt. Wem bereits so viel ArbeitO^ «!• 
die ICirchenfahne in Citt4 di Castello und die Glorie des beiL Nicolau* ron 
Tolentlno. nebst dem Sposelicio und 'der Hlramelffthrt MariS aufgetragen wnrden, der 
konnte la Perugia nicht mehr ids junger unbekannter Nachahmer »eines LehrerN gelten; 
nennt ihn doch ein conlraktUches IJocument bereits 1 505 „den besten Meister in Perugia", 
in dessen Wahl die Nonnen von Monteluce nicht nur von den firommen Vätern, sondern 
von mehreren Kenneni der Stadt bestöriit wurden*^ Uebiigans spräche Raphaela geringer 
Ruf duichans miit gugun die Ansicht, die man damit iridertegen iriU; Pintu{ioc1rio wnsste 
jedenfalls, besser ,t1.s die T.euti-, mit welchen Gaben ^ein junger Frei:nd au-igestattet war, 
und »eine Absicht war keineswegs, die Hülfe öffentlich, sondern ganz privatim in Anspruch 
zu nehmen. Dergleichen Argumente sind indess überhaupt müsMg, solange es darauf 
ankommt den Sachverhalt klarsusteUen und die sichern Beweisttflcke gegen einander 
nbcuwlgw. 

Der Tatbestand ist nach den tnrlcundlichen Daten folgender: Bernardino Pinturiochio 
schKeaat am 19. Juni 130* mit dem Cardinal Francesco Todeediini-PIccotomlnl tu Slena 

«nen Contrakt, worin ihrv. <lic malerische Ausschmückung der J.ibreria ilberlragen wird, 
die der Cardinal zur Au: bi-wahrung der von seinem Oheim Pius 11. gesammelten kostbaren 
Bücher neben seiner l amilii nWajji'Ue am Dom hatte anbauen lassen. Pinturicchio ver- 
p6ichtet sich, während seiner Beschäfkigimig in dieser Bibliothek keineriei andre Arbeit, 
weder in Stena noch auswärts zu u ats meb men. — ZXas Gewölbe aoU mit jenen famtmät, 
tatari t tamfartimtnä gedert werden, «Ir i«ggi tUmm » groottck*. Die gromen Wand- 

■) ViCTte Asflo^, 1879, II, 1^. 573, ,\iirM. 3- ^^lt;r, wiir wri: Kajihn^t I-^i ilin<ii KrcU«) iiul b*triUj^ 

tmr, IclMiat mit dadiuch läcnlkti luoMtHUdi, iim di« Aiufulraig der Waadltakai (rilbntem im Htriat 1505 l><(«aa, 
dys w ikD an ■■ dv OmIw BitfMibdMt kataa Umt." 

^ Vuui, Ofirn m (iin), I». ji«. 

. *) A. a. O. IV, )h jcg. 

*i ... «bec UB i — «1 I faHo «i BlfKon tt tmm ««■glilii I» fnlt tt chiMMNa MmM» 

da lUtaD . . .<• ftiiifcial, neb Hede» « «aC p. ■«}. An. 
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Sichm iMt-er mit geauätm nkhonuaMnitirtco Fitaatacn w «fauoteOm. dus adn UMo- 
riiche Dantellungran Phtz finden, In denen er mondo H tartt dato in mtmorialt tt mota, 

habtiit it ilif>ii:gu<ri :n ■. ii.-i . . . ,!i f>op,i Pil', d. h. die hervorragendsten aus dem 

Leben de» berühmten Enea Silvio Piccolomini. Sie sollen m /rttt» gemalt und m sttho 
retouchirt werden; unter Jedem Bilde sdl aiiM Inschrift stehan, ^p iU^ U» 0 vuv äuHee diiki 
y$ma t^fn pmlb d^tiUi^, sei ea ta Piion «der ia Vecaen. 

Der Mefater verspricM femer afle Zdclmaogn dieser iDstorien mit eigner Hand 
auf «lifi Cartons »owol wir inif die Mauern z-j fatteflK') und ebenso alle Köpfe eiiifen- 
händig' al frcsco zu malen und al secco zu übergehen, wie überhaupt dem Ganzen die 
letzte Vollendung mit seinem Pinsel ni geben. 

Ueber den Anfmg und Verlauf der Arbeit selbst Uaat sich dordi Cotnbination 
Bnlgaa eifcringen. In dem am 30. Apitl 1505 gemachten Testament de* Cardina]* wird 
fnOich die I.ilirf!ria') und der VilnsllcnM-hi- Srhmui k di-r anstossendcn Faniüankapcllc 
ab aeine Stiftung gepriesen, ist aber von fertigen Malereien noch nicltt dis Rade. £s 
heisst darin; m^ütro Beraardino pictori fitrutau, weata rl fintariekio, Utiwimiu d*pi»g»md4m 
UHriam . . . Pii, und die Anafiilinmg der conlraktliclien Bnilinmnmgea «iid daa Eitai 
zur PIKcht'gemactit, faüs der Testator «elbit die VollenduT^ nicht eilehe. MSglldi alaOt 

dass bei c!t!r Ahüssun^^ dieses Scliriftstückifs die Malereien, wenigstens dtr hi'-toriadiail 
Darstellungen, noch nicht begonnen waren. Andere Daten bieten die Verzierungen daa- 
Pinturicchio selbst: an der Decke sind die WappenscMIder in Stuckarbeil aovrtn dl* an 
den PiUsteriuipitUen, welche sich dem Contrakt aufelgn auf den Besteller beddien, noch 
mit dem Caidlnalihat gekrönt, mSnen also vor seiner Papatwahl fertig geworden ada, 
während die an den Suckeln die Tiara tragen. Die Inschrift zwischen den GrottadcBD» 
fcldom der Decke lijutet bereits: PIO U PONT. EX PIETATE PIVS lU PONT. MAX., 
kann also erst nach dem 22. September 1503 entstanden sein. Schon am 18. October, 
Mdia Ta^e nach der KrQnung, erfolgte der Tod Phts' UL, und Pinturicchio aciudat, 
omieher Ober das Veihalten der EriMii. ffi« Ailirit in der Ufararia nntarimN^hen zu haben; 
weniffstcns besaffcn die Urkunden, dass er am 4. Aug4St 1504 In der Taurkapelli- des. 
Domes die acht Fresken vollendete, die ihn> d^ Rhodiserritter Alberto Aringhicri auf- 
getragen hatte. Im September d. J. wurde eine Altartafel fertig, die er für den Bruder 
des Papstea Andrea Ptocotomini gemalt, md am 13. Ute tjos erhidt er die Bpiahhitig 
für die Zdchtvung der Fortuna, die er fltr den Fussboder des Domes gfdlaüHt hatte. 

Bei der Art, «He Bemardino s<>ine .Auflrrige .luszufuhren pfle^fte. gabt aua diaaan 
Daten allein keineswegs hervor, dass die Malerei in der Libreria.so lange geruht hätte. 
Im Gegenteil, da wir den Meister im Dienst des Bruders und Ti^st.imentsvoUstreckorB 
linden, li^gt die Vora u ta et aiag aiher, dass diese der ganzen Familie Pkcttonlni weitaaa 
wlcht%ere Freskovbeit dnrch die Sondamiftrige nicht gelitten babe^. 

9 



„Fort tuui Ii diitgn 't ,ieile iii^^rlt Ji iua jwdwi' i« i^irUMi tt im ««r,«' . vcr. Kntwtufen ist »Iso gdua gczKimiMn 

alcIlH ge*«i;l. \'j:l- ■'J^f'.;''!! --tri ^'./^uncn: Visati p. 5;'j 

Kc i;iiiiiu»iii c4 lUMtro Acre, et aui£M i»|)caia piUcherriium Ubmiom a fiirvlammto» ia lUouEcckM adlKMi 
stör. <U Raff. p. }8 IT. 

*) Dk RtMiaUu« im man Ämtmn nmlmhl dum an« m tjrt, koMrt «ick ito nl auf Fndn 
te Mng FM m. ia te BMi tt« Bkpsc aw Libndi. Dw f>rtiiaL|U» Ia bami wag mmH cva 
Ifbf äk|Bdtaa Mia. 
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In diesen HeiHMg »chneidet nun Vasari's Nuhricht «n: unter den von Pinturiccbio 
nech Siena gezogenen GehfiUen Iwb« sich nucli Raphael beftoden, von den «Oe oder, 
wie «'S Uli umir-rer Sn;lle hei-s-it. i'ini^e Zeichnungen herrührten '), Nohnan wir da* 
ProUom genau so auf, wie diese einzige historische Quelle hierfür es bietet. Vasari spricht 
unter aOen ünwtlnri en nur von Kntuürfen un<l /j-u lmunifen. nicht aber von einer Tdl- 
nahme an deren malerischer Ausführung. Wenn dem Rafduel bald dies, bald jene% 
Quantum der Maler« sngesclnieben wird, so kommt dies ledigHch anf Redmung' dnes 
I.anzi und Kottari, Pungileoni und Venniglioli, J i -Wi-"-' fchizzi und iliffgHi brauchten 
nicht einmal in Siena wlbst jfefertijft zu sein, und e* bliebe zu erweisen, ob Raphael sich 
in PinturiccldB^ Diensten wirklich dort aufgehalten habe. 

Bei dar genmen Röcksiclit, welche die RenaiasancelcBnstier auf die Umstände der 
Oerflichkät nehmen, die ihre Aiheit schmücken soll, hat die Kachricht, daas er nach 

Si>"na g'eVommpn sei, .lUerdinfs grosse W.ihrschpinüchkfit. It; der T.it li-sit/en wir fSr 
diesen Desuch ein sichere» Zeugnis». In Kitjihael> .Ski//<-nbui;i: zu V<-ni'tli;if, i!i -'< ri Hl.itter 
Us ins Jahr IJ04 reichen, ist uns eine Studie nach der Gruppe der Grazi' n 1 rh Iten. 
wdche von ihrem frfilierea Standort in Rom gerade damals nach Siena verpflauEt wordeif 
war. Sie gehSrte in den gesdiltttesien Andken, die hi Jeaan Tagnn btiuumt wwen, lud 

ihre Em-ähnun^ in litcr,iri<ch<-n Qui-Hr-: rr~i">i;licht uns, die Zeit liemBch ganatt abZS- 
gränzen, wann diese L'ebertragung staitgefuiKlen hat. 

Der Gedanke des C«rdinal». die.'^ kostbare Werk aus seiner Wohnung in Rom fort- 
lunehman und dem Famitiendimkmal in Siena einiuTaciaiiian, setzt voraus, dass der Bau 
der Ubrerfa sdner Vollendung entgcgmgfeng. Er war 1445 begonnen; ins fidgende Jahr 
fällt die Bi-Nt<-llung der Holzscllldtm1)cit''n Hf-i Antonio Rariii. 1 in; die der F.mhüren 
bei Ormanni'): wir kommen also nahe an die Scheide der beiden Jahrhunderte. Der 
Verfasser des merltwUrdigen Gedichts ,,Anti>|u;irie prtopetiche Romane Compostc per 
prmpectluo Melanose dnpictore", ein Mitglied der Alcademie des Ltonardo da Vinci, sah 
die Gmppe noch tm letzten Drittel des Quattrocento im Palast des Cardin als von Siena 
zu Rom*). Francesco de' .Mbertini in seinem Buch fibi-r die Sehenswürdigkeiten des 
neuen und alten Roms erwähnt ihriTj obschon sie »ich nicht mehr da.selhst befand: 
ffioHua nur. Francisci Piccolommci cur. seiuHsis non longe est a predicta (sc. Ursinorum) in 
fM er»mt Uaauu gnUümm fMtta*." Dies Buch ist fireiiich erst am Juni 1509 vollendet, 
aber in tiner Rtibe von Jahren an» adbttgesaauneUen Notiaan ndt stetem Bemg woS dl« 
OmfüChlBeh zusammengetragen; wir müssen also die Stelle genati so nehmen, wie sie 
lautet. nDer hochwürdigste Cardinal Francesco Piccolomini" wurde am 22. Sept. 1303 



•) TgL CuniMinniillnn iMicka tmm lai Van, Opm Ut, p. |S|. BttNtt te UMdM hliiW 
Bedmilmt da Isteadm Mebtm, <Uc Ufr ii Pnf« knnt. «bfca wfc im AKpaMtoa uf tm AMalK la MM 

vierter AiStfe da Chmne II, p. $71 C » a »« l«M . crimem jedoch, dea dort nwul vie bei Cwm nd CknlcMiBe 
die Fiokca der Libttrim ntiM Wdleni mit hertieifnt^ liad. JedoiUb beruht die „gncbicktt Kumimaf 1* 
n— idiier ms ritiiera JohrcD erbilMiea Weri« HMlir incon^nv Wenplmin ib iaf «jam Veatlaiiihi Ihr esl- 
■tafnraiine, iniieriich motiTirie Compatitii.«. 

1 Vgl. v»i»ri, <.<\<tc rn. p. 515 ir. 

, .j n^: ^.'maS ..irjma! Je .'„ua — Ku.ü Irt ^'r.tttt it umi ntM^^ÜM fTUf, mm tki /^r -fr ,{i(fi grtm 

iinU mtrta:' Dw gerinicklc. ülj« hrxi»! -rllcii* l„.,lLrIil ivl uniUlsrt, «TwibM jedocil du Gnbaijtl Sixln*' IV. (1493) 
itnd du fxn Ant. ruÜAjuülo f^efcnigt« Mi^li-r iIiM.rlf *!n . tuKh imtit 1497 ii41enilete MnnujnRit Innucrn;' VItl.; 4S 
i|irklM van Alexaaden VI. FliKhl ia die i^gelttni];, 6, Jsn, 149$, kihI ran der se(o»eneD Reittnutne det L«do«ico 
Stam «■ Lkando, mMs SIw m»J «tm 14«» «aUMta. Mi kiatM 4m ■■niliir dv CuuUmmm: M. 1 r. 

Co<i»)»olU fK I fwIHcllssIMmtlb | it^Umm. a.B.t fMfcM heag|M<ll* >«olH I **« »«— . ■. L M ■. sMt 
U. 4*. vH^ tn. 
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Papst Pius lU., als walchar ar in andern Absclmittan das Buches vorkommt; dia entg 
scMdenden Worte AlbertmPs mfiaaen also wo! vor diesem Zeitpunkt gvacIniatwB Min, 

sonst würd<- (l<-r VitPiv-n^t ,ii;rli h!iT r'mv andere B«ieichir.;r,ir Paln^zo Picc^domini 
gewählt und ihn nicht mehr unter die Rubrik „De domibus cardinoUum" gebracht haben. 
Ga: / : n insümmend damh erz&hU Mich VaMri getegetttUch des Frakenschmucke» der 
Ubrcrio, der Cmrdina^l Fraaoaaco haba dia Grappa hatfibaigiafBhit: ,^oii «Mcndo anco 
• &tk» ftdta qnesta Liiireiia . . . fii creato pafia U detto Franoeaco Carfinale . . Und 
dieser surb ja si-hnr! nm iR. OctobiT i.iuj';. 

Nehtnon wir .iIlci an , dass der Cardinaldiacon die Gcuppe in Sicna aufgestellt , als 
er die Ausschmückui.)^- ywn BQchersaales betrieb, »pätestens im Sommer ijo>, da er 
nun letzten Mal von Rom herüberkam und den Contrakt mit Pinturicchio acblos»,'). 

Das antike Mannorwerk war mcht nmnahrt gaAmden. Die mittlere Grasie hat 
den Kopf, boidc Arme und il.\-t linke Bein von der Wade abwärts verloren; den beiden 
andern fehlen die nach aussen gewendeten Arme ; die zur Linken ist auss-crdem am rechten 
Fussc verstümmelt. In solchem Zustand hat sie Raphael in der l.ibreria studirt. Die 
2eichming im Skiuenbuch .voa Venedig, welche uns zwei dieser Figuren darstellt, giebt 
so genau die Bruchstellen des Marmor« wieder, dass ein Irrttm» über das Original nicht 
möglich ist'). Die Abzeichnung- kann nur an Ort und Stelle ausgeführt sein, und die 
Manier, in welcher dies gescliehen, wie die peruyineske Auffajisung bestimmen zur Genüge 
die Zeit ihrer Entstchuni; *). 

Die Sldzxe verrät deutlich, mit wie eifriger Sorg&U Raphael gearbeitet: die Umrisse 
■ind mit siamficb dkkea, aber beweglichen, weMwn LIniea geg^en, die ModdVnmg 
durch die auten engen Parallelschraffirungen. maiat vom links unten nedt rechts oben 
laufend und im tieferen Schatten von ähnlichen Quedagen gdcnnst, offenbar mit i-'leiss 



*) 8|ria(ai AiKnmcnutiua O. p. 81) IM rieh da aUt WHa. Db U«bcitn«uii|; da I 
„Bk tM« Ml. m. ;wu iOHX" • 1 • te Wota 1 

m MIM „tot tmno mmn. h Hbm. ^Uum Dt fäUik Jm/mtbumm ifcr „tanBlIDVI». lad mi 
Kopiwl mcsailintig in Itan ad {SntBCB Kotlaca ■BumKafaM' BfclwfciMniiiI ht dB Tod^ihr 1^' III., ieaai 
tinibml aiurr <lra icptridA wiinMilh piHaal *M. — U* U MuancMU. Serie, ild. I, Jtt und Negri, luori* 
dcgli Scritt. FioT.. Femra 1733, p. 181. Auch (itvj^itratlm, Geich, d. Stadt Rm. VIU. p. 30a «rwlliiite Anifibe 
dei Alberttai ixoi 1505 .,kainiie per JtiAiiami it, Hcfu-hpfi" winl *<«i (Inri, Riucolu ddle iKiiiioae Ai Tc«cwu . III, 
J*rH*\. (vgl. JooUlu Qeill^e lu Crowe u, l'^»-.iJc. II, p. 446^ wol iiiil k^ht juigcxweifelt. AIV»tTtiiii sigt in dtr Vnr. 
T<i"r iii JtiltM II., CT tubc die .\rt«jt uuf Aiirej^iinj; tirt Cnnl. [:alci>it.i utileni'-'iiiii-.;u iir_..l dic«rm Mitiincn w-ullun ; nirn 
Mi »l*r rlcr Omlinil gwlorbcn. l>ies getchiüi er»t am 11. Sf^it. Ijosi. l'ebffrall wenltrn Krtigniwr er»Siinti iliti nach 
1505 fiültn, K, U, ; die Grandstcinleipflif wa &. Teter, Micbdiixicelu'b Emtatu« J-^liv' U. in B<i|o^, tritw D t c lw a 
mtkni im der Cap. SUti« (l) muJ Saaaoviiu'E iwd CnbuiUer 1» Cbor von S, Mar. d<l i'upolo (1505 und ise7}, 

ü im fim bMMhM, dto AlwUu« De AtdUcüi • Jdin U «aaliMlb 
k, i. k. 4w Hitaait 4» Aam* md da P^oto, jadoUb o« wtA im 
, in m Cllmirt TM, ktafUfiMtst. Wae ik» «tne feUn K-ffbc odidiH, u mi 
fimpm, C«d. drf IM AM M. ff«. Jjje B«MU ih« mm tjoti die tr jadKh iritat ridil 
(Mtlini. r>i« oit* bekniBt« iit: OpnKiihun d« Mlfalii | BbM Maat «I Mni* VlUi KaWM cA | tu • Fai(B) | dCw 
d» Albtninis Cknoo Fkmfn) | lisa dcdicaiumqi'M) |nBii(cciiado [lic] Pen. Hu. — B>i DafnaaB Xonae per 
Jftoolmm Masodiiuiii | RofBojiK .\cAil«atii*e HibliiifKiUm q« in | 6m peuco« dl« epylliftpIilMum a^cnlu^m) in luce(iii) 
pu€K1 iL;n)nri Sftlutis M . U . X . | ilic .iiii , Febr. ~~ uopeg. Id. 4*. tHe rulf^miW Au^i;al]« lut ftuf item Iii«] in 
Typ«: OpuscuJm;») <li>^. Min, l ll^liui neue et tc ] leria IJrtÄi Ro ! tr/? «.litum .-i Knt:it'(ifo> AI ] Wrtint) Fluren. 1 
C«m Priuilcijio. ftj. 2— loj. ;., l- , . . i;|n^n(i Sala!v> ,M1>XV. 1 i-j W . ii I .Ii- — VI. 4". l;iR,e a;i;lL-ti- klcijir 
SclirUt de» Aalun helut; Se|Xera Minbiii» | üil.li Kl l rt.li Kniuu l.t Fk. | rcinir-M (Ji | vil>ln. Cum tjiy , Uyh. I^li. 
(Widong u Emuid, KM^ *n Fact^al. Rime noaii Feb. MDX.) a. E.^ Iinjittamiii Momae p» |aooliuB | , 
MuDcMna . . . «um S« | Igt» .UD.X. die VU. \ Fctimatii. — U. 4*. üelunet Israeli ia 4w BiM. Conial n Raiw 
<} «t IllelH ridi aDdi IB Sna, Itt «bcr i««; ia db Atariodi di taO* Aul l«d a w adl^ p Ia «• GriU 
«M- «paa M Dmm iiliiiiiiii IhMagr. Allau« js«>- VfU ■ew» AUOdiiv. 
•) CMWB, dkl L*ca Rifliidt (Ma rtja) p. TS' N« dk Bnat n 
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abgewogen. Trotzdem bemerkt nuui leicht, daM Raphael wol nach 1ebendig<?n Modellen 
lu leichntm VHrstinJ, aber nicht geübt war antike Idcalii'estalten nachzubilden. An 
einigen Stellen zeigen sich wiedr-rhokt^ Vt-rsuche den l'mriss ^futreu zu übertrieben, und 
die aurk reflectirenden Ränder das woissen Marmorbdides haben hier und da ein achüch- 
tomea AbMtsen der SdiaMnag venuilaHt Im Uafarifon aoben wir ein in der 
schauungsweise Perugino's befangenes Benehmen. Die schlanken mldchenhaften Körper 
de& Originals haben ganz die Kigenschaften urabrischor Frauen angfenommen: „die Hüften 
sind breit geworden, der Leib kürzer, alles runder, fester, fetter, fr;uienli.tfter- '). Der 
Kopf der Unicen Grazie hat die beliebte ovale Geatchtafonn, das schmale Kinn und daa 
spitse UHndeken bekommen, die den w ei blich e n Endiafawingen auf allen seinen Gemllden 
und Zeichnungen dieser Zeit dgna iind')b 

Aus der Unfähigkeit den Idealformen des Marmorwcrkes gerecht zu werden imd 
aus den unlilugbaren Schwächen der Moilellirung ein negatives l'rteil üljer die Kclillieil 
dea Blattes abzuleiten sciteint nicht erlaubt. Die Manier der Scitattengcbung, wie der 
Unrinlininn ootiiirioto milkaaiaien dar, welch« Rsphaab socgflUtigare Studien (Uawr 
PtaHode darUeten; das» sie trotzdem nicht ganz gelungen, erldSrt sich aus derbg o odam 
Natur des Vorwurfs, ja es scheint, dass n-ir in dem Venezianer BUtt nur einen ersten, 
von Raphael selbst verworfer-en X'ersuch zu erkennen haben. Diese Zeichnung nach zwei 
Gestalten der Gruppe steht in engem Zusammenbang mit einem Gemilde Rapltaels, das 
die drri Gnäen dantoilt Vergleichen wir das Usine in Ea^MaA*^ faefindUelw TaiUUld. 
soweit es die Photogn^lile gestattet, so finden wir zunldist das Paar der aieneeisclien 
Studie wieder, natürlich entsprechend ergänzt ; ziehen wir aber für die dritte Gestalt ebenso 
i\',is antike (Jrit^inal zu Rate, so springt auch hier dieselbe Nachbildung in die Augen. 

Sie geht bis ins Einzebte, sellwtventindlich die Formenspracbe überall ins Umbrische 
ibcnetnad; nnr das rscto Knis diaaar Figur acUetit Aib otwss tMbt vor dsa HAm, to 
daas sin« Beimtellung entstellt, die man nur ab RflckfaU in die perugineake Schnlp 
gewohnheit bezeichnen kann. Da Raphael, wie anzunehmen, bei der Ausfährung dieses 

GemSldes nicht mehr in Sicna war. so muss er auch die dritte der Grazien einzeln, viel- 
leicht ein wenig mehr von links, oder viefanehr die ganze Gruppe nochmals nachgezeichnet 
haben: to genau stimmt auf seinem Bffldn dte Anonfarang der KSrper und die Stellung 
der Beine mit der Gruppirung des antiken Werks überein. Für die Ergänzung des 
Fehlenden war die Lage des linken Arms der Mittleren gegeben; der rechte ist — 
wenn man will — falsch angesetzt und gewiss nicht glücklich in fast derselben Haltung 
wie der andere, während in der Antike noch ein Ansatz beweist, dass er vor dem Leibe 
der Ge lMiftli i. zwischen Brast und Nabel herabreichte. Nicht zum VortaQ der Mannig- 
iakigkeit gab Raphael auch den ft«ien Armen der beiden Susseren Graden eine Shnlictili 
Haltung und jeder einen Hesperidenapfel in die Hand'}. Die Köpfe erklären sich wie 
die sonstigen Formen einfach aus der damaligen Kunstweisc d' s iinycti IVliinaten. Die 
beiden äusseren, wo die der antiken Gruppe vorlagen, sind genau in der nämlichen Ueber- 
scharidnng wie dort gsgiriwn; alle drd afeer leigen die nvIwellBclw Biidnng und die 

*) OlfalM *. 1. o. 

>) V|;l. H. Bnua BKC. 401 ; Br. 104, BKC. }9S wu dmMtthcii StlaabMll. 

*■] hfi Lon! Waid in tKadlt^lKxa«. V|l. AUdihiii«. Sfnagn >- a. <>. p. tt tmlMl dit njilmllMlie Hartcaaft 

lUwci Baliln an cnil hill n Dir ImarenKli. Lobke', Meinung (Gturh. A, iul Mal tl. y. tl$\ « tSnnc einem luttcll,- 
iHhl JI g Ci e ti PfraripT herrUhrtB. dörfle nnr auf Gnir.-:) einrr Vridscb«^ Sichtnnt; il<r »rM»iaii'T S»iT,«n, J^IULupict «fnlfti. 

*) Div rnr I.inkirn tint tinrn Schlci.:r um die llliftcti, l.<iJm ind^m KoT3L]Ipn?chmiick an H.Tipt vnA Hal,i 
bduinuMQ. .\f1tir ilIi tir.'l'jt . ;':ti i',f LlrjTipf .n den Frckin li^i I'il- i'ini.'i :ii }>Tmra i^t^^a^ A]>nr atjf i'al. 
'Mcdaillm: TmcT de Diunlsmatiqne et de gljrpliijix PI. XXV, 6: Joon. Ilras Minoduli Fl. XXXV, }: Marin I'alitiaBi; 
n. XLIV, a: jnniB AllM»T4BihaL V|L da SdA mch 4b Aadkc, iMnh, lOiinani Mo. 



gewohnte pcrusiiHhr- u l arh der Sehe. Das Verhältnis der innerii (Tesichtsii-ile 

ZU dem ovalen Umriss lerinnert an iVie Typen dr^, Siiosalixio, wahrend das Antlitz der 
Rechten auffallend dem der Madonna in der Krönung Maria entspricht'). 

Ob die malariadi« Behaadlung, PimeUtthniag und F4urben»uftra^, dMU adligeo, dM 
Bild, wie Pknavant tut, ins Jahr 1506 Mnauaxiitefaieben , nmia ich dahb gestettt ««fai 
la^sen: jedenfiills gehört es in dies<>n Zusammenhang. Es beweist uns im Verein mit jenpr 
Z4sichnunff aus dem vcneuancr Skizzenbuche, da»s Raphael in Siena g ew M CD, aU Pintu- 
riccUo die Anssdm&ckuiig dar Libraria w ilfe etragwi war. 

C'^ ehan wir nun zur Pcflfung der vier dem Raphael lugeichriebenen Zeichnungen in 
Florenz und Perugia, in Oiatswortli und MaHaiid über. TJie bnden entm sind mit 
der Feiler gezeichnet, mit liister tfotu!K:lit uiirl mit Weiss gehöht; helde .scheinen 
ursprünglich, soweit der ZusUuid des Bliiltes in Caxi lialdcschi erkennen lässt. auch die 
gleiche Grösse gehabt zu haben. 

Was die darauf befindlichen Aufochriften anlangt, so Icann über Raphaels Urbeber' 
Bcluft kein ZweifSsl walten. Man vergleiche nur die Ferm der Buchauben, den Ductus 

der Fei'.Mr l:i"r mit dem leicht zugänglichen l'ac^imÜc der vo:^ Uraun photocrraphirten 
Zeilen an Dumenico Alfani, auf der Rück.seile der für die.sen Freund geferligtei» Zeich- 
nung einer heiligen Familie*), oder dem bei Quatremfae do Quincy und LonglMilS Uthtt» 
gn^thirten Brief «a seinen Oheim Simone Ciaria vom tt. April iy>9^ 

IXe* ttnantasAai» Swnere Argument gew i n nt bei dem Herentiner Blatte dnrch den 

Inhalt der schriftlichen liemcrkungcn no:h mehr Bedeutung'). liier «.tohen auf dem oberen 
Teil fünf zusainnusnhilngende Zeilen, U!ul an fünf andern Stellen tniiteii zwischen den 
G egen s tänden der Darstellung hat dieselbe Hand ciiuelnc Bczcichnurii;en eingefügt. Sie 
besagen etwas, das man weder aas der Scene selbst ohne Weiteres herauslesen, noch 
nach dem Fresko Unnnetzen konnte, müssen also wol zu der kflnitlerischen Erfindung 
als solcher in Beziehung stchcn. 

Wer ohne von dem hijsiurischen \'yrgang zu wissen das Blatt betrachtet und die 
schriftlichen Notizen ungelesea lisat, luinn nur einen Zug von Reisenden erkennen, der 
sich von links noch raciits bewegt, darunter einige Cardinäle, die in Bogleitung ihres 
teils berittenen, teils sa^oss gebenden Gefolges am M eeresu fer entlang einem Hafenort 
zustreben, wo ein Schiff mit Gnicrn l:i '"r,i -lit'-l ivinl. Tri der Feme bemerkt man noch 
einen andern -Seehafen und zur Linken wird der Ausblick durch zwei Inseln geschlo»en. 

Was abe: K -ii itniss dot geschichtUchefi Verlaufs in der Zeichnung sucht, ersehen 
wir z. B. aus den Angelien von Burcidiardt und Giimm. Der Erstere nennt sie ,,die 
Landung in Libyen", der Andre erblickt „an der Spitze einer von linke heranspr e ngenden 
Cavalcade den Capranica mit Ene i .Silvio. Auf den Wt-i;'- -nrti T i-u'il nach Ra.sel ist er, 
einem Secsturra glücklich entronnen, eben bei Genua, das man im Hintergründe sieht, 
ens Land gestiegen und im Begriff weiter zu eilen." 

Aehnlich abweicfaenden Eridänmgen begegnen wir da, wo die fertige Wandmalerei 

•) Wu die BciM »«Irin . dllffl« »ich mn tVaann »T den 4« WKImb ilWikt fUMlMB Ksinm is J« 
iafehi^|ren ABlietiifi^ it^r Kiiaigr nicht aberflUu^ leitt. 

'1 Mui^c Ac l.iUf. Br. tooi «gl, PlMvant Kr. }}•,' in. Amg^ 

I m-.rui in ail itan mUB im Umt» Baqikw TdMd la Cbl^ib ü llM|etin«i ntt 
Ol ttom cekiMUMn. 

»mm, OBWn flSk TgL mamm AlMdie«, TU. IV. 
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ln-rrag^t ward. In ili'm i'jr.taphio hcisst es nur: Basilcam ad mncilium contcmlm-- -vi tcm- 
]i< ' ii>t:=. in Libyam propellitur. Da raan in dem rulligen wolgeonlnt-tPii Rcitcrrug nicht 
Uncht vom Seesturm Verschlagene erkennen tug, dniten Crowc und Cavalcaseile das 
Bild als „Atnrebe mm Concil nach Basal«; tia naiman den Hafanort Piorobino, wo dar 
Im Jahn «431 dorch den acildBniaitiselien CafiraiiicB in Sima nun Se cw t lr gmriUilte Ammm 
Sviviu^ sich niit diesem einf.i^hifTte , und findm io dMB dfobaiidaii Gmrölk daa UngUde 
der nachfolgenden Reise angcilcutct. 

Der anba&ngene Betrachter wird sich darnach vor dem Wandgemälde die Sadw etwa 
M tnraclidBgm: die Havp^erton in dem Ketteriug ist der stattliche junge Herr gaiw von in 
der Mitte, der statt in «einen Brief zu ima Iwanaadmit Dar Cardinal, der ihn mitrahra. ist 
natürlich .-iner von denen im roten Hob DaaThOT der Hafenstadt zur Rechten bedeutet offen- 
bar iliiN Zifl der Reisenden. „Am Himmel ist geschäftige Bewegung", linkshin entweichen 
schwere; W'ttti rwolken, während über der Stadt zur Kochten der Regenbogen leuchtet. 

Was aber dgentlich geachdien iat oder geacheben soU, in weicbem Bezog die 
prichtrge Cavalcade tu der an l ^ f w agten Natur steh», blailit nnUar. JadanUb ergiebt 
sich nicht da-^, -rv.i'; die schriftlichen UemeflcnngiBn daa EuIwuiC b» aJa Inhalt seiner Dar» 
Stellung bieten. Hier liest nun oben ; 

Lb Jij/bfia t Qiußa tht Mt enta tra t la Cemitma df M* Dommiclto') Da Capraiuca 
rlQuaie tra/aUt Cardmalt & «Ni fMkM . üfituul» tUiat aitdatta > BafiUa at CaHdUi» Sr tKintt» 
itmutn täptrt» * TaUmMie & tfstnä» p(tr) hOwt tut f«¥t» de Ctmut ^Aafflb i» h 

Tfifz-ßi') e buaate*) fine'') < LiHa. 

Der voranreitende Prälat wird dun li nochmalige lieischriJt als Ms J^ntunUho da 
Qv if r mkk a *) bezeichnet, offenbar damit nuin ihn nicht unter den Herrn im CardinaUhut 
aaclm; er trägt daa einfache Käppcben, weil er non era publicato, qoando andaua in 
Bttsüea An Thore des n lc h st c n Ortes leaen wir „Tiv/iimm^, den Hamen dinea swischen 

Gm -eta und Orbetello gelegenen Hafens. Die wi iterhin rechts sichlhan- Seestadt wird 
„Cft,\iiiir' genannt; darüber deuten die Köpfe der blasenden Winde in dunklem Gewölk 
die drohende Gefahr an. Die Ingeln, welche linlu den HorifOOt begrenzen, heissen „jar> 
dfgnüf und „C«rßduf, Die geogiapliiscbe Log» iat aiao naiv gamug nach Icfinatleriscbam 
BcdflxMM cuu e eutrirt ; wir eifa bi en aber genau, waa der Haler aidi zurechtgdegt« und 
WtKlUO Momi -f f-r <I;irstidlen wollte. 

Dieses lilatt nun scheint dem Auftraggeber oder seinem N'ertreter in Sicna vorgelegt, 
und dafür mit den Nodzen wahrscheinlich ,iecondo Ii era <l.i:<> -.n memoriale*, versehen zu 
■•In. Die Ficoolomini mSaaen daranf gewünaeht liaben, mehr die wunderbare Rettung 
ana SturmetigBfahr betont in sriien, und nun verfiel auf da# aiegreidn Eradieinen daa 
Regenbogens nach dem sQndflutlichen Wetter. Die Composition hStte dann so gedreht 
werden mQ.s»en, dass wir eine endlich gelungene Landung erblickten, während die Zeidt* 

") /Vw'auV^Kj iivmaklva. flu». 

■) /.'j U. Vtm, 

■) Tatf^li{ le ii p im . Ttm. 

0 Jim\ tiat, tm. 

9 Cf^wM»] OipnUka. ta. 

^ «ia vid Gnrishl Vmmt m Iqr" <«. crialll an *r KaBOmi, ynm Vm, all tm VtqniiiB» rtillMliP . 
HkM km* LiliiMlii iiliniliMH im Vum. Ctpruica *ti>9tM : ,,|i«r b Aia ria|iihi< aiti «tatD dk d«(Blls M Oi» 
dUaluta d* papa BiwtiiiD, nmiiMIo aO* toe ddU vlu fua, mt aon ne ««na «rata Q a^l|l«■o. AnU •] coacilio 41 

Bftstl», non com« canlinal«, ma v«c;<u<) ili l'Vtion. Fii VJt\ ßfncUio molui flinuto; Vandata faa al nmcilio «m pti 
caiiljn.-iH [.ritiu cillej;. i. tl :.r.:.lii., ^r^luu Li lu» vinü, i;U dciie ü ujipeBo. S«iwJo la Corte is Fireni«, \n- 
ptn da p«|ia Evgenio e da' caiUiaali dtut veaiuc i« cart«, vi vaane, e nell' oitiave in FiRnae ponara P cappcUo oqom 
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Mung (ÜP fröhliche Abn i-t^ liüt. D.ibfi gfriet liiT ausführende Maler in Verwirrung^ : er 
hat sich bemüht, den eigentlichen Sinn der Diir-stt-Uung^ zu ändern, ohne den Entwurf als 
wichen preis/ugeben , d. h. ohne selbständig eine neue Composidon zu schaffen. Dar 
Itonant dar Ritmchiffiinig wurde verwischt, indem num die Veipaclouig der GOter mgw 
Bess; die rechte Seite, wo voiter neben dem Htfian Talamone noch das ferne Genve 
Platz gefunden hatte, ist itii Fre&lco durch eine einzig^e kleine Seestadt am hütrclitrcn 
Ufer eingenommen, und drübenher, wo die I^^eln lagen, scheinen die I iirme einer andern 
Stadt unter ilen KegengQssea hervorzuschimmem. So ist ein zwitterhafte» Ding ent- 
ttMden, bei dem jede Analegung auf einen festen Moment hin Sdiwierigiceiten begegnet, 
die einer dnheidichen Erfindung widenpreelmn'). 

Wie rletn nun sei, jedeolaUs besteht zwischen dem Entwurf und der Ausführung eine 
innerliche Differenz, die wenigstens so \Hcl bezeugt, dass die schriftliche Erklärung des 
iiorentiner Blattes nur von dem Schöpfer dieses Entwurfes selbst herrühren kann, mithin, 
das» die Zeichnung ebemo gewiss wie seine darauf befindliche Handschrift dem Raphael 
gehSren mnss. 

Wie aber, wenn ausser dem Accent auf die '.vunt^crn irc Errrtlunir noch ctw;!-; 
anderes in dem Entwurf Verbesserung forderte, wenn man ihn Tür historisch unrichtig 
IMt? Stellt doch das Fresko weder die Einüchiffung noch eigenülch eine Landung nach 
Stuimeanot, aondem den ruhigen Zug einer wol ausgeatattetan CMalcede liqgs der 
MeereskOste dar. — Einen befriedigenden Aufschluss Ober das Veriilhmsa der raphae- 

lischen Composltion zu dem GoniiMr Pinturirrhi' ' s rlürr'-n i.vir uit. (T'-I vf— .pn-r h'.'Ti, wenn 
wir hinter die kün-stlerisciien Erzeugnisse zurückgehen und uns nach den Quellen umsehen, 
die ihnen etwa zu Urunde gelegen. 

Der Contnict mit dem Cardinal Franeaaco ^iricht von einem Leitfaden, welcher aum 
Gebmuch des Meisters naammengestellt werden , jedenfalb die gewthtten Momente aus 
dem I.ehen Pius' IT. historisch cririutem soün-. Wir rHirfcn v^ri^u^^etzen , t!.ass er gleich 
dem gerichtlichen Abkommen selber in der Vuigärsprachc abtjcfasst war, um so mehr, 
als in den lateinischen Unteiachrlften , die der Maler sicher nur copirte, Mtidem 
mancherlei Felder «emtaa, wie «ngettiifig den Kfinstlem diese Sprache war. 

Der Inhalt dieser dwnfalb im Contrakt erwähnten Epitaphien ist das nächste, das 
bei der Quellenuntersuchung in Betr.icht kommen muss. Schon die E.issung des EntWI 
belehrt uns, dass sie selbst für den Zweck eines solchen Leitfadens bei der Erfindung des 
Malers nicht ausreichen konnten. Es sagt : „Enea Sil\-io l'iccolomini wurde als Sohn des 
Silvius und der Victoria am i8. October 1405 «1 Corsignano auf dem Famiyengut gdwrea. 
Auf deir Reise nun ConeO nach Baad wird er von einem Unwetter Ms nadi Libyen var^ 
schlagen." Der erste Satz dieses Indice hat schon Vasari zur Erdichtung' eines nicht 
vorhandenen Bilde.s der Geburt Enea's verleitet; der zweite ergänzt wol das Dargestellte 
durch Erzählung des Nichtgemalten, giebt jedoch über den Vorgang, den ims der Maler 
zeigt, wenig Aufachlusa. Das Nimliche ist auch bei.den Obrigen Inschriften mehr oder 
weniger der Fan. Sie werden Oberhaupt ziemlich cachliisig md ebne Rflcltilcfat auf den 
KQnStler ver&SSt sein : nach ihrem Text allein n-ürde man schwerlich aiuugalwn v air mü gm, 
welclie zehn Momente in der Bilderreihe zur Erscheinung kommen'). 

Wir mAnea deshalb weiter «nOcKgraifind nach einer Quelle dieser EpUapUen 



') iisKni raniRtti kann ""1 Nicm.iP'l rrrfhr auf den Eirjfall Icimmen alz iijrjie die ll':Tien:ii>« Zfichriur.^-; ri-/* 
BtudJ« Mch ilvm fertigen Fmko snn. 

Pm b wpwu t die Bcsdimbaiig Vawri'i , der setner Eriiuientng mit diesen luschriitea za Htiit kun und u> 
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fzmgtD, dia ilmntita fttaf&hrUch g«nug' wir«, um der Phantasie des Mite» genügenden 
Anlialt zu gewahren. 

K'u\i: l.ebi-iisl>KM:hrfU>ung Pius' II. war von M-iTii-tii M-riraulrn Si v retär und Hofpoeten 
Johannes Antonius Campanus geschrieben, der auch mit dem Neffen Francesco Picco- 
kmiini in ireandschaftliclwr Bsdehmtg stand. Diese Vita ist 1 49 j zu Rom in den gcsam- 
melten Wericen des dunpuno gedruckt, und aus ihr hat der VerfuMr der Epitaphien 

Wortlautas wird dies nr Genüge deitnn. 



den wirklichen GcgcmUnil der I->ir>!eUal]g, rnjcn also, mit tumtltffnKl di« oft' 



Fresko L Reise 

AENSA8 BILVIVS PKXHXHONEVS NATVS 
EST PATRESILVIOMATRE VICTORIA XVIII. 
OCTOB . ANN . KOOOC .V. CUKSIANP) IN- 
FVNOIS*) GENTIUTIIS BASILEAM AD CON- 
CILIVM C0NTEMDEM8 VI TEMPESTATIS IN 
LYBIAM PROPKLLITVR. 



IL 



Nhtni 



«im Baster CondL 

Psbi: Syhüo jMitUBio... OMlie Vkloria.. 

est (|uintodecimo Kai. Naiie(m)bris 
<jund v|i|>jclum duo tc XX milia itafMUUB dlMat a 
Scna in fundis gcntilitü« .... Pertaous rerum do- 
mesticaxum: fiioal & quaerendae gloriae cuptdus 
BaSlMia HdiMtiotum ubem contendit: quo in 
kico. .. concilium habebatur .... cam populoDia*) 
fiduifut aduetfat» incidciu tcnipcstatcm . . , oi ueo* 
torum ... in I.iliyam iu<(Uc propellitur. 



Audienz bei Käni^ 

AENEAS SILVm A BASILIE.N'SI CONCILUJ 
INVLTERIOREMBRITANXl.A.M ftR.A'l OR AC 
SCOTIA.M AI) REGEM CAI.KXIV.M', MI.SSVS 
ATF.MPKSTATE IN .SOVF.Rtjl AM 1 Ii i'VLSVK 
ET l'ER URITANNIAM KKCiOS Sl Kl. VI A- 
TORES ELVDENS BASILEAM R£V£RT11TR. 



Jakob von Schottland. 

Hille ulieriorem in Bhtannl.im : n;inc Scodan mif' 
i-üi :v\ Regeln adverfus ciitiiorcs Britaniioa . . . 
iiillii it:in(!t:n'.: .nl Olexium ingrcfsus ooeaniim per- 
piilfiK XII <i;es ad coftun nauigautt... dum Sco- 
tinm pctit: in Nonregiam pellitur... Scoiia decc- 
. habitu narcatoris lefietita Btitstmia t^io« 



m. 

mc AIMBAS ATOEUCB .V. ANTIPAPA LB- 
GATV8 AD FBDBUCVM .m. CABSAREM 
MffiSVB LAVRBA CORONA DONATVR ET 

nrcER Amco« eivs ac secretasivs(I} 

ANNVMERATVR ET FKAEFIOTVIt. 



Foelircm t.tmen 
a quo Lcgatus 




GeraMal habaat Mok Ic httt 
adfeiipttuquc feerdaitiB 
praefecns eR. 



IV. Holfflgung Eugens IV.') 



AENKAS A FEDERICO IH IMP AD KV(;e. 
NI\'M nil. MIS.SV5 M iNSOLVM Et RECOS- 
CII.IAT\ S KST SEn HIPPODIACtOjn'S (!1 ET 
S£CK£TAR1VS MOX TERGESTINVS DEINDE 
SENENStS ANTISTES CRKATVS. 



l'tiina l.'iiatunif ircfaris nomine :M ] cr^< ll.inui 
l'unctu» . . . Alicra od Eugenium . . . Eo rcLonciliato 
lebos ex fcntenti* confecti» diucitii ad (lartcm... 
Eugenio quo<{ue Sccrctarius factus eil aUfens . . . 
Praefüclus eil Tetgeflanis, rumore temere (irlu de 
Pracfnli% mortc, Mox com viveie Alitißcs nua- 



') Soll hciHOT C> <KS1NIAN1 
') Crom ttnii C»»ilt. Ii 

Ea ist Piflabino 
<) DwVnfiiiii dw Bil 

*) Hot ü Amb FMko M 



Conignuio das aacfamilig« I^a. 
(d. JMte IV. p. 1«»). 

Mriw ml Saolh sni Ukto ■seht (so Mtt aw) tSb «Mk <«a 



mi^SsiM ta 



MaBkdiodaiTdast. 



^ IJ-.^ ^ 



Dieser i.r-?n.ii;e Ar.*:bIusN ,in <lii- Vita l'ii II. von Campann-. 'j wiiri!.' rr, t;l''"^''Sch 
machen, das* iiuch dasselbe Uuch dem für Ftnturicchio bestimniten Alemoriale zu Irrunde 
gidtgM, nunal dar wtnnile Secretibr dimea Panetea adbst ab 



poftnUret 

V. Begegnung Friedrich III. und Eleonora'a von Portugal. 
AENEAä KEDKRICO .III. I.MT. LEONOKAM Seuc ad «itun pometii r|i«nr> Federico exhibita; 



SPONSA.vi EXHIBKI' KT I'VKM.AE LAVDIS(I) oiaila f haboit ^ictegaoiem : qoae puellaa I» 
ACRECVMtVSlTANORVMCÜMPLECTITVR. fitanonim(|iic rrgtim landaa < 



VX. BrlicbHiig aum Cardinal durch Calixt III. 
AENEAS SBNEN. AMTISTES AD CAU8TVU LtiateM uMtm MEtaa ad CiHaMn fficalae 
.m.ORATORAFEDElUCOIMP.UI.KIS8VS. fecWn: Hbi ia««M>dam oAibak CtcAutm iOi 
AD BBLLVM ASUTICVM AKMAT ET FA- paritunun: hMtalm «A Chmoi ad I 
TRVM yRIWOPOliQ; O MMIVM ROOATIONK fiucipioidaa . .'. Ttan deanaiRittifiii 1 
CARD. EFFlClTVlL 



Va KramncmK P^pat Ptair IL 
CAUSTO MOKTVO A£NEAS CARDIN AUS Com amMatno eft QdfaMt obiMr, 
SENEK. AOCLAMAUDME FATKVU APER- ^ nditiim pawa fccei«: ... K * bMer 
nSQ: SVmAGHS POKT. DSUCarVR BT andMi «dl» rom. 
nVB n NOmifATVR. «miiliM 

VUL Conpej 

nV8 n PONT. MAX. A LVOOViCO MAMTVA^ 
NOR' PUMCIPB CLA8SK IN MATMACHIE 

sPBCdQi txasm m: cmjx, miu& 

MANTVAM CONVENTVM INGREDITVK. 




DC Ca n o n hatto o der KlUuaia» veo 
PIVS II POKT. MAX CATHERIKAM SENBN. 
OB W NVMERA («k) EIVS MIRACVLA INTtR 
DIVAS RETTVUT. 

X. Letate Huldicunc zu Ancona. 

PIVS CVM ANCON. EXPEDITIONE IN TVR- Qua lüc .iKiue hura ilcrcfsii Ancoflae: in HemirU 

COS ACCELERARKT 1\' KERRE INTERIIT Cain..;il)ih .-^cncx Gcrmanus . . . uidcte fe «x- 

CVI\'S ANI.MAM HERKMITA CAMALDVLEN. clamanit magn im r.at-frtlotem corona tii|ilid & 

IN COEI.V.M EEKERRI VIDIT CORPVS VERO candido aroictii Hc Viri ,i rw:].™ .... Enr'clitione 

PATRVM DECRETÜ IN VRBEM REPORT A- in Tiircosiichcr.v.rtti ii im ibnit... AiHftius fnfccpto 

TVM EST. itiiici _ ..1 .ili; -i :Ll':i.uliisi . . . Dcccfbit anno .letalis 

nunu i|Uj:i(juaj5i.rmio Corpus decrcto Patruna 

fubfequMitftaa ipta idatm Ronam eft. 

') Auf Orm TitH d<r Op«ni Camplitii is4 >h Zctcben des Autors eine Glocke, a. E. : Rom« jwr Euchoirtun 
Sil\m »iiu Franck .... M . CCCC . XCV. Pndic Kl'u Noor^m^faris. Die VHa auch in Aenme SiItü Opcta oannia, 
Bwl iS5t «od bä Mmaä, lUr. Ital. Sciip«. m, O, p. g}o >. Die lliaminnc ^i*» QimU* dB R|ilMylil«n 
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VMMcht iit also seine Erz&hiung im Sunde, uns den Inhalt des enten Wand- 
gemäldes m erklären. „Dw hiwIidiMi Lebens mSde und bee'ieris' ri«h Riilun zu erwerben, 

begab sich F.nea nach Basel, elmr Stadt der Scir.vpi;, ivo das lange vorii. r ;i-.;^'i s;igte 
Concil damals gc^cn den PajJSt EugVO giehaltrn wurde. Da di-r Weg verlegt und wegen 
des Kriegs mit den benachbarten Florentineni gefahrlich war. gieng er, um den Seeweg 
lings der Ugnriechen Küste rinmiichlegen, in Popvionia «i Scliifi^ wurde alter von einem 
Storni fifaorfidlen. nm ganz Corsica und Sardinien heruingfatrieben und Us nach Libyen 
verschUgen. i-r il.inn ins !i>furisrhi' Meer zurückijclangt und ans I-.iiiil g<--.iii-gi-:) 

war, wo keim- Himlcrnisse mehr i!rohti-n, t-ntst:hlois> er mcH, aus Ueberdruss an der See- 
fahrt und durch die soeben überstandene Gefahr abgeschreckt, lieber unter freiem Himmel 
Kl Alieniachten als ins Schiff zurückzukehren und zog seines Weges über Genua und die 
Alpen weiter." Daa atimmt lecht wol ta u ns e rem Fresko: wir hätten darnach ab dar- 
ftaleBlen Momfnt die Weiteiteise auf dorn Landweg zu prkenneii. naclulcm iii.in an 
unbewohnter Stelle die llgurische Kü->tc erreicht tiaite. Der wulgt iTilm-ti- Rciter^ug in 
seiner priditigaB Ausstattung bleibt allerdings hwffwmdlidt, md Cairjjxinu;. redet überall 
nur von Aenees, wUurend hier mehrere neoneoswerte Personen beisammen sind. Der 
Zweiliefl steigert ridt, wenn wir fragen, ob der Maler allein nach dem Text des Campanua 
im Stande sein konnte, die Scone so reichhaltig zu sclnli.lvrt;, wif wir -.if si'hi-ti, D.irülu'r 
miltote uns die iiorentiner Zeichnung aufk1;irt-n, welche als l^ntwurf die I-rfin liing des 
Künstlers in ursprünglicherer Gestalt darbietet. Diese berichtet nun sogleich von DumetHeo 
Capranica, den der junge Picootomini eben nach Basel begleiteti hier finden wir laetont, 
dass dem Prälaten damals noch der Cardinalshut iehhe, und müssen ofienliar eine An- 
weisung ihn ohne diesen darzustellen voranssetaen. Das Memoriale des KAmden WST 
»Uo gfiiauer unterrichtet. Ausserdem ist hier der Ritt «um ersten Hafenort mit den 
Vorbercitimgcn zur Seereise gewählt, ein früherer Moment, bei dem Carapano gar nicht 
venreUt. Am Horiaoat ariilickBn wir Coraica. Sardinien and drfibea rechts Genua mit 
den Crindllchen Winden datVber, offenbar als Hauptpimkle in der bevoi'Uehenden Irrfahrt; 
Campanus aber erwähnt Genu i n- ht als Ziel des Aeneaa, der in Piombino unter Segel 
gieng, und giebt nachher ausdrücklich an, er sei, an der llgurischen Kä»le angelrielien, 
nicht wieder m .S< liilT gegangen, sondern zu Lande weiter gezogen. Es wird also ent- 
weder bei dem Künstler oder beim Biogr^hen eine Ungenauigkeit stecken; jedenfalls 
aber fflnas die Erdhhmg, welcher Raphad bei der Erlindttng seines Entwurihs ftigte. 
BUS anderer Quelle geflossen sein. 

Hätten nicht jene Unterschriften so zwingend auf Campano ^ \'it.t Pii II. gewiesen, 
SO «Orden wir an erster Stelle gewiss nach den eigenen Schriften :lii -f ■ Papstes gegriffen 
bafaao, denen wir heute noch die anschaulichste Schilderung seiner Laufbahn und ein 
geistrricheB Spiegribüd seiner Zeit verdaidEeo. IXe latriniacben Originale befanden ddi 
ohne Zweifel damals im Ri-sit/ seines Neffen, des rardiinls Fr.mresto zu Rom, und 
werden von diesem zu Rate gezogen sein, als er die zehn Darstellungen tür den Aultrag 
Pinturicchlo's auswählte. Kine Vergleichung dieser Memoiren ') mit Raphaels Entwurf 
zeigt, daas rieh Iiier alle iadi\idualisirendcn Details boten, welche die Phantasie des 
Kflnsdera bei dem kurzen Referat Campano's entbehrt hatte. 

*) I'ii tt OiramcitATU. <urp.I ^irtiLkt Ktim 15^- Dftt MtL-r. 1*1 711 K»m in fl<r Itit.I- Corsiiu Nr. 147. C>m1. ftfl^m» 
in:niat. in ful. A«f M. I BiMnt«* »In l')t[Mtr. üntl /liel ^uwlrt. w»Kn<hnnltch i5«* J.>*n- ("»m^iantiH iin^ i^r» Schreiben 
Cabdlini. Fol. 4}l b E.t DItu Pio SwhikIu Foiu. Miu. Vsitnt« JohmM OoImUiiu Vt Lim Vicviiu Bcama, 
Pilinriiiili Dfac. Um Ogm Amm tkmM M* OOOC* LXHII» a» XH msHi JSsIt tm^ ttHUtUh DfUbi W«fc 
all im tutuuut *» OmiI. w. ttafa bk 14*», dmUtt M. Ms. Htt diMW FsHisUsh <** lifrf uM *m 
CnA. Jnc. HisMüliriiiiiitMiM giiiiiill; FnaUM 1C14. H. 
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„Das Schicksal wollte, dass Domenico C»pr»ntca. den Martin V. zur 'WSrdf des 
Cardinal» berufen, sfin Xachfolgor Eutzen IV. ab«r vcrschmälit liattc, nach Siena kam. . . . 
Seine Absicht war. da man ihm in Rom die Hhre versagte, beim Concil zu Basel s«in 
R«cht zu fordern. Von ihm wurde Aeneu «1* SecreUr aagraominen «nd giong mit ihm 
nach Piombino, was sonst als am den TrimiTiiem Popnlfnua^ erbant awdi PopuSmini 
genannt wird. Von hier wollte DoRMIlioOt Weil der Landweg durch Kriegsunruhen 
gefährdet war , durchs ligurische Meer tvach Genua fahrun und das Scltiff lag schon in 
Sicht, Der TjTann des Ortes, Jacopo Appiano, hielt ihn aber durch Ustigc Verstellung 
hin, und er verliess deshalb heimlich mit nur einem Gefihrten die Stadt, dang am Ufer 
einen Nadwn und eotkam so in daa Sdilff, da» auf hoher See kreuMe. Am Tage darauf 
folgten ihm AflOiSas und Petrus Noxetanus, die beiden Secretäre, mit dem sonstigen 
Gefelgfe in das Schiff, nachdem sie auf der Insel l{lba eine Xaclit unter freiem Himmd 
zugebracht Als sie aber nach Genua .steuerten, wurden sie von furchtbaren Stürmen 
venchlagen luid glaubten Libyen zu ericennen'). Wieder zurücicgeworfen, kamen ne 
sw i i ti l ie H Conica md Saniiniew mehr treibeDd als fahrend nach Hallen nrOcle und 
landeten bei Porto Venere. wo sie eine Trireme luhmen und in gWcklichw Fahrt nach 
Genua gelangt auf dem Landwege nach Mailand weiterzogen." 

Darnach verstehen wir die lun^^elheiten im 'Iiirt-iitlner Entwürfe Whr WOL Raphad 

beaduränkt sich offenbar ab»ichiUch auf den festlichen Ausxug zum Hafteort; er zeigt 
va» das SehUF, daa filr die Weiterfthrt bestimmt ist; Kemand weiss, das» hinter dem 

Thore schon Arglist* lauert.' Die bevorstehenden Gefahren der Seereise vMlegt er in den 

Hintergrund; aber die Art, wie dies geschieht, bezeugt wictlcr, dass er der ErzSMung 

ili's .\<-iR-a5 selbst folgt. Der Anschluss an Capranica ist die Hauptsache: denn damit 

begitmt ja eigentlich die erdgnissreiche Laufbalin des Helden. Eine Reihe glänzender 
Erfolge wird mit dem hoffirangafroben Ausritt in die Fremde viel passender «rAffioet als 
mit «imr FhMllt vor dem feindlichen Element. 

Bei der durchgehends nitreffenden Uebereinstimmung mit der Selbstbiographie Pius' IL 
bL'gfgnet nur ein kleiner .\nstlJS^. R.ijih.u l nennt als Ort der Einschiffung nicht l'i jinbina, 
sondern TaUmone, einen südlicher gelegenen Hafen, der damalt zu Siena gehörte. Diese 
Verwechslung luBnMe in dem Mentoriale. das akber vwt einet» mit der Bedeinmg seiner 
Vatentadt n TaJamOdA mtnwtan Sieneaen verissst wurde, allerdings gestanden hahmi. 
Da dies Schrlftatnck bidets eine ziemlich getreue Ueberseuung des richtigen lateinischeh 
Orit,nr..ilt Lfcwesen sein muss, wäre es wahrscheinlu.lier, il.i.ss I<a]ili.icl sirli nciril, Ilei 
ihm aber, dem Fremden, Uesse sich dies nur aus dem Umstand criclärcn, dass im Verlauf 
des Memoriale, batOgUeh dar Bii g ugn un g Kaiaer Friedriclw ndt Etannam vw Portagal 
(Fresko V), mehr&ch von Talamon, Enea'i Rsita dahin und einer See&hit die Rede ist*). 
In diesem tassetfleheB FaUer «b» mm dann dar ■namailatn IBuwah eriiallaa, daaa 
Raphael auch mit ^ieaer fünften Dantdhng, deren Entwurf sich in Perugia befindet, 
näher vertraut gewesen ist. 

Grade diese ist auch fBr unsan Qncllemuitanmdiung vcm entsclieidender Bedeiitimg. 
Die Schildnrungan Pins' H, bieten noch fBr andere Scenen Rinzelhnimn dar« welche uns 
von seinem Epitomator Campanus entschieden auf ihn selbst xurOckwelsen. So steih uns 

•) ..ia (y,ni[«vtum I.itiyuR tV-Ult fur^I"; tdq einrr I.lQficng an cUt \hrxn fr^-mdm Ktlitr t»l ol»., s»r niihl 
die Kate. 

^"it^- M»tr. iiA- »a, r. 1614, p, iS. Voior. liwclirritit, mit irrttlmlicher BcnnUun^ 'Icr liis:,iriv:hen 

Totucla-n. aU> laliatl c1j«««f ßtnficn llilckK- Nclli qutnu Aorii t> q^undo il mederiM imitcmt'fc. vclenL^, vrnire in 
lulia 1 pigiitK b caKviii MI' imfieriu, nuula End e Tcfamone, pocto ile' Suoi, ■ riconlnic L^3I»u lu* uuglic che 
i«ei«»dt PwwplU. 
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du vierte Freiko dar: In coMpaiUu enm EnganU wmtiwitt Aanaas, ad oecidiuii pedtaii 
muitis, et Oll* ab m reeaptus ■), während d!e Obedienzldstung ftr den dentMlien Kaiaer 

zu »pätcrur Ziit, cr^t am Krankenljftc >l<-s Paii>ti:N uml lu-ni.ioli im Consistorium erfolgte. 

Zu der Canoiii-sation der Katharina von Sicna (Fresko IX) bemerkt Pius ausdrücklich: in 1 
Üa-siiica beati IV-tri sug^rcstum appari jussit, während (;ampanus nur im Allgemeinen vom 
fettlichen Apparat spricht Statt der «igientlicben Papttwahl xeigt uaa der Maler die 
KrÖBungsprozession In S. Peter; denn PI1» liat in seiner SeUiBtUiograpliie nadi dem dn- 

Wtendeii R\ir h'- mit dieser I-'oii r. dit- scim- Rfgi<-rurig uSBilllt , sein eicrentliches Papst- 
leben bi gunnen. Vollptids ulx-r beim fünften Bilde, der Begegnung Fricdricii» mit Eleonore: 
hifr liat ( iimpiinus einen nicht nur zu kurzen, sondern falschen Uericht. Er sagt in der 

oben vollständig citirtea Stelle, Enea Silvio (dantals Bischof von Siena) kabe bei dieser ' 
Begegnung eine gISntende Rede zum Lobe der jungen PrfnMMin und Ihfcs Hanaes, dar 

Königo vun Portugal, ^cch.iltcn ; nach der lirzühlung des Enea selbst über, die er UflS 
sehr unzichend. am au^lullrlil■h^ten in der Hi»t, Frider, III. gegeben'!, war es der Dol- 
metscher des Kiiisers, Heinrich Leubin, der die Frende seines Gebieters über den AnbUdr 
der Braut «iiaiprach: „A««a«n(M luiilffiim» gtaere «M<m^ /uvu fukkerrimam, mtriitu «tm^ 
i^simam frat^amt," — was Campano offenbar „fnfUär L^ßkmtnm^e rtgm» Umdti* nennt 
Der Bischof Kii -.i il:;yi-;4,n'n war nicht so taktio'. .lern Kaiser »eine h;ih<- denialin in ihrer 
Gegenwart noth anzuprei.<>en ; er antwortete vielmehr im Namen Eleonorens : wie sie von 
dar gefahrvollen Seereise freilich gelitten, doch aller Mflhen vergessen habe, da sie ihren 
Gamal und Herrn «nvenefart und heiter erblickt; wann sie schon dem noch Unbekannten 

hold gewe se n, werde sie jetzt ihn mehr und BMlir Beben; sie wfloadie nidits als von Ibm | 

geliebt im ^ein. ur. I gebe sich ihm so mit Laib md Seele zu eigen. 

Die Zi'Lclinunü in Perugia folgt genau dieser Schilderung: wir erblicken an der 
Seite des Kaisers, vom links, einen vornehmen Hegleiter mit der deutlichen Geberde des 
Redens, die ans sogleich die schöne Prinzeasm als Gegemtaad seines bewundernden 
Loliea erkennen Hsit: es ist oi^bar Heinzieh Lenbni, den Catnpano gar dcht erwifant 
Dar Wflrdigc Bischof von Siena hält sich dagegen .luf S. it.^n iUt fürstlichen Braut und 
ist bereit für sie die Antwort zu übernehmen ,,/?</ coKctiuiiuia inn^is illifrum anima^*). 
Nicht minder grflndet sich die ganze übrige Kriindung, deren ursprünglichere Gestalt wir 
anch Uer in dem Entwürfe sehen nfisien, auf diese von Enea Silvio selbst geschriabaaen 
Sefaildnmngen, fai den Co mm ent ar e n wi« in der Hbt FiUL HL: „Friedrich wartete mit 
den beiden päpstlichen Legaten (Cardin.il von S. Susanna, lirm I^ruder Xionlaus" V., und 
Cardinal von S. Angeloi unter dem dritten -Stiultthor auf die Ankunit seiner Verlobten. 
Als er sie erblickte stieg er vom Pferd, sie folgte flugs seinem Beispiel, und beide um- 
armten sich mehrmals. Dann traten sie auseinander, die Fürsten und Frilaten bildeten 
eimn Kreis, und auf den Winik des Kaisers begann Heinrich Lenbin die Annde.... Aaneas 
erwiderte Einiges im Xarr.m der Prin.^cs.sin. . . . Der Kni' er i. ir : ii'-rst erblasst, da er 
die Braue von ferne kommen sah; al.s er aber in der NiUie das anmutige Antlitz und ihr 
kBnigliclies Benehmen gewahrte, bekam er »eine Fassung und Farbe wieder, imd wurde 
sabr Irob) da er die GrenaBa nodi schöner fand als sie ihm beschrieben war, und sich 



') Mnr. ver-lcich^ -Ji.i;!-!;.:!! iIl-h >'.:.-u m: -vil fii ":>(t det C".Aiii;i*nui., der diese I'<ni-;.ti^iTn; \-<n»Pciil. 

*) Ich t\iui lUtt ilcr c:(iiiinir:irun* i^iif Wf'Mm liifxr «tngvh«twl«r* Vcnoon heniuiebcn, da >i« wcMica («liau 
■k jon (herciiutiiiuiii. Ii>r Iuit minliriiliiiidt Stelle lulltet i'M Vet'.d mmim Ouaarim HariaOi LtlMa fMdMI 
ja^ iBW i p tii bat. Inpctxrieii nc« lofnt« tft Amou ....■.>. O. p. 30. 

•) avftW M «MO I «s i«M. hfirf« «i AKbnrr« P« I S y «— MnU Hu« Arno | SiMk 
K.D.m. 9m» bL I HssMlMb Br tfM» H. fxaocvni, «I* CMBpu«, niDB to WuU k Amm, 

^ it« all Mgm Wmmb Dm IsMl faMM m. 
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nicht, wie c-^ Für'^lnn bei s.okhi'Ti VirmittlunLT-l.r'iratC'n wol bejr^gTiet. durch Worte 
getäuscht sah. An der Stelle wo dies geschelien war, errichteten die Sienesen »püter 
einen marmornen Staiii mit daar bM^uift, wdidw daa Nadlkommaii du EraigiiiBa 
überliefert«.'« 

Ctmpmef* Abrim bot <Qeie lebendigwi Eimlheiten nidit: dagwfen spitst er das 

Erpigni->s ''inM.'itivr nuf ciii- Person seines Heiden ni, Wenn wir also in dem ausffeführten 
Fresko die Gestalt des Uischot's Aeneas mehr hervorgehoben sehen, so wird das der 
Darstellung Campanu's zuxuscbreibai adlL Die BriMer des in Rom weilenckn CardinaU 
md Papstes, welche die Aiufialinng an aaniar Statt übanrachten und nadi dem Tode 
Pim^ IIL aeina TeatamenlSTOilalrecIcer waren, hatten sich wn die gute Quelle dea Memoriala 
kaum ^("Ivümmert, oder die Orijfin.dsohriften Piu-' II. tti hi /\ir Hand, hielten sich x-lel- 
leicht in bester Absicht an die gedruckte Vita seines ehern uligen llufdichters und Hessen 
damacli AeiiiU-rungen vornehmen, wo die Entwürfe nicht mit ihr zu stimmen schienen'). 
In unserm Fresico ist jedoch eine Gestait der Autorität des Can^anus dicht gewiclien. 
Nadi ihm durfte neben dem füntfichen Paare nur der Bischof Aeneas als Haoptperaon 
hervortreten: der reichgelcleidete JunVpr, der an der 5>eite des Kaisers redend eingreift, 
erscheint darnach als störender Nebenbuliler des Helden Piccolomini. Er wurde nun 
freilich etwas bei Seite geschoben ; dass er aber dasteht, bezeugt uns, wie die auffallende 
R«]le, die ihm der Entwwf zu Perugia einräumt, dass <Ue ursfirüngliclM Erfinduqg dea 
Kftnetlers, altiiiii die Anweisaitgr das Memoriale nicht von dea Text des Campanus ans- 
gegaagan aain kann. 

XHe befremdende Ersch^ung de» dreinredenden Nobile ist hier ans der nrEprüng- 
lichen Cumposition ebenso stehen geblieben, wie die prächtige Cavalcade der florentiner 
Zeictmung im ersten Fresko. So wenig der wolgeordnete Reitersug für Seereisende passt, 
die von Stflrmen unheigelriabea mit MSh und Kot das Ufer errrfclit md imtar fr eie m 
Himmel übernachtet haben, ao dörCan wir decb niclit verkeimeii, das.H auch bei der Aus- 
führung dieses ersten Wandgemlides die Vita PH Df. des Campano massgebend gewesen 
ist. Die Unbestimmtheit des Geschehens, welche die Deutung des Uildes crsthv. . rt i^t 
mit eine Folge der nqgenauen Angatien dieses für «iveriässig gehaltenen Biograplien. 
Jedenfidls tbtc wallele bei der Vmgeataitiing des rapi h ae K s ch e n Entwurlb dto Abaidit, 
den heitern festlichen Charakter dieses „Ausritts" zu verwischen und die wunderbare 
Errettung des künftigen I'apstes*) zu betonen, mithin der Etnflu.s» des Campana Denn 
während Pius .lelbst in si'im-:) MtMiuiireii mit Vergnügen sich sn ilie rnv- ■hciili -,.;.- Wen- 
dung erinnert, wo er mit Jugendmut auszog das Glück zu suchen, schildert der Verfasser 
des PapaOabeos als dankbarer Prophet- ex- evantu alle gafehrvoOca Erleboiss« seines 
Gönner» von vornherein als jtchtcksale eines Auser«vähltcn. 

Das Resultat unserer Quellcnunlcrsuchung ist also folgendes: das Memoriale, weldles 
noch vom Auftraggeber Francesco l^iccolomini selbst für den Maler l.>esi_iryt wunlo, war 
in allem Wesentlichen «us den eigenen Schriften des £nea Silvio geschöpft, und walir- 
scheinlich imr eine TTabertmguag dar baeOgfiduNi StsUcn des lateiniscben Originah in 
die dem Künstler geläufige VulgSrsprache. Schon bei der Ausführung der Freskomalerei 
dagegen zeigte ^ch der Einflus« der Vita PU II. von Campanus, die üners^ fraiHdi 



'j J.ir F'i':cy!.:-:riitii b Sivrij i-un.-.cn Ub*!>nni.t dem pBj'itlicfa« Vc*-rjli:.,-n i-.rl Vvh-'-rm-i i^c^euühtr aU d«r 
t-tf-li--,: r .t[- ■...! I_c[..-n V.-.i.-i-- .Iii! ■-t.l.i-, LiitlirciT Kioilcr Kiir.crli«: lirri v.:,r . - ■■■il -ir h - Nir.elIouji.;lü.^.nnc 

«Idr Mtwircii ginr i]ntUr^ii;h, '.llr; .\iiii'.'n: -iricn inilrTr r.nr itfa ['i|in vull ■.ic; NUiiiLlifli ■. ■.. iTii' li -.»^Il-kL | ;ii.iyyn.t.h 
■Ml derot. 

*) So cikifin uch Aach km «tuen Dü«le die VcrüJideniOf, die aiic KjijituuU Junker Encit bei der Au,^^tlfur^; voc- 
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mcb MM den ComaentanB dw Ammu SUviua geschöpft ist, deren Redaction dem Vei^ 
fiuaer anvertnut v«r. doch aber mit panegyriaclier Tendem ^ Penoo des Helden 

überall heraushebt. Aus tlicscr Vita <tflltc dann fin ungesohirkter, (nler ile-. T.aliMnischcn 
nicht müchtiji^'cr Kpig^raphtcus die Unterschriften der Fresken zusammen, welche weder 
ihrem erklärenden Zweck hinreichend entspncben. noch von den Vendwn des anfUmo- 
den Malars befreit muL 

FOr die in Fra^ stehenden Zeiehmmgen, in Floreni m»l Perngia, wetche bride Raphaeb 
HandM'lirift iiufw«MM-n, itlmIi •<'vh ^luf ■! ■:i]n'lt<-:n WVgf. diiss sie <!!<• hmiaf-.;!' ViTtraulhi'it 
mit ficr ersten rirfin'iur.f lics Gegenstandes voraussetzen, dass sie der naiven Auffassung 
<l*-s utibi^fangcnen Künstlern sowol, wie der vom Auftraggeber dargebotenen Ouelle nUier 
stehn ab die spätere Ansfühning. währciid die letster« sich nicht zu freier UmgestalMn|r 
erhebt. Nach alledem rnfSsste es durch ifanz besondere, der sonstigen ErfafarunK «idn^ 
^pr- I hf n:]^^ t 'iiist.'uiilp erklärt werden, ■.'.•.rnn wir in dem florentinsr Kntworf mit Raphaeb 
Handschrift zugleich nicht auch s«ine brtindung erkemien sollten. 

SO tange (ieilicb, «b diese Tatsachen nicht in Betracht gecogen wofden, Uicb der 
Etawaad L«yards, ^e mir stilisdsche BegrOndungr für Raphaeb Autorrecht aa den 
in Fraffc !>tehenil< n Zeichnuii^fen >.ei niolit ^trin^ent '1. Nachdem aber diese feste 
Gnindlajfe jjewonnen i.->t, dürfen auch die rein kiin.^llf tischen Eigenschaften ihr volles 
Recht behaupten. 

Zunädist bestätigt «ich die Eclitheit des florentiner Bbttes durch eise vorbereitende 
Studie, Sb ebeofalb In der Sammlung der Uffltlen eilialten Ist: vier nach rechts sprengende 

Reiter, ileren l'r^tl■r linl<s von einem Spccrträper begleitet wird*). Dieser vordcrMc 
Reiter ist in dem ausgetührten Kntwurt an gleicher Stelle wiedergegel>en , und .stimmt, 
mit Ausnahme nur de» snmm.^risch behandelten Kopfes, in Bewegung, Formen, sogar im 
Geschirr des Pferdes Sberein. Diesem ruhigeren Reiter geaellt Raphael auf der Skizze 
drei lebhaft herangalopirende Genossen bei, von so Bonardeekem Schwung, dass Niemand 

sie V m l'u'.tiirircl.i. i wir.] ,'iiira',:fn ki"'rinen. Der Speerträpcr ist cbtntall? :r. dorn Ent'.vurf 
vorn rtJchLs und notlimals im Mittelgrunde benutzt, ein Motiv, das ähnlich auf dem Predellen- 

bOde dar Kreuztragung vorkommt, wetcbe schon Grlnun n£t unserm Rekenug in Ver- 
bindung gebracht hat*). 

In «fie eharakterbtbehen Ggenschaften des Entwurfes dringen wir jedoch am besten 

ein, wenn wir ihn mit dem fertiijffii \\' md^'i in.ililr' virtrl-irtuMi. Die absichtliche Um- 
gestaltung, welche der Klarheit des Linnes wesentlich geschadet, ist eben besprochen 
worden: trotz ihrer stimmen Zeichnung und Fresko noch so weit im Einzelnen überein, 
daw mm die Uebartragnag der ganzen unteren HUfte annehmen muas, wie das Quadrat» 
n«ts auf dem Blatte noch verrXt 

I^ei lücsem Prozess sind indess wieder teils filisichtlicihe, teils ,ius l.'ngeschiek ent- 
standene Veränderungen vorgefallen. .\uf i!it Z'-i -linung trii^'t dcc «erhsun<lzwan?iL'iähril,'e 

') ,,nu' ikctclici irr jutritiuif-i :ii Ki-itucl, — ii[nii nM»r rtiikrsi-, r^o-pt jU- aillmrity of Vuui, I am igno- 
IVBt> Tht pToo( afTofiirH hy th^ir tlylc nu, tit my mind, o^n clTiiiTv " Thv Vn^iie^ i>y Ucm. HBtteledrift is tllS 
, ClBtfku Om<h a( S. Mmu Micgion u Sjiella. (Publ. der Anuid«! Societx ■»$«, p. II.) 

•) Wmm sej. BKC. 471. 

*i UbiB RapliMli f. 73. Die IMamg, OqiW, bt fliMBt. Bnea jit. BKC ^ Um tMf tmmt 
«ach M nnmiaim ia 4n DtapMhB im MI. Kadarfss (AffsiWisli B«q|h) m. 
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F.nea ein leichtes Bun-tt htk! cnganschliosscndcs Rciseklcid , das die •.volviTs-.andenen 
Körpcrformen plastisch hervortreten lässt; er stemmt seine Rechte in die Seite und schaut 
wie ein echter, leben»luallg«r Junker dardn, der in allen ritterlichen Künsten «olerfohren 
in die Weit UnMiaiielit In dem Fresko drfickt ihn ein bnitkrinqpiger Hut und ein 
acliwerer Mantel ndt ateHem Kragen, wUirend die Hand tänen Brief prilaentirt: (rcwiss, 
d;miit uns der künftige Papst von vornh'-rcin dc^to würdiyt-r iTüchcinc '). UntfcHcliijklich- 
kciten, die nur von den fahrlässigen Gehülfen verschuldet sein können, sind be&onders 
folgende: das Pferd des jungen Reiters zur Unken hat seine Hinterfihae verloren; wie 
e$ im Fresko aussieht, wirft es aie weit rückwirts und mfiaate mit diesem Sats den Im 
Paradeechritt yor ihm herreitenden Aeneaa fiber den Haufen stonen. In der entstdtenden 
Lücke wurde der Hund ansjeliracht, der mitten im lebhaften Zu|^e streif d.isti'ht. Wie vi<'! 
lebeniligcr ist trul/. ruhigem ätillM.-tnd ein ähnliches Windspiel, das auf Raphaels Pre- 
dellcnbildchen zur Kröntmg Maria vorkommt! Xicht minder gedrechselt sind im Presko 
die Beine de« Maultiers dahinter und der prunkende Schweif des weissen Resses, das 
Enea reitet Der Pag« links neigt nun xu dem Hunde dea K<^ etwas stirfcer als auf 
der Zeichnung; die beiden I'rälaten vom erscheinen in atrictem Profil, und ül>erhaupt sind 
fast alle (iesichter so zurochtsfebogen , wie es dem ausfllhrenden Maler bequem war. 
Bezeichnend ist auch die V'TKlei' hung de» HellebardentrSgers tur Rechten: auf die fehler- 
liaft gewordene B(!instellung im Fresko liat Grimm hingiewiBiea; auch die Hellebarde ist 
nngiedreht, achrSger gestellt und sclmaidet so betnahe das linice Ohr und die etliobene 
Hand des Miinne-i, wodurch ein UTigi--i'hickti"; Zusanimi-ntrefTen von Linien cntütchf. Ausser- 
dem aber ist bei ihm am auffallendsten der Unterschied in der ganzen Formenbildung 
bemerkbar, um! duniit kninnit-ti wir zu der entscheidenden inneren Divergenz. 

Bei Raphael sinid es, ol}gleich er nie die penisisclie Anschauungirfbrm verleugnet, 
doch mit Muskelenergie begabte Glieder, denen man anmeilct, wie er dch fiber jede Be- 
wegung nnij' sii hts der N'atur Rerbensnbaft gegeben. Wie straff sitzen seine Reiter im 
Sattel, wie elastisch schreiten seine TussgänRer; im Fresko sind e» Gliederpuppen und 
Sfthlaü^ Kerle. Eben.^o lebrndig ^^tll^ s<-ine Rosse; in der schülerhaften Ueberset/utjg 

encliainan die ruhigeren wie aus Holz geschnitzt, die «{»ringenden wie Gingdpfierdehen. 
Endlich, wie weit steht die raphaelische Zeichnung in der Wiedergabe das T^ndsehnftv 

Udiaa, in <li-m Gcfiild fnr T.uftfierspt-ktive und Fernsicht liber der Auafihmng aB der 
Wand, wo uns schon die nächste kleine Seestadt allzu ilicbt auf den Ldb rOckt. 

Natürlich konnte die Vorlage nicht benutzt werden, ohne da>s ein Hauch ihrer Frische 
und ilires Uebreiies in die Freskomalerei Ubeigieng; das Resultat entopricht indessen der 
Wrise Ffnturieeilrio's, Sind doch die Typen sidfast, de auf der Zddmnng das unzweübl» 
hrdf Grpräge Raphaels tragen, hier in der Ausfijhrung fast gnm nssimilirt. Die letztere 
zeigt die abge.schlos.sene Vor>tellung5welt eines f>Ttii,'en Meisters, der über seine bequeme 
Geläufigkeit nicht hinausgeht und seine Schablun'-n ,>u<li wol Gt-hülfen überUsst, die 
Zetduiung dagegen den beobachtenden, lernenden, wachsettden Künstler, der zwar noch 
faneriulb der Locaisciwie striht, aber neue KndrQcke venntoeitet, schon «ne eigene 
handlung der KnriHTformen, der Kopftj-pcn, der Geberdensprache hervorbringt. Diese 
Merkmale neuen Lebens treten natürlich dort be.sonders heraus, wo Interesse, Sorgfalt 
im Einzelnen und spezielle Naturbeobschtung sich verbinden, während Nebendinge, som- 
maiisch abgeliutigt, nedi nach gewohntem Znsclmitt der Schule ausfallen. 

Halten wir eine Rundschau unter Rapliaels gMchseMgen Cumpusitkmen und Einiel* 

■} iJinc Vcrnmltui);, di< Unma, L. R.'l, p. 71 aa^in|icuch«n, bwtitisl «ich dilKli >l<:i> ulicn coiuuurten üLallaB 

VI» n n. 4« Cmfm». 

i 
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stttiUen noch der Natur, so bieten aiich xahlraicb« Btwänhunyen und ?!wigiilm Ver. 
Winfltlffif** Man le^ die Aiilicrtiin; der KSudge*) vom Gradino der Krönung MarU 

nabail da$ flyrentinisohe Blau und vergli^iche ilie Pfi.rilf-, i.Vw dor. nur in bescheidener 
ZaU und in Ruhe auftreten. In den Köpfen der Zuschauer die sttlhe Neig^g zu einem 
ovalen Umrias, der von der Nase ab sich schnell zuspitzt, während er glaidi Aber den 
Augen «ine Maike Breite und dazu bat rein htHakagtOg» StMOtitarm zeigt. — Etnaa 
sddagenderen Vergleich Jedoch bietet dn Blatt des Skizienbiidiea In Venedig, zugleich 
ein Document für div Zusammen^fchörigkeit oincr Gruppe von Arl>eitcn, die wir fernerhin 
noch mehrfach Ijelr.iclilen mü.ssen. Die Zeichnung enthalt \icr Männerköpfe •). Zor 
unten hat man immer eine Studie zum emporblickenden Haupte des rechts Ul 
Grabe steh roden Jüngers in der Krönung Maria erblickt. Doch ist es weder dieser 
jakob«», nedt Jehaanes, sondern «bi taeOlger SAaMton, dessen tmückgebundene Arme 

hinrulchend anR^eyrcbcn sind. Eine odadar SOCgSlligiS Skizze in Oxford bietet diesen Ki>pr 
genau von der (iegenseite und so stimmt er mit dem Kopie de.<i bezeichneten Jüngers. 
Rechts neben dem Scbastian>Jakobus ha1)«n wir da» Conterfei eines alten Mannes aus 
dam Volke, der anacheinand für drei raphaelisr.he Ailiaitan dieaar Zeit ala Modell gedisnt 
hat Am genauesten wol finden wir ihn im Spoaalizio unmittelbar hinter Joseph; dann 
auch .i'.s .ilti-:i Hirten in der Anbetung der Könige .ils /u'.ch.iU! r mit Ziiifelmilt/e in 
der Darbringung, dem andern zugehörigen l'redellenstück. Die l)i']ilen obern Kiipfe des- 
selben Ulatte.'i gelten für Porträtaufnahmen nach einem Original Uio Aehnlichkdt 
hlUt indeaa niclit lange Stand; denn der rechts g^iöit einem Icecicen jungen fidehaaim, 
dar links einem weichen schlifrigen BOrschchen, 'Wiederholen wir rak dem letzteren das 

Experiment wie bei dem Apostel unten, so erh.iltrn wir r;ri' n iK r l>cidcn Reiter in der 
Anbetung; der Andere, ebenfalls von der (iegenseile, hat auttallende AehnlidlkcU nlt 
dem Pagen, der mit Enea Silvio nach Ba««l zieht, ganz Bnki auf Rqltada Bntmiif: 
selbst daa individneUa GriilictiaB im Kiasi iat beibehaltan. 

Dm BhUt in Vena^ beweiat mUbSn den Znsammenhang dea Spoaallrio, der KriS- 
nung llariS nebst ihrer Fndella und der Arbeit für Pinturicchio'.s Fresken in Sien;!, in 
ao vMiwher Ver»chlingttng, wie man sie nur bei last parallclgchcndcn Erzeugnissen eines 
Geistas sich vurstellen möchte '). 

Fflr Raphaels damalige Behandhrngaweise des me n schlichen Körpers steht ebenfalls 
eine Reflw von Bllttem zu Gebote, melstena Stndiaa nach jtigeadUchen Gestalten. Eine 
be s ondere Neigung zu den fri'ichi-n, el.i-stlschen Formen und Bewegungen des Jünglings 
und Knaben waltet vor, und im itau ihrer Körper kehrt ein schlanker, fast übermässig 
TCSttngeiter Typus wieder. Während man in Letzterem eine Verwandtschaft mit Pintu- 
riedrio erblicken mag, unterscheidet Raphael das Erstere um so mehr von ihm, der damals 
mit VoiUabe efaigtt£aUena Wangen vnd verkQmroefte Leiber darstellt, so dasa salbat seine 

>) MM Kr. n>S. 

*) Bhms 10$. WCC. 399. 

•) tum 4- BKC. 790. 

PlMttra&l (fr*. Aiu|;.;i II. 411, Nr. 57. 
' i I);c l:L.ir'fn unicrcii Kujifc .irxl nur 1* crlenkitMa urj.l iii^h-. ^lci^:ti weit ftiupcfuhn . von ileii ulicrrii ul-t-t cul- 
!.),nctit ilrt ^;«t.ia tScr WeiM ilrs, tlurv»linrr Kiilwuif«>. \S'ir riitjcii iil.j iwei KlluMSi >i:o ZcuiiHiiiii^cii t^r liie 

Lj..jtln-- .iTircirn, ilie »ir i'iirvli /.it%»rninmilcltunf; »lefc tilciLliiutijjcu i..tlrki ,i ^Klcrn im Sumte w4rttt. der 
AiuCCIätirLCTcn, auf LtUrluirkiinj; «ngrlpfjtm (/rupiHi |;chiilt:ii iU« (otice sur VerkOAdicuac *ro liratlinu der 

KiauBf IMS uHl jener Ariiloiel« mur d« mmiiutitcliea Sttiuni; in <lcr düi uf IIiapMukai, d. h. Vmim, 
ViAanu(. Bt««(Wic«BMli« « btkl «iirl » i i Skiiniinllw ^ <li« <Am bmils «nrSliM« RHMotaiUt la Phnu, teK^ <■ 
S| i mM Timm H LIU». Olt <tol C ilasa t MMM«.A. Em tiw widw r ia i i a aiili lh a t g MuM gm VttmUk 1» 
W iiiii i psi l ifc m MMk im Um aal 4s MMitsNa Oi^imhn gcwSlm tia* iikiiWmHi Asschiaasc von tm tmmKgm 
KMMacka Bsplmili 



Digitized by Google 



Kaaben im l Ji r^dimre ctn as Schlaffes und Mütlcs haben. AN Beispiele für Raphaels 
Typus mugüii ^um Vergleich mit unserm florentiner Blatte die Studien zu den Engeln in 
der Krönung Mariä. im enganschHesaanden Gewände (Oxfiird^ und der uafabcMbande 
junge Freier rBcbts vom im Spoulixio ganumt «erden. 

So eng der florenttner Entwurf mm eraten Fresko dar Libreria alt diesen Geaicltts- 
pnrikten ?iifol.i,'i- ir.it ili-n Mnistigen Denkmäleni dpr fflbf^n Periode R.ipli.ifls zusammen- 
Magft, so wichtig erscheint er für sich selbst inncrfialb dieser verwandten Reihe. Erst 
in ilnrr Verbindung charakterisirt er üch als das Erzeagniss einer selbständigen eigen- 
arUgca Phantasie und eines innerliche von PintnriccUo unterschiedenen Geistes. Wir 
dSrfim dar haitaran, IricMan, immer nodi sehr erfreidldien Fredtomalerel alle Aneileennung 

zollen und doch zugleich cbnn-n cnt^fchicdcn die bis in's Kleinste [gehende Uebcrlegenheit 
der Zeichnung betonen. Das Wandtremälde ist nicht nur von ungpschickttin Hämlen auf 
Carton und Mauer vorbereitet, es Iciiifi nicht nur an den gewöhnlichen Schwilchen jeder 
atehr oder weniger m*^*""''^*'*" Reproduction, sondern seine Verglncliung mit dem Vor^ 
taüd ergiebt iit jeder Lbde, daas der elgenifiche Erfinder dioaer Gestalten rine ganr anders 
faagabte Hand, eine weit Icbenciigftre .Auffassung, ein vinl emstftrf-i* Strflii-:i hi- und 
ein unvergleichlich reicherer Künstlergenius war, <1. h. Ruphiwt unj Niemand anders. 

Ueber die Composition als solche haben wir absichtlich gesch-.vicijcn ; denn so bestimmt 
auch jeder Federstrich des florentiner Blattes Raphaels Hand erltennen Uast, so wire dap 
durch die XaSliialuBe das leitenden MeistCTS ftr den ersten wiirf nldit dlracA Ai^|piec3iloaaBn» 

Allein, wir müssen staunen über ..tlas Geschick, mit welchem eine Fülle VW Menschen 
klar gegliedert, und dert-n Zug nach vorwärLs ausgedrückt ist»)." Die Reitersehaar kommt 
ma Ihdta hacma und macht gerade vor uns eine Biegung nach rechts Iiinein, um so. leicht 
und nngetwungen, die Hauptfiguren ür nnaero Blicke zu entfalten. Und vergessen wir 
irfchtt FfaitttriccMo's ComposMonen leiden stets an dem Mangel energischer Concentratlont 

sie fsllon i'nt'.vrr'.rT in :'i:'i:inirr.i'nli:inL;--ln-;i- Tr:".o auseinander otler haben durch .\-n!'üjli;nfr 
mit gleichgültigen l'ersonen die Lebersicht fingebüsst. ,4^aphaels Jiigentümlici.kf it da- 
gegen war (bereits damals), die (.^r fj:v.:iUv ( Primposition als plastisches Games zu fasMjn, 
innarbaib desMO der einielnen Figur eine mehr abhangige Stellung sukommt," die Uossen 
klar zn gGedem «ad in hannonischea Oruppan zu vaibinden. Ziehen wir mm vollends 
die Resultate unserer %'ergleichenden Untersuchung des historischen Tnh.ilt-. in 'Retrarht, 
so tritt der rapliaeli.'^che Geist der ursprünglichen Conceptton geradezu im Gegensatz zur 
Verbesserung Pinturicchiu's hervor. Der Letztere zeigte bei dem Ansinnen der Ficcolomild, 
die Compoaitiaa umzugestalten, eine unselbständige Befangenheit: die BeibdiaJtung dea 
kflnstleriich so gehuigenen, aber der verlnderten Absicht w i dera tr al i endan Reiterzages, wie 
die oberflidlllclie Natur der lOttel, mit denen er eine gewünschte Veränderung herzustellen 
suchte, verrieten uns, über wie wenig Frische der Erfindung und Beweglichkeil der Phantasie 
der gewiegftft Meister damaK imcli % erfügte, und so bleibt als Pinturii.chio's Anteil an dem 
florentiner Entwurf kaum mehr als dieser oder jener praktische, in setner iangjShrigan 
ErfUirun^ aufeelgneto HaiatgiilT fibrlg« 

>) In 3. UC Tis. T|^Ttf.Z. Za OdM andi dbWMlw m «iMrAidMfaagt fem 41* Kalkül 

*) Ctimm, L. X.V p. |a. 
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anz ttudich stallt «ich das VerUltniM bei dar folgeoden Scans, der ersten htgtg- 
' nmg Kaiser Friedriclis IH ndt aeimr Braut Eleonore von Portugral, Sber deren 
historische Kiii/f!li<-iteii wir b<-i c3or nupllfnuntt-rsurtiutvjf vr7h^ir.i!<-lt habon'|. ])i-r 
Entu'urf hierzu in l'erugia wird aUerding» von Müntll>-r in den Beiträgen zum Cicerone dem 
Raphael entschieden aligag p roclMn; „die soffenanntc raphaeli^che HandMichnuqg in der 
Cw» BaldaaeU iit twar «ugeniolHMt aclita, betonden die Fferdeköpfe; Kiniiriiwa ajb«r 
ist sehr venucMiiqgt, die Figuren sind zum Taü von überm iingar Liag% uad loh Tap- 
lieäs Haus mit dar VtSianmgmg, daa» dia vial baqirocinm ZtUkmag «in Wailt daa 
Pinturicchio sei." 

Ehe wir indess diesen Einspruch eines so gewiegten Kenners berücksichtigen, mtus 
doch die Frage nach der auf dem Blatte idbat befindlich en Aufschrift lim Stelle finden. 

Schon Passarant hat in sefaier Beschreitnuig des Blattes, von dem ein« Durcli» 
aeichnung ins StädeVschc Institut zu Frankfurt gekommen ist'), bestimmt ausgesprochen, 
das* die Schriruüge vun Raphaels Hand süen'). Er las sie „Qucsta e la quinta" und 
setzt liinzu, das Ucbrigc sei verlöscht und völlig unleserlich. Gaetano Milaitesi teilt in 
der tMiian Vaaaii'AiugBbe eine Enreitening mit: „Quast* i I« quinta di papa pio"; ob 
diese Zefle aber von Raphael berrOhre, voa Pinttiriochio odtr tonst Jemand, bat Ihn nicht 
bekümmc rt . während er g>-gen dis aliamallgo Lesung „Nr. V dl . . . 'a&d" ainn fibor- 
fliisäige i'olemik wiederholt 's 

Ich hal>e das hhm tn i i n Facsimiles sicherer Autographen tud dem soitiägen 
Veigleichimgamatafial in der Uand nocdimals ainac gananan Prfifimg i i i <jMin gmi*}> An 
dem Obern Rande steht t^ ganz Uar, teils veitilasst aber m»ch erkennbar: »^seAs e la 
Quinta (ß)oria dr fitfn (Pia)" und zwar, v. ii- Xiiimand bezweifeln kann, von Raphael 
geschrieben. Das Papier ist gefaltet gewesen und so in vier Teile gebrochen, bei deren 
mangelhafter Zusammensetzung leider eine Verschiebung der Mitte entstanden ist; auch 
Feuchtigkeit bat (ausser jenen Buchstaben) die Frauen am Rande rechts und einzelne 
Köpia iMscIiiMigt Die tnehmscbe AnsfBhfimg daa Blattes enttpridit, nie gesagt, genaa 
der dea florentinischen '). 

Man darf der Ansicht, die i^ichnung »elber mm trotz alledem von PinttuiccMo, 
zunächst also mit der Frage begegnen: wie kommt Raphaels Handschrift auf einen Ent- 
wurf, nach welchem er nachweislich nicht gearbeitet? — Wenn man nicht zu der tmwahr- 
•chdnlichen Annahme kommen will, daat die Zaidimmg spiter in Raphaob Hiade gelangt 

und, w.:;r weiss weshalb, mit tliüsrr Xotiz varsaben sei. so bleibt wol nur die Entscheidung 
übrig: die Arbeit selbst gehört dem Raphael Aenio sicher, wie die oben drübergeschriebene 
Zelle, aal ea, da» er sie als Eatanuf fBrFinlniecildo gdMtet, oder aber, was naa amdi 
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bdMUpten hört, tiuih dt-m tttligta Fresko als Studie für s-.ch 5jr_'7fi;hnet. Da jedoch 
linaer« frühere Untersuchung- ergeben hat, dass dies Blatt in l'crug^ia Besonderheiten 
darbietet, welche nur aus den ursprünglichen Quellen der Darstellung herzuleiten sind, 
und boi dar Atuführuqg in Fresko verändert wurden, so fiUt »uch die letztgenannte 
MögBchkeit riner »pateren Entatehnng, und yrir hibm den Wr dM Wandgamälda gaCarfgten 

Entwurf rv. i'rlv'pniifn. 

Dagegen will Mündlcr in dem Stil der Zeichnung Merkmale finden, die gegen 
Raphaeb Autorschaft sprechen. Die Gestrecktheit der Gestalten ist indess eine F.igen- 
tünilichkeit, die sich in den gleichzeitigen unbexweifelbarea Werken de» jungen Meisters 
mehrfkch findet, vrie 

hat ' I. Ich will zur Bestätitrung- dieses bei Gflr-ij,.nh,.it des Sposalizio beobachteten 
Symptom» nur noch ein Beispiel erwühnen, das .sich beim Durchwandern der vatikanischen 
Giemildeaammlung aufdribgL Hier hängen zufällig an einer Wand zwei Werke von 
Pwfgino. aa deren efaMB wgw Hapbael* Uitwirkung erkannt wird, dazu die Krönung 
Haril des letsteren und derselbe Gegenstand von Knturicchio beisammen. Hat man sich 

an den (Kirr"- l'irni^s entstellten Zi:=tan-1 dii-si-M ".llr-rim Bil:b--. 1.::^! iVie eeUgn lüfta In 
den Apostellcüpten gewöhnt ' i, so entdeckt ra^in, 

flkU nur in der Farbe niher steht ali seinem Lehrer, »ondem au li b r Wahl einzelner 
Typen ^ BaarbilHgiMHf mit Benuirdino's Arbeiten verrit: man betrachte nur den Christus 
nnd den swelten Jfingnr ttnka (Jolumnas) auf baidca GanBldenl Jemalir nun luwan gaaxe 
Berücksichtigung der zeitlich und .itilistisch nahestehenden Arbeiten Raphaela fatt- 
laufenden Beziehungen zu Pinturicchio herausstellt, um so weniger eignet sieb die von 
Mündler betonte EigentümSddMit dar njgnran ab nnitanduidBndaa Ifetkawl nriadwB 
den beiden Heistern. 

Die Schfinheit der Pferde, die er ebenso herroihebt, spricht entschieden ArRaphad, 
wihnnd sie bei Pinturicchio überraschend würe. 7unäch.<it belehrt uns ein Blick auf jene 
(Ifichtige Skizze, die des ersten Reiters wegen bei dem Entwurf zur „Reise nach Ba-sel" 
herangezogen wurde, hinrnchend Ober die Verwandtschaft. Man vergleiche i. Ii. ilas 
dritte Pierd dort mit dem letsten Idar. Im Fraalco sind di« Köpfe unedler, lebloser, die 
MXuler geschwollan, aus dem einen Stteitbengat gar an Maulesel g wwid an. UAcndl 
sonst hat Pinturicchio nur ziemlich hölzerne G^eschöpfe anfimweisen*), die an Lebenifigkaft 
selbst hinter einigen allzuwenig beachteten Leistungen des Benocao Goaoli zurQckstelian. 
Raphael zeigt, ul» echten Charakterzug des beobachtenden und attf dramatischen Ausdruck 
angelegten Künstlers, schon früh einen ausgesprochenen Sinn für die Bewegung das 
Roaaes; es hat bei ihm sefaie eigne Geschfchte eriebt AndtdieBüdung das Pfertdeibea 
muss selbstverstXndBdi bal Omv tranigstens im Zug der Linien, eine Hand verraten, die 
im Atelier Perugino's geschult war: ^6 trägt andrerseits den Stempel der feinsinnigen 
Natur des jungF'n Meisters, der alles vwedclt, was er berülirt, und schon die ganze 
Ansdnickstahigkeit des vacnafaman Tieres an verwerten strebt. Wenn wir aber nach dem 
Staaunbaam diaaar ktUllgen, ftoriglabcodlgm Rae« fragen, aowerdan wir weiter anrfldc 
und zwar nach Florenz gewiesca: ihn Haiknnft aas Verrocdiio's Weilcstatt offeitbait ridi 
nir Genüge«). Auf Andraata plaiiHachaa Miodell deutat am maiatan das Row dea anlan 

0 IM. F«ad«. m, J0. 

*i Ou JSngcr ii>d Ib >mi Rciliai MfaunKUrt, ntr In in MilW Mt Final bt niUR dtr Spitie drr Maularia 
«ia tUta bri. Vor dieser Lücke kniet .S. f',nia.".)r^, link» S. HcfWdinM um) cvchu gecenober ein anilrer Mpncli, vom 
«iMmo ein Ciniinil Tind eia rrfbächof, bU IMUtaRManu M* iMlMa wto Akunicr VI. vmi Cm BMgl» 
durtcOen. itos iiii>: !-;.iu.'.,t i.a nsMi: Omm 1. Otnls. nlaai «jes. ijo». 

*} Z. B. LouTTe. Bnaa sj4. 

^ V||. 1. B. Laewi^ tarn t$f. Wigm. tmik im BisisArti iHt- ^ Hr. H^K st, js. 
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Rt-it«.-r> auf ilftr ebun erwähnten Skizii:? der Uffiiien : il<^r koli.issali; Biiu und Umfang des 
Leibes, der mächdt^^c jtlals mit der hohen Rundung dc^ Nackens, die zugleich an die 
Bronzen auf San Marco erinnert. Aehnlich das Pferd des Enea Silvio in dem ]■ ntwurf zum 
«man FfMko'). Die Abrigcn lebhafter taewegten auf der Skizie, wie auf der Baldetchi- 
Zeiclimiiig' afaid baroils mehr bm spedfiach nifXMSSiilbm Sinne vetaibaitet und niCm uns 
ilii: wundf^rvollpn Studien des Lionardo, des grösstcn Fortbildners der Verrocchio'schcn 
Fortncn, ins Uedächtniss. Diese tiliation versteht sich für Raphael von selbsL Pielro 
Pemgino, der im Atelier Verrocchio's als üenosse des Lionardo und Loranzo di Gradi 
peitieitet, nräaaen wir aie den Vermittler dieier Tradition betracItteB. wem er eelbet 
Midi fBr den voriiegenden FbH kanm Mntcicliende Beiepide bietet. So wenig 61» Abnabne 

seiner Spnn-'-;r;ift ;'iir 7.i'\\ von Raphncls Eintritt u'<'li".if-rT'' word''n k;inn, (iflrfr'n wir 
doch diese iruchtbare iierührung mit den Florontinern nicht vergessen, l'eruf^^ino gehört 
immer xu den hervorragendsten SchQlem Verrocchio's, welche die Kenntnisse in der 
Farliemaiaclunig, in Zeicinnmg, Anatomie und GelMnlenaprachc, in Percpektive und 
Coimporftifli M gB a e tM n maiei^di v et we r t e i e i i . Li dieaem Sinne liattB grade RsiAaelB 
Vater ihn und Lionardo als ein Paar junger MSnner bezeichnet, die gleich an Jahren gleiche 
Neigungen und BeatreSungcn teilten '). Ein Talent wie Raphael hielt sich schon 
inatinctiv an das Beste unter dem, was es vorfand, imd die Studienbücher des Meisters 
lubaa ihn «eher in Jene emiten Bemabiingen eingeweiht, welche bei denZeitgenoiaen ao 
frewflge Anerkenmmg gefimden hatten. Wenn wir den Entwurf der Caaa Baldeac l d über 
die ZnflUligltciton der AtisflUurnng hinaus auf seinen künstlerischen Wert prüfen und mit 
gleicbiritigen Arbeiten zusammenhalten, so werden wir die fruchtbaren Lehren wieder- 
finden, nach denen Perugino ^elbbt in meinen bebten T.ik'en lUi» Voftnfflidie gCIChaftll» 
und aus denen grade Raphael die gedeibUchstB Nahrung zog. 

TVitt man dem Ehtwurfru Perugia ndt der Erim>ening an Plnlinriccfaio'a mit GoMmJimnck 
und Prachtstoffen prunkendes Fresko gegenüber, »o überrascht die grosse Einfachheit der 
Zeichnung. Trüge der Kaiser nicht seine Krone, so würden wir einen biblischen oder legen- 
darischen Vorgang vermuten. Wie sollte Pinturicchio, der die Kleinarbeit reicher Castiirac 
SO sehr liebte, zu einem so wenig entsprechenden Entwurf iür die festliche Begegnung des 
IMwwBMeatldiiiiidaainerMniglichenBraiitgataM^ FOr Rafliad da«men war 
M dar Alt aeiner damaligen Arbeiten eine solche Auffassung nur natürlich. 

Die Aufträge, denen er damals zu genügen hatu% hielten ihn fast ausschliesslich in 
dMB Aii^i'b.iuungskreis biblischer Darstellunifen tesl. Seine Phantnbie war niil <le-r Ver- 
adUdiuig der heiligen Jungfrau beschäftigt: man halte nur das Sposalizio und unsere 
Twi c lmnn g neben einander. — Sicher ist das im Jahr 1504 ToUendete GendOde*} eine 
laogaMB laiieito Elraclil liebevoller Vertiefimg. Galt an d«di dam bemailaitcB Altar» 
Stück aeines Mdslers eine gediegene Leistung an dl« SaÜa aHllai^ ^ tmartalb vor- 
geschriebener Grnn.ten eine nl^l;aulig<; Schüpf^rkraft bMll^t% WOtnÖgHrh ab baaadf t 
Kunstwerk noch über il;i.s Vorbild hinatisgieng'). 

'i Hm imhllhl ika lüirigcw uich mit joiaB B«I|B Wiawiri. ds im der KMigc (Floinu, Cap. KiccanJi), 
MMi MhM. Mk «Im Jkglkqpria «kr gclirtwiti b tUUbm Worin« b mm liimilmlj «adanatlu 
Alf adt Riflad* ttU. Cmng ia St. Hilaitin. HMil »nli>—wn «r db dk^ Tmgt lU <b tUttUfmi» 

*a n pf «aife 4U Otafrtli in Don tob SUaa aelbM, *ga Viteo» da GaMaa (1473), Butiaa» <li PnuK«oa 
(Hßif mi Bww i m o di Ckmaui (14I4)) 

^ nmt fi^in fvr tiiiau I fcr dmurf, wo imatl «OaibM la im Wllmt „Iwilmiliw«. (oia, dHlae W i 

«U'h.. . :-<iiL'uimi.i„; im|'inia diU' usur ilelk «n« pran ■ fin" (Fninl) ta irtinn tat. M mA VwgWcinnc 

des Hftn,i«Lhfi(r .S,' <"nn;f.:'Tjr i '.rimiiü unnnri ,-»nri iir),jri vcrwrrfm- 

•) Dit J:.:- |.:r:t^t 1,.;:-. > m'J: a. t ,l.-n Ttnnir. .Itr nMlrri.ili.-i. Au.:utJ--nu, 

*) Uetjcr ib« VechiJtiiis der beiilea S^Kmiision vgl. Jorduu Artik«! UU* Pcrugiiu ia Uubme s kuut uiiil Kamüeiii 
UI.p.aaC h du BiWw M Tiililwin MWII Inilurt ili ram im Imm ai. »Ii rmulmi Js liJN , i > dh Uni nrlili 
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Je mehr die kirclilkhe Besdmniung^ der Tafel jede aufl&Ilige Neuerung verbot, desto 
mehr musste der junge Kanstler sich bemühen in da» Herz »einer Aufgfabe einiudringen 
und von Iiithii heraus neues Leben in dio yctn-ili^ftcn Er>ch<Mnungi n wir.i.T biblischen 
PemMien zu giessen. Gerade dadurch hat er einen Hauptvorzufi^ vor der Arbeit «eine« 
Lehren erreklit. Aber der AnteQ, den Gemüt und Phantast« an dm Stoffe nahmen, bt 
oiclrt «radkSpft in dem Auidnck dines über alle Leidenschaft hinausgerficktM Paarea. 
Ent in dem Entwurf der Caaa BaMeachi sind die Empfindungen des menschlichen H«Mna 
n ihrem Recht gekommen; hier t-iim Vt-riniiten frcudiji: .>v( '-inatuier r.u, Mjweit n 
ihr halur Staad ilgmid gestattet, und das ganze Gefolge getiorcht diesem leitenden Moäv^ 
Es non UKii fitr Rqihael eine Woltet gammn idii. diu tdbm Cagwnilnnil b dleaer 
freleiit nemcMidi mAnn Vniistkn scImb dem mlnfidfaMi S^iiOMlbio darstellen ca dBtfea. 

Je niher die Entstehung der btiden CompodttOMn uUkik muA geistig luaaummi« 

rückt, dc^to crkllirllchiiT wird die einfache Haltung dCT ItllltlUwil TlimiBHIIIIHWIWIIIl SOfWOl 
als ihre Analogie mit der Verlobung Mariä. 

Auch sonst haben die beiden Bilder innerliche Eig«liBCihaften mit einander gemein, 
Walchs die gleiche Hfcirunft anaaer Zweifel stellen. Das ndt RapliMla Namen beieichnete 
SpowaHrin kügt in der harmourfsdien Gflederung des Ganzen, wie bi der Idann Aimrdmmg 
d« GtStalten k' i"/ liestimmlen künstli-rischcn Gesel/«^:-. il (''chniichen Rigalll, din 
phael im vertrauten Verkehr mit seinem Meister Perugino gelernt hat. 

Pictro Vanucci's berühmtes Fresko vom Amt der Schlüssel hat vor allen florentini- 
sehen Arbeiten in der Sistina eine Eigenachaik voraus, die freOich nicht ohne Finh ii M« 
anf der aiideni Sdte geblieben ist: idi mains die plaaliadw, von rinmn Mlttelpankt 
gehende Entfaltung seiner Figurt?«. Hire gerinj^e Zalil , ilii» -sich auf breiter Fläche an- 
einander reiht, zeigt hier »ein Verfahren in einer Härte, welche die Abstraction der Regel 
leicht macht. Denkt man sich in der Mitte am Boden des hintcnstchcnden Tempels einen 
festen Punkt, und zieht von diesem Radien an die iossere Peripherie des Bildes, so geben 
dioM Radien <Se Richtung an. In welcher er die Front sriner Gestalten dem Betchaner 
gegen Bb er stellt , um ji-ilr' Tnrijlichst frei zu prä-sentiren. Sn stehen die Jünger paarweise 
oder zu dritt in schrägen l/rnien, und der mittelste Radius trifft auf den Schlüssel des 

Himmelreichs, das Syrtiiiol der gatircn Handlung. Der techniiche Gmndsatz, der liier i 

mit wenigen Versuchen künstluriacher Abwechselung befiolgt ist. bendw auf niclits anderm 

als der pertpdcti viseben Erfahrung, dasa mehrere hinter einander stehende Gegenstände 

sich dann am wenigsten decken, wenn ihre Oberfllche in r jr.er den v-i'unkt schrici- 

denden Ebene gelegen ist. Dxs nämliche praktische Compusitionsregulativ »altet auch 

in Pemigino's Sposaiido. das sich jetzt im Museum zu Caan befindet; nur hat dieses Bild 

durch seine geringere Breite minder auffallende CoMtrwsMm und versteckt sie ausserdem 

durch einige wigeacUdcte Griffe zu GunttMi der Abwachatiimg. Wie auf der S c MBs e e ip 

dfaergabe der äusserste der Apoetd linke und ledtta» ao eiud faiar die beideB S«iieull||uren 

dem Innern zugewendet. 

Perugino hat dies Prhuip der Anordnung seinem Schüler Raphael übcrlicfeit, der 
es seinerseits mit dem Uun eigenen Gefühl für Idare Gliederung und zarte Compoeitioae- 
wirinmgan handhab t. Es herrseht in «einem Sposalirio noch strenger als bei Pletfx», und 
grade danuf beruht der architektoni.<u;h feste, ohne fühlbare Störung nicht veränderliche 
Zusammenhalt des Ganzen. Aber die vom »rhematischen Gesetz gcrcj^elte CTrupi>e macht 

■} Bl» Molir MoaMtas bt ih amsülck mv in d«r caaMii ComiaiUw ja bctnchtcB! ci ogA ddi 
im S«UUtraot ^ M iii M s (•■». fiMa}- Bk bt «Mp» Iwml. «och te SpowlUlo to Da» ItaitaUtaa and 
te nnh» IM* b Sme k «wr HliMK «t it uMil iiD Qm ClwilMinr. *. AmM SodMjri Hdnda. b. 
Übte. OmA. i. m. tutmi, ü). 
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M ihm den Eindruck daes lebendigw, fireieo Oiganismiit uad die Berechnung des Künst- 
lers tiat d«n SeKein vSIHgw Abdehtdos^lcek. Wihrand Feragino aidi mit der Fordemqg 

künstlerischrr .\[anniKfaUi>.;!-;< it durch krasse Ausnahmen abfindet, gelint^. Raphael, 
die»« Willersprüche zu vermitteln, indem er die unschönen Hiirten überwindet, gleichsam 
die architektonische Function jeder Figur durch entsprechende seelische Beziehung- erst 
IftbduUg nw^M und uns neoflcUicb nelio Iwfiigt* ICein ICöcpcr veidit mu der £iUtt^ die 
dM imMlieh wirkende Geeeti Ihm vondmibt; nirgends hegtet, tri« bei FeniginOb ein 
immguisches Flickwerk ohne nczus auf den Mittelpunkt ; deshalb braucht auch der 
P rie i te r nicht mehr steif zu stehen wie die lotrechte Linie im Schema, sondern beugt 
Mm du Haupt, um so iqgMeh den Hiaden, die «r vereinigt, wie dem Ringe ■) flu* 

Des Spaaafido hat flir die kfimderiaclie Erilehmg Raphaels die groeae Wichtigkeit, 

dass er hier zuer=.t sich in iUe (ieset/e eines strengen, in sich geschlossenen Kunstwi-rks 
einlebt, sie ein für alle Mal aneignet. Wie sehr ihm auch später die technische Reifel 
der radialen Anordnung zum Vorteil gediehen ut, offenbaren uns noch die Disputa und 
die Schule v«n Athen, wo er aich gnuüe dieses Mittels cur Klinmg seiner Massen und 
mr Zusammenhaltung seiner Gr u ppen bedient 

Dr>s nämliche kiin=1l'-rische GraNitationsgeiietz leiht auch drr Composition für das 
fünfte l'resko der Libreria den (Charakter eine* einheitlichen Mikrokosmos, dessen Teile 
tlicht verini'hrt, vermindert, oder nur vorschoben werden können, ohne seine Harmonie 
empfindlich zu verletzen*]. Die vorderen Gestalten der Zeichawg in Caan Baldeachi ordnen 
sich in klarem tum Oval neigenden Halbkreis um die SJnle, und die Radien, <Be man aldi 

von ilifwm Cr-ntrum an die äusserste Zone neht, normiren ihre perspektivischt- Stelhing. 
Die gleichwertigen Hauptplätze nimmt da» Brautpaar ein, dessen Hände sich da vereinigten, 
wo die Mittellinie l inrallea wOrde. Zonlchst folgt dann dicht hinter Leonore der Bischof 
Eaea SOvio, Unks etwas weiter vom Kaiser anthmit der junge Orator'); hinter diesem das 
Roes das Katsen und gegenüber die statdläie fibrenduDe, in den engeren Kreisen re llHW 

sich in slr.iV-nförinijj^iT Rii V'.unt; ju i\rr .S"ii.ilc die übrigen Pcrif.ini'ii ;uif, T''ti->i'its difsr-r 
Axc entfalten sich die beiden Cavalkaden, in lebhafterer Bewegung. Den Hintergrund 
badet eine Landschaft mit senft anschwellenden Htigehl nd einem Flnas in der Mitte, der 
aich nadt Vnks hinzieht. 

So ist eine ComposMon entstanden, welche den festen Zusammenhalt des SposaHzio 
mit der freieren Beweglichkeit dir^ser weltlichen Socne glücklich verbindet, und in ihrem 
Innern Kildungsgesetz, ihrem Knochengenist gleichsam beweist, d;iss sie dem Mutterschooss 
einer und derselben Phantasie entwachsen ist. 

Andererseits bezeugt uns das klägliche Geschick, das grade dieser Entwurf bei der 
Ausfahning in Fresko erduldet hat, dass Hntoriechio entweder kein Versttndniie fir den 
Kern dieses Kunstwerks besass, oder durch die Aendonmgs^-ortcidige der Piccolomini 
Uar nogh arger in Verlegenhdt gekommen ist, als bei der Umgestaltung des ersten 
Bildes. Die ganze Linie des Figurenkranzes ist verschoben, der Centraipunkt von seiner 
flehligen Stdle gerildtt; die wichtigBten Radien kreuzen sich und bringen alles in Ver- 
wimmg. Kituriechio bat die vornehmsten Personen mit hausbackenem Verstände ganz 
vom an den Rand versetzt, während sie bei Raphael weiter zurQcktretend die pl aari sdm 
Form des Ganzen erkennen lassen. Trotzdem musate die Säule in die Mitte der Bild- 

') rJcr Triuiiris MarJ »inl in PmipjL gexciif uihI U-umilen »wclm; dilirr dir ViirlklK! flu du SpoiiliiiD ia 
te ambriiclini Kujmi. 

>) Ml wUc auSilich <ltn Ziutuid der ZdchaiuiK vor ihta uageachtdilca Ratnretim tm*«*, S. SO. 

Ö Br kt Ms im adt riddkhw Vadkk« liilisirfillf mMmfcniai FhIb Bimsllils issha. 
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flirim gebracht wadn; damit ist n-^n ihre EntfernutiKr von den Hauptpersonen, 1 h ('.er 
vorderen Curve zu gross geworden und drängt so den ganzen Umriss mit entschiedener 

Dun MMflUnmden Maler ist cImii auch jenes taclmtBclM VorfrlinB das Penvno in 
■einem dgendldien Sinn und Wert nicht geläufig. Nirgends waltet das Prinzip im Garnen 

seiner CorniMiNitionen , wie i?tw,i in Raphiiel» Krrmun^' M.iri.l und i'.i n Pn tJi-tli Ti' tückrn 
dazu. Wo aber ein solcher Vorzug des Entwurfes in dem ausgeführten Werk wie hier 
zertrümmert wird, da muss der erstere wol notwendig von einem andern Künstler sein. 
Pinturicchio hat «iwserdem unmittelbar hinter den vordanten Gestalten auf unserm FrHko 
eine nn organische Masse von Zuschatjam eingestreut, welche die Liiden der rapliaeliscliea 
Disposition aufiiftben. Kein Wunder, ilass dirsi- l^r.^Iril'.s vtinichmiT Sienesen in allen 
fluren Bowi/^fimgon und im Ausdruck ihrer Physioffnomicn der Stum; ijanz fremd bleiben. 
GitBig es doch den Personen der Handlung selbst nicht besser: auf Raphaels Zeichnung 
Minnen alle an der liegegnong der iOrstlichen Verlobten Anteil, und der Aludrock ihrer 
KSpfe ist mit soviel psychdogiseber Prinheit gegeben, daas wir njene Ms in das Unter- 
geordnete sinnvolle Absichtlichkeit"' nicht penu? bewundem können. Und, wie diese 
seelische Durchbildung des Ganzen, erinnern un^ auch die Typen mit jener eigentümlichen 
Elafadriieit in den Formen der Stirn und Nase, dem kleinen gerandeten Mund, der hei- 
tern gnnöglichen Stinunung wieder und wieder an das Spoaalizio. So sehr die Zeiclmnng 
durch die liebenswfirdige NaivelSt den gMcta e Mgen SobSpfungen Raphaels und speifell 
dem Ildri'ntiniT Fntwurf conffcnial ist, — eins Voilagn, in welcher iler .Aii'^druck der 
Empfindungen und des individuellen Anteils die Hauptsache geblieben war, konnte dem 
Pinturicchio, nr>ch mehr aber seinen auf Campano's Papstlcben fussenden Prinzipalen nur 
ala ein Iflasgriff eratiheinen. Bemardmo nnissta also eine verlMssert» Auflag« xurecht- 
stutzen. Der Kaiser Friedrich, der In der Zdchmrag barttos erscheint, wird würdevoller 
gemacht und erlulU einen hwerfiilligen Mantel über dem lastenden Brokatgewande. 
Auch die ki'miglichc Draut rauss sich in die steifen Falten der golddurchwirkten StoSs 
bequemen, die ihrem Stande angemessen sind. Der Bischof, den Raphael mit reizender 
Feinheit als heraenslcundigen Vermittler zwischen der jungen Friniea^ and ihrem nm 
ersten Mal vor ihr stehaoden Vertobten darstellt, hat im Fresko eine derbere Rolle tmd 
Stralflndes Costüm bekommen. Er weriilet sii:h nicht mehr Eleonortm sondern dem Ge- 
bieter zu; detu! nach dem Text de» Cimpiinus ist er nicht nur der Held des Ganzen, 
sondern am h der alleinige Festredner. Von einem Orator des Kaiser», den auch AugitsthMt 
Dati's gerade damals in Stenn gedmdcte und den Pioooloimini dedicizte Gesdüchte nicht 
kennt, wollte man niclits wissen. Er wird also des ÜHtBcheo Rxxices, den er ti« Raphael 
trSgt, entkleidet, wird als blos aus'-<hmii;kendc Figur an den Rand gedrSngt und, um 
den geleitenden Frauen gegenüber das Gleichgewicht halten zu können, mit einem breiten 
Hut und wnten Mantel aufgebauscht ■). .So ersdlieint dieser vordere Teil des Bildes wie 
eine Rüdcfibenetning in die ältere Scholwaian, Ja in melireren Figuren ericennen wir 
geradezu jenes SpoaaUzio Penigino*s als Vorbild. 

In dieser Art <wä narh .ielr- ilf-r zartesten Wirtamgien B nphseiH bei der Ansf&hnuig 
verlöscht. Während die Zeichnung das Entgegenkommen rweier einander iremder Caval- 
kadcn . de" kaiserlichen und des portugiesischen Gefolges , «uf^ Ans<;hiiulichsle m.irkirt, 
ist im Fresko Unordnung eingerissen: hier wird wie zum Angriff geblasen; einzehie Reiter 



IiT^r ilt auch tltr Gniad, weshalb der aun freistehende Kjäser diirdi einen Mantel »^ntarkl '»er^'r^i mti.il*-. 
Du C««4Uai des I>o3iiielKlicn csli^ncbt «bff^au fenou dem, ns Eacu tn AhalicWr Kuictkin auf dem entcn Kretk» 
Mgl. V|i. S.3T. 
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lulini «ich kaiia vom Anprall nvQcfc, ja man ateht itcUcairaia nidit, «rar eigentlich n 
Pferde ntit and wer ta Fun g«1it RediU iit der Kopf einer Ehrendame, der jener 

Alten links in Raphaels Sposalizii:. entspricht, verloren R-egiijgfii : kri-tri-nCibcr das Row 
des Kaisers, da» gan2 von vorn gesehen den Kopf leise nach rechts wendet, durch ein eng 
moammengekauertes ersetzt ; — vun der er»-ähntcn Racenvcrschlechterun^ garvi zu schweigen. 

Eine mebr tawerlicbe Ver&ndemng adieint die der OeitUcfakeit: Ja dem JEatvncfe 
feUt die Anriclit der Stadt Sena mit dem CamMllathore und ffle Braeaen Btnine, die 
Pinturicchio aus früheren Bildern wiederholt. Die Landschaft ist sehr allgemein gehalten, 
fut nur atur Abrundung der Linien ausgeführt. Auch hier greift die Hand des Pinturicchio 
ohne Verständniss für das raphiu^li^che LiniengefUd ein ttod achMit seine Stadtansicht quer 
vor die •chwindeode Ferna. EriiaUt schon hieraus mr GenOge, wie unwahrscheinlich die 
Annahme ist, er lelbtt kSnne «eh dieaen Entwurf gezeichnet haben, so Sbersengen wir uns 

vollends im Verfolg der Frage: würde Pinturicchio, d<T rtir- hi-.ttiri'.chc Loc.ilität vor sich hatte, 
die Scenerie so allgemein behandelt haben ' In dem Mcmoriale, das der Maler vom Cardinal 
Fntnoeaeo erhalten hatte, war sicher nicht vergessen, da.^^ zum Andeniccn an die festliche 
nnuetfuiimt iliw ImiIiiiii Tuk i dir "liiik mir df n Winn» um iiililmii ilinsiillwii mii ilniii riiiniiHlii 
tbore errichtet worden. Alle EnaUnngm der kaiserlichen Brantfthrt legen ein gleiches G*> 
wicht auf dieses Faf t-.irn. Ks fin ir t sich in di r Uist <ria Friil. III. und in den CommcntatUtt 
Pius' IL, aus denen das Memoriale ge.schiiplt ist. ebenso wie bei Campanus und Augusthw 
Dati; in einem 14J2 entstandenen Gedicht über diese Festlichkeiten widmet ihr Mariano 
dl Mattao eine eigene Beschreibung Ein solches, allgemein bekanntes Denkmal durfte 
such in dar malerischen Verherrlichung der Scene zu SIena nicht feUen. In dem Ent- 
wurf aber erblicken wir die Säule nicht in ihrer eigentlichen Gestalt. Sic rrhebt "^i Ii 
hier auf höherem h'ieilesLa!, hat einen längeren Scliafi, um den .sich oben auf zwei Drittel 
Höhe ein breite» Band legt'); die mit Phantasioverzierungen behängte Tafel ruht auf rein 
koitetlmchem Ki^itiU, ist schmäler und enthält nicht die Wappenschilder des Kaiser» und 
der Inftntin. Der Autor der Zeichnung deutete das Mstortsche Wahnrichen nur an, weil 
er seine Composition darauf berechnete: wenn aber Pintnrlcchin ''clbst in Sicm d< n Ent- 
wurf gemacht hätte, so würden wir diese Untjcstimmtheit gewiss ebenso wenig hnden 
wie die des land-schaftlichen Hintergrundes. Da er nur hinaus gehn ilurfte, um sich'» 
■amaehn, so hätte er den Ueberbbck über die Stadt imi so mAt gleich in der Vorlagn 
iiihg^*"^'*^"*^i sla die aUen Sseneeen vm Ii ante UmgelwHig der Soino von den Avfling^ 
gi-bern sellisiverständlich erwartet wurde. Und grade Pinturicchio'« Bravour be>land ja 
in solchen Stadteansichten, mit denen er für Innoccnz VlU. einen ganzen Saal im Bei- 
»tdrrc ausmalen musste'). 

Wir kdnaen darnach mir aimehmea, was schon Rumohr vermutet hat, dass Raphael 
diasan Entwurf nicht in Stena selb« gvtetlgt, und bti dsm landschaftlichen Teile mIm 



*) „Cit smiU eoliMM tt pdhplis — Et Cqiia flsUk o«n Icuck dam — Um Candida firtn Dtirm. riaa — 
La qaal nnail* com« priaa Hm — Trant] i « i n <t |m) dl 4tMin mU-IU - - l.'aimj fckuluw de tluivur, <le km". 
Cod. Val. Krcin. lloS M Kob. Eine andrr« Hdschr, da Cvdktil«« iit iler Cumniimte iu Siefu I. VIII. jy. Beide 
M. 4*. UU: ln-tlir,fi ,I,t S.iv.lo C.AESAKEM rtUEKICVM III IMI. ,< LVHMIK.VM -SIS 'N'-.\.M l-nRTV. 

CAL' I RK<;i.S m.lAM HOC »K I-KIMVM •n.\1.\T.\VI<<E H 'Ci i I ,\LTIsriVK INTHK M-: Cl iNSVl. I'ASSE 
AV l SriCIIS MARMOKEVM IX'STEKIS INKIC.VT Mi INVMKNTVM A 1' M( < < t l I VII KAI .MAK I IAS 

'j t>a4;«g«n di« AafliUlu«g ihier n«txni1-.ci> in il«m Ih^iumcnt tjh<T shnr Errichtiinc ,.U0A cüliinDa la doe 
patxi — an cafllMIo hwanlo, — «n Jtaa Ha mnrmj (U ruc uju ciiEUsje et tsvula da htiwt «ttU taOCK, — Ott ptm 
dt man» dm Cu« ass Wk fm fasm k colonu. — ua pao di nairou per im aa nodtlb la MtM di daOa cslous.« 
M nsd aid LfaW: a. a. O. p. f«. Sa ai^ äm aas aoch Halaiiadrio. 

*j Im hmta Wm^ (Wit tt aadi «hia AariAt «ga Ama aril S. Odaae auf d« KSW nd d«a Tlfcoa|*- 
kdiB to TtalM aar dm Ihfiaiheiii 
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Erinnerung und Phnntit^iü waKan ÜM. Wenn wir Um in Umbricn bei andern AnMIgUt, 
und zwar beim SposaUzio b mcWW gt dniken, «rkttrt sich auch, weshalb er die DwMfkuqg 
MQaata « la quiuta florte de papa Flo« auf 4i» fBr TÜMMrioeUo lioiH m lft Tflrlumg 
iduMii La quinta be^ht rieh natürlich imr auf die Stelle, welche das Bild dam Mama 
riale zufolge innerhalb der Freskenreihe einnehmen sollte; — aber wozu die VblUlBau^ 
gegen Ver\vechs«Iunk,')-ti , wi-nn R;k]iha''l fTir fiie Geschicbla dlB Pipalet PiUB in der 
Libtetia nur dies eine Blatt lieferte und keines mehr? 

Darnach wenden wir uns zunächst der Zeichnung zum ^^erten Fresko zu, die sich 
im Besitz des Herzogs von Devonshire zu Chatsworth befindet •). Sic stellt dar 
wie Enea Silvio, als Geaandter Kaiser Friedrichs UI. nach Rom gescbickt, sich 
nrit Papst Eugen IV. auMBhnt und ihm vor versammelter Curie den Fuss Hast 

Vor dem Wandg^cmäldc selber wird Niemand an Raphael denken . «cllcicht mit 
Rumohr bei dieser „quadratären Anhäufung /.ahlreicher F iguren" jede Zumutung Kaphae- 
lisches zu erkennen weit abweisen. Es war allerdings eine andefe A«%abe, die Mannig- 
ialtigkeit einer Schaar vornehmer Prälaten und Herrn, ni Roes und zu Fuaa, malerisch 
zn gruppiren, als eine ernste Versammlung in gleichem Coitflm und strenger Raugonlnuiig 
r! i<it?(ndcr Personen, in di-ren Mitte eine sy-mbolische Ccremonic geschieht, zu einem 
anziehenden Bilde lu gestatten. Wir dürften daran erinnern, wie gewaltsam noch in der 
Krtimng KarU des Grosses In der Sunza dell' Hueado dca Vadcaaa die liGttd afaid, nrit 
denen die Ceremome interaatant gemacht wirxL 

Lassen wir Jedoch auch hier den Tatbestand reden. Aus der Prüümy der E ntwürfe 
tu Fl[>ri.-n/ und Pcrufi;^ia haben sirh In-rcits verschiedene rii-';if liispunkte eigdMIlt wddie 
für die Ueurteilung auch der übriifen Zeichnungen entscheidend sind. 

Bas Chatsworther Blatt beschränkt sich als einfachere Federzeichnung in den mei- 
tten Pactiean auf die Umrisse, denen mtr hier und da Scfaattirung su HBtfe koosmt. Ehe 
dieae Uiiieiaibeltung fertig siar. bt rie leidit mit dem PInad g b erg mn gen, um ihr das 

nötige Reürf ni geben. .Soweit dir Fi-^li-r l.'itig' gewesen ist. erkennen wir die Manier 
der feineren Zeichnungen im vene/iaiier i>kizzenbu( h wieiler und, wenn wir bei jenen aus- 
geführten Vorlagen von der ModcUirung durch den Pinsel absehen, so begegnen auch 
nach dieser Seite AnalogieeiL Die Umrisse sind mit den Sellien laiten und sichern Liaiea 
gesogen; fai dar Sduitünng finden irir die eagaii Strichfa«en wte auf der Gta^ttudie; 
„die zierliche Bestimmtheit in der ,\ndeuturjK der Formen, in St-m und Na.>ve, im Kinne, 
in den Backen, welche (in der UfKzienzeichnung) so oft an die Köpfe des Sposalizio 
erinnert*]", ist audi das untrtgDdiita Zaugniia IBr die laphaeliiche HaHanrik der 
Chats worth-Sluzie. 

Sodann aber bieten sich auch flfa- sie eine Anzahl verwandter Arbeiten zur Var- 

gleichtmg dar: die Halbfigur rier Madonna mit 'l<-m Kind auf dem Schooss imd einem 
Buch in der Hadd; auf der Rückseite desselben Blattes die beiden ICiitder, die sich beim 
Spid eraOnMiii}: die Engel aurKranungHarii. iwei In Oxford^ und ainar, atwaalaiditar 



■) Sic mr 1D78 in Ott üfomnor GMerf aaKaldk. — flwls|r. io „Tlie ChMMdi llsifcllhi"i ML aw 

AnUBlfl-ScK-irly, 1R71. Bl. I. Vgl. m%m T»f. VTIT. 
Kiinii.)ir, lui:. K irMlig, III, p. 45 f. 

') LouvtCi hnm 29 u. 150. BX.C. 60$. 6ji. Fat*, jaj- 
*i tarn j. BKC. JU. Tim. 49J. 
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hplwiiirlrlr. m Lflie'); der Kopf eines Eng«t.s au-s dem selben Bflde im British Museum*) 
und das MadonnenantUu, das unter dem Namen „Raphaels Schwester" geht, bei John 
Mal: lim Eine andere Reihe Zeichnungen gelten als directe Vorarheiti-n für die Dar- 
stellung des vierten Fresko. In der Smmlung MaIcoIi» wird eine SUbentiftstudie auf 
vier Cudtail» der ndtiaa Seite baiogan; da da aber, wie mIkri Con^m Cur luteUt*), 
den Vergleich mh der Zaidmunf von ChatsworUi nicht aushält, dürfte sie cbar VWl Fi» 
turicchio herrühren. Kine andere, auch in der Pariser Zeichnungsausstethmg (187g) unter 
I'inturicchio's N.itru-ii, wird in KiitaloKL-n al> zu diesem Fresko gehörig beschrieben, 

passt aber weder in der Anordnung der Figuren noch in den Typen hinreichcad, und 
M MUMideai so steif, fahfünnlwlg und ÜBhlethaft, dass ite {Br Pfatturicddo xu schlecht 
•racheint*). Von dm ZcfdUMUgWldM vHWiianer Skizzenbaches mag die eine Gewandstudie 
für den ersten redita sitzenden Cardinal bestimmt gewesen sein*); eine andere ebenso für 
Gew;iiulteil<^ der linknn Seite ;i!iit briiln trclT'-n wvdi-r mit i^n^-crm Entwurf noch mit 
dem ausgefvUirten Bilde streng genug überein, um direct beweisende Kraft iür die Echt- 
heit dar amtarea an haben; im GegAteU man k&mte rfe selbst ciwr aaiwcifUa^ 
Udwidiee iat auch im Chatswoitter BfaMe aelbat im Veigiaiclt m dea fllwigen hierher 
giehSdgien Zeiclinungon Raphaels die Behandlung der GewSnder recht be&ngen. Die 
Falten L^ind mit beinahe kleinlicher Surgfall urr.i!i>;ir'.. Ks ist .iV-. lii'' iit-i---si^'sl<-ii Muster 
Ferugino's ijberboten werden sollen und durch eifrigst« Ausbeutung der ächulgriffe «in 
Foctachritt zu erzielen versucht arf. Wenn wir aber diata ndt Nadein gesteckte Dtafitmg 
gus sf'if t if^ auf den Fresken sdbet wie das firavo'urst&ck ainea der Gebfilfen wieder^ 
kehren sehen, i. B. im Congreu xu ICanlua. in der Canonisatfoa der helL Katharina und 

rechts in uri- crm Bilde, so möchte man ein gemeinsame B< ■■tn ben i inij;i r Scliüli r Poru- 
gino's, vielleicht gar in refomtatorischer Absicht gegen den lässiger gewordenen Itleister 
viKsusseaen. So wären auch jene Gewandstudien in Veaadig caas In Siase dieter AteUeib 
•ecte und wir bitten eine Reihe von Bemfifaungea vor ims. von denen Rapliari gMdi 
darauf zurSckgekommen ist. 

Das ausgeführte Wandgemälde hat lim- .n:fT;illimdft und hüo.h>t vcirteil'r-.afti- Zutat: 
die beiden ganz vorn in der Mitte sitzenden Cardinälc, die nicht nur eine störende Lücke 
ausfüllen, aendem durcdi ihn HWÜHliBdie Behandlung im Gegensatz zu der in strengen 
Foanen gehaUenwi gditicea Ifitte gendesu packend wirken. Der Kunstgriff eati|icicitt 
ganz der spiteren Methode Raphael», an die Grimm bei Gelegenheit der neunten Dar- 

Stellung erinnert"); da jedoch ein bich' rer Anhalt fehlt, können wir nicht entscheiden, ob 
Raphael, ob Pinturicchio diese Vervollständigung angegeben. Jedenfalls von dem Letzteren 
rOhraadie Zuschauer hinter den SitnaDten der Cardinäle her: sie entstammen Pinturicchio's 
Neigung, gedrSngte MenschBomasaan anzubringen, selbst zum Nachteil der Klarheit und 
des GMchgewichta der Compoeitloa Andrerseits erscheint die Chatswortb-Zekhaimg an 



>) Bma je. nc. tt- 

*) DCHdBi de Habs udcm acptatt k ttaie det Bauu-Aits. Pub 1879. (Btua) 116. 

Vocnda nm mMaUsd Caulocat, Gnmiiiir GiUar. Winter Edübitioii 1II7;— ;k f. XII. Den baten 
Bipifr von cmcr echten Zeicliniutff (Mm urtcclilu « ßicU ein \n den Ufniien »U I(,'nt.ito miij^nlrlHrr Keiirr ibri i^m 
CSpiien nach RA[:'b;ic!' 

\ Dcä^MiLs '.Ic MjIltci äiujmi. N'r. loj (Bnum). Um Ktiy(t dnniu in denctben Muier. gritua, im Lounn 
latmu 51} linius l.M hio,h..'f,:c>';!;riti» Bkll to FIokm. WUm Nr. )jC. 
Bnnn Ü9. UkC. jit. 
*) Bmam loo. BKC. 418. 

^ Mnk Wolga ftm •!« nr Kröwmc Marli, wohin mc Si^npr wrtails MU a. McMuig«!» p. $«■ 
*) L. R.'s f. nt. 
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^:ch unfrrtiff und wie in Eile mit dem Bisterpinsel herausgeputzt, so dass man sie nicht wie 
die ausluhrliolien Carloncitii in Florenz und Perugia beurteilen darf. Wie sie vorliegt, hat die 
CompcMitlon isUunlings viel Achnlichkeit mit der AllSgieMUng des heil. Geistes, die Signo- 
raUi als Kircheniahiie für S» Spifito in UrMno gmttlt. die lUpbad also JedcoiaU» bekannt 
ww^ Allein Um wflrde «in« analog« Eifimluii g M P hHu r kct to irfdit aaisChlieHen. 

Dfllfan wir nhrr im Vi???^]! !^!! mit Raphaels andern gleichzeitigen Leistungen «Iii- auf- 
fkllende Eckigkeit der Aiiui dnung in unserm Bilde mit Recht betonen, so scheint es nach 
alledem Welmehr glaublich, das* dem Gan/.rn Mine frühere Arl>eit des leitenden Meisters 
ZU Grunde gelegt sei, mit dar jene in London und Paria befindlichen Studien tuaammeo- 
hängen ii>5yBn*), und wir hätten die« Mal Raphad irar mh Bnrfahrendgn Zeaclmef «teilcennen. 

Auch so jedoch verrät sein Entwurf in jed<>r Linie die eigentümlich durchgeistigte 
Arbeit, der nur Raphael fähig war: wiu viel inmjrliches Leben, wie viel Ausdruck ist bei 
der Uebertragung auf die Wand verloren gegangen! In der Zeichnung neigt <ler Papst 
Ima das Hanfit xa dem Gesandten des Kaisers, der ihm huldigend den Fuss Intsst; auf 
dem Fresko tat nichts als eine atrift Pupp« flMg geblieben. Wie viel addiger ist die 
sprechende Bcmgung des Enea Sil\-io, der im Wandgemälde mehr vom AntUtz und doch 
bei weitem weniger Ausdruck zeigt. Sieht man in der Skizze die Prälatengruppen zu 
beiden Seiten des ITirones an, so entdeckt man auch hier eine Lülle sei 'iischcr ilcziehungon. 
Dem Vordersten zur Linlum mericen wir in jeder Linie die Aufmerluanikeit an, die er 
dem HnkHgongakuas und dadl edlen Anstand ibea's widmet, ganz wie die i 
der symbolischen Handlung im Sposalldo. Auf dem Fresko ist srine 
unverständlich und leer geworden, weil seine Blicke in's Blaue gehn. Aehnfiches zeigt 
der College zur Rechten, bi-i dem auth i.;ic nandbcwog-un^' v-randerl wurilt-. WäliicnJ 
so das Wandgemälde im Allgemeinen mit der Zeichnung zu Chatsworth übcreinatimmt 
tkh die letner« bei afaiar VergteichuQg bi allen Blindheiten als nfhaaitactae, 
anch nicbt abgasciiloMane, Leistnag. 



Ia der Accadeiida dl MIc Aitl cb Uaflaad fAt «ntw Ra|ihaela NaoMa nodi dne 
Zeichnung, wdche die Dichteifa&mng des Enea Silvio dnrefa Rdser Fiiedridi dantäK; 
also zum dritten Frciko gehören würde '). Eine niihen- Betrachtung dieses Blattes 
ergiebt jedoch sofort, dass wir es nicht tnit einem Entwurf, sondern mit einer Abzeichnimg 
des fertigen Wandgemildee lu tun haben, welches schon in der Beliandlung des CostQms <Ue 
Teilnahme eines nicht in umbriscber Sdnile gatiUdeten GekfliCn verrät. Die vorliegend« 
Cofie verfolgt die Umiiase sogar Ms in die Det^ der Kleidung und InsaeificlieB Bei» 

weik; sie ist aber durchweg,' üo untfcschickt und fehlerhaft , dass auch von i-inem der 
geringsten Schüler des Meisters Bemardino nicht die Rede sein kann. Vollends weist 
die mit dem Pinsel getuschte Faltengebung der Gewänder auf einen obertlächlichen Fäl- 
scher, dem die Kuoatweiae der eigentUchm Urliebar gaax fremd und unverständlich war. 
Wir dSriten aentft von diesem jänrniertichen Machwerk voHstämSg abaohen. 



') Hin -hT'- \-iAm Seilen aatT Banken <li« Apcalel, in der Mitte, u Ültlle da Vxgaa. Marin. 

^ Stil« l i .- i l . „ na OtHitiMMitjin Krii Vni. yar AlamndB VL ia 
d«Dlt*a aciii. Vgl- S. ji^. 

•) Ia 4« kMaM Sornt dB miiliupMlii mto an lUr BädxriiMrilM. mM» 
r*fU auf (lim. Im FMdn «Ia Bw; IuAcb kt wAi Iiiiiiift nafilttit. 

') tum, Bma S- V*m St AnUtte 8. js. 
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Dm Ffeiko der Dichtericröniingf selbst gehört zu den anmutigsten der ganzen Rrihe. 
Man fShlt sich immer wieder zu Ihm hinpezog-en, um den glückseligen Moment ru 
geiüeii-sen, wo sich die höchsten M'üriM.hi' i'intf.-- Ri':'..tishar.c;('i.rn-t(^i; iTfüllfn. Selbst ohne 
d«n „sdlöoen Kranz verehrter I-'raun" glauben wir den Glanzpunkt einer reizenden Novelle 
mktaaiMMii; ao gMddkli M die fttOUba SdmnoBff gvtroffm. 

Grade zu diesem Bilde bedtaMl «ir na zwei 5tud!«m nadl te Mtttr, dit illMll 
technischen wie stilistischen Eigensclmllen nach dem jung-cn Rapha«! mit RaiÜ cngateik 
■n-erdrn. Bt-idi- hrfunii-n -ii li i:: Oxfiinl'): ili»- eine, mit d-:-m Metallstift gunfalinete, ent- 
hält vier juQge Knappen , von denen drei uns in der Mitte des Wan^gviiiUdes wieder 
bcscgnco. ^ ftodi Um in mdcnr W«Im aogwwdnet: der breitsptiiig dastehende Piken- 
trkgar Ist von dar Unken Seile der Zeichnung anf die rechte der Gnfg» im Fresko 
gewandert; der Kamerad mit 81>ereinanderge»chlagenen Beinen von redits nach links 

VfrM't.vt, <;:'.i! Uri ilt-r Au^iTjUruntf bckäm sein Kopt cir.c mehr ■tchiilyrii.'iNse Neigung; ■ — 
der Vomstehende mit dem Stab in der Hand hat die bereits auf der Studie angegebene 
WaHtaag das erholwnan Armaa bewalut; der Vierte endlich i« weggeblieben*). Das 
andere Blatt ist die Stndie xu einem ähnlichen Stabtriger, der im Vordergnmde rechts, 
jedoch von der Gegenseite Verwendung gefunden hat. Auf dem Rficken des selben 
Blattes steht die technisch ebenso behiuidelt«- I'ii;i;r (!<■■> jungen Königs für eine Anbetung 
der Magier; sie entspricht indessen keiner der Gestalten auf dem gleichzeitigen Predellcn- 
bilde Raphaels, könnte jedoch in unserm Fresko für den die Trapiie herabsteigenden 
jungen Mann benutzt sein. Alle diese Skizzen sind Jener Klasse von ficischea Jugend- 
erscbeinungeti gewidmet» ^Be damals mit Voriiebe verwertet mvdeft. Hierin besonders 
tritt die Verwandtschaft der Dichterkrönung mit jenem Anbetungsbildchen hervor, auf 
welche Crowe und Cavalca»elle hingewte.sen haben. Der vorderste Knappe im Predellen- 
stück ist wenigstens dem vom Rücken gesehenen J&ngUng in der rechten Gruppe des 
Fresko »hnH^^K, und der Pikenträger links oeben dem eiaUaeu &8t genau eins Umkehnuig' 
das l a Han Geseüan lirilEB in der Mitte der DiditeriEifinen^. Swiil dAHto fie Hebet mn* 
St&nmung der Gruppen al.<i solcher nii ('.c genau und aufTallend sein. 

Der Zuschnitt dieser anmutigen FigTiren, welche in der Anai&iinmg trotz mehrfacher 
Schwächen deutlich genug raphaelische Gestalten durchscheiaen lassen*); — das Vor- 
liandensein direct hierher gehöriger Naturttudien, auf iraldie sich Pinturicchio damals 
kaum mehr eiogelaasen bitte; — die reine Stimmung daa Ganzen sind AuCfordermgen 
genug für die Fraf^o: hat R.iphncl nicht einen weiteren Anteil an der ganzen Darstellung? 
Verdanken wir doch die Hrhaltung der andern besprochenen Entwürfe nur der Gunst des 
Zufalls, der sie ebenso gut vernichten konnte. Ja, besäsaen wir jene nicht, so böte diese 
^cbterkrfinuiitp vieHeiclit den nächsten Aidialt, am jeaan AnasagoB Vaaari'k nachzuspüren. 
Je entaddedaiMr irir die m a itü ndladie Zeichnm^ iinUck weisen w i is a tan , desto sorgfiOliger 
haben wir. dieser Indicien wegen, zu prüfen, was etwa Raphacllschcs in der Composition 
steckt, mit deren Einzelheiten der junge Meister sich den Studien zufolge offenbar abge- 
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E» dürfte achwer fallen, unter den Gaataltn, deren einig« to ganz Pinturicchio's 
ander« gar teab ar d i acto Gepräge bekommeii haben, oline Wettares «Ha Raphaab n 

bestimmen. Dagegen geliürt der ungetnein ansprechende bauliche I linteigruild au den 
auiTallendsten Bestandteilen des Gemäldes. Wie wir bei Raphael die hohe ernste Wir- 
kung bewundem, die er — im Gegensatz la dan Spielereien des Pinturicchio ') »einem 
Tempel in der Verlobung M«ri& m geben watate. ao stimmt der beitere, doch würdevolle 
Bau in «w ere ra Fresko trefflich zu dem festlichen Vorgang, ist er ausserdem von aotdier 
Reinheit und so harmonischen Proportionen . dass wir scirn- F.rfiT-.ilun^ dem Pinturicchio 
nach den sonst vorhandenen I.eiatungen nicht zutrauen dürfen. Wo dieser sich bemüht 
den Hauten Perugino's nachzueirem, bringt er es nur tu v51Ug untergeordneten geistlosen 
Uachwerkeo. Sein plumper Tempel auf der tiTim8t«»n%ar vorher genalten Diaputation clea 
iwülQihtigen Jeans, in S» llaiia Maggiore m Spello. wie iSm admiidiäge Variathm dea> 
selben in Aracoeli zu Rom, bezeugen im Verein mit den lufticren Decnrntii n' -tücken 
seiner Erfindung und den Copien wirklicher Bauten, die er, sogar in Stückarbeit, auf 
seinen Fresken anbringt *), dass ihm der höhere Sinn fiir die Architektur abgieng. Dieser 
Hallenbau auf der IKcitterkitenQg gehört dagegen einer bestimmten Tradition an, «elehn 
teOa auf die Lehrzeit bei Fengfam zurückweist, trils nur in der persdhHchen Geschtnacks- 
hildung R-iphaels eine Stelle findet, Wir müssen auch diese Elemente seines Kunst- 
vermögens ebenso verfolgen, wie jene penipekti\Tschen Compositionsregeln bei Gelegenheit 
der Baldeschizeichnung. 

Wenn man fragt, woher Raphaela Baukenntnisse stammen, an ganflgt es nicht, auf 
aafaen flnreotfariadieB Vatkehr nk Bacdo d'Agnolo Wnsudeutea: aie sind indmafar «Ibaiiao 
umbrischer Herkunft, wie die übriyf!! Bi-standteile seines Könnens. Schon die Gemälde 
die^r Periode geben in dargestellten Uaulichkcitcn ein Material, das alle Beachtung ver- 
dient. Der Peiiatyl des Tempels im Sposaliiio und die schlanken Säulenhallen, in denen 
die Verkündigung und die Darbringung vor sich gehen, weisen mit ihrem gedrückten 
VofaitenkapitU «fireet auf Pangiao. "Wir finden de öfter anf »einen Staffelbildem und 

Altartafeln tmd mögen bei aller peru^fineslten Zierlichkeit eine Reminiscenz seiner römi- 
schen Studien darin erkennen. Dafür spricht wiederum das Fressko vom Amt der Schlüssel, 
wo sich der Meister selbst neben zwei Architekten dargestellt hat, mit denen er wie den 
von beiden Seiten raproducirtan Constantinsbogen im Uintergrunde auch die andern antiken 
BMtan atüdirt haben wM, vor Allan das tuersdtSpfUcbe Coloaaema. Es ist unawaiAdliaft, 
dass Raphael aus aolchen arcMtektonischen Zeiclmtmgen des Feru^o gelernt hat; ebenso 
aber brachte er Eindrücke aus der Heimat und eine eigentümliche Geschmacksrichtung 
mit, die als Verwandtschaft mit Uramajite bezeichnet werden muss. Als Ri iirisPiitanten 
der localen EinitOsae in Urbino mögen nur zwei trefiliche Baiapiele genannt werden: ein 
ndUMd, das einen gwisan Fiats nüt lotcben Ban1lt*kei>en darrtelh*) und dem Fleio 
dan» Francesca gehört der in diesen Dingen sdion auf Perugfato gewirict hat, andrerseits 
dar vielgerfihmte herzogliche Palast, bei dessen Erbauung unter Luciano Lauranna (seit 
1467) wir uns ulier Wahrichcinlichkeit nach den lernenden Bramantc zu denki-n li.ilien. 

Dem Geacbmack dieses Landsmannes, seines Oheims oder Verwandten, nähert sich der 
jwwe Rifliael UmmAm da, wo er in einttaMr Waiae ftber du VunOgm mkm 
Letuera Penigino UttHltgClit: der Tempelbau im Sposalizlo hat jene „unachulfige El» 
fneiih^. sonnige Ktarfwil und Eleganz," welche Bramante gerade damala, als Raphad 



•) V|l. BndMl, Cicwtat. m. p. fUj. 
*) So <)cr TrhmfiMwgtt (<te OmMMIi) mi ttt I 
obtii difmcn «af der HtimadNag dliAlt 1^ h flniiial 
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von Urbino nach P«nigU kam, voa seiner temhardiachen Tätigkeit mit nach Rom 
brachte. Wenn man di« imiaagbam VerwandUdiaft dieser, nktürlich in lunfefisdier Aw- 

iln:ck -wi-isi' i^'i'gfbt^nen Bauformen mit denen der ersten römischen Werke Bram.intnll, 
so wie das ihnen innewohnende Gefilhl für Verliältnisws erwiigt, und sich dann erinnert, 
daas vier Jahre drauf laut Vasaii gerade Bmmontc die Benifimg' Raphaels nach Rom 
vtnnUMte, Uun wichtig« Dinge in der Architektur und Perq^elctive, wie die Quadrat* 
Einteflungr des Menachen- und FfMeldbea "flbefBefisft haben «oü, daas wir die beiden 
Meister dort sowol durch die Congcnialität ihrer Xntur nl? iliirch rinc vcrtrante geisügc 
Gemeiiisclialt verbunden sehen, die selbst über den lod des Aelteren hinweg^ gedauert 
und Raphuid /um eigeiillichen l-'orts«t2er dt^s letzten und kühnsten Baugedankena aciiwa 
Fieundes gemacht hat, to liegt e» nahe, schon für dieie umlxisclwn Lelujahre eine pcc^ 
tdnBche Berührung RafihaaiB mit dem verwandten Ardikeirtao, vMl eicht auf der Wan- 
derung Bramante's von Mailand nach Rom vorauszuseUen. Ein bestimmfnder Kinflu-ss 
seiner Kunstweise wenigstens ist unabweisbar. Der sechzehneckige Tempel des Sposalizio 
mit der treppenförmigen Basis, mit dem luftigen Säulcnumgang, dem leiditgegliederten 
OberiMM und der weidigeschwungenen Ku|tpel erscheint wie eine nmhriadie, ai>er niu: 
bei dieser pertSnlichen Verbindung mSgliche Vorstufe vom dem Uaesiechen Rnndbau des 
iSnüschen Bramante, dem Tempietto b«i S. Pietro in Montorio, 

Betrachten wir darnach den architektonischen Hintergrund der Dichterkrönung, so 
ordnet er sich ^fhr wol als verwandtes Glied in die Reihe damaliger Haudarstcllungien 
Raphaels ein. Zunächst fällt die Aehnlichkeit der Pfeäleraricadea mit denen des Snalaa 
Mif, in waldiani una dia Chattwoitlnr ZeiduMng das CotMirtnriinn aaigt; niehft vindsr im 
ObergMdMM» ^ nbidiche Uebereinstimmung mit dem weiter nwScIdiegenden offenen 
GeUhlde auf dem selben Blatte. Denken wir ans bei der letztem Ansicht statt der 
•ddaakan Pfeiler Säulen als Träger der Uügen, so haben wir einen Ausschnitt aus dem 
SddOMhof von Urbino mit allen Detail» der iUuMren Gliederung Weiter auagefiUurt 
wfirde eine Loggia entstehen, die wir rirnnüdi genau ans Bramante't Hof der CanoeUeria 
herausschneiden können; die zweite ArkadenreHie hier mit dem miteren Teil des diittan 
Geschosses bnte den selben Anblick: in den Zwickeln der fein profilirten Bögen das 
krei-rumie Medaillon, darüber die durch Püastcr gegliederte Wand mit liuri.'ii:it.-l ver- 
dachten Fensteröfiilungen, die auf der Brüstung aufsitzen. Nehmen wir aber statt der 
Stataa imtwi die M Bnunniln MMt w bohlen m^Mknlsn PMtar, an aataan lUk 
ci iWclMk h m dti i Itwl i n i lt i ni des HaUenbaues auf unserem Fresko law i mimn i Hier erhelM 
sidi Sber den drei mit t le r e n Arkaden ein dreiteiliger Olieriiau: zu bnidaa Sailan genau 
das von korinthiscli' ii Fila-.lern naiikirle- ri-i5-slf_r. ii; der Mitte oi.".e .TiiwJyfti^iiI» Loggia 
mit höherem casäetiirteni Toiuieitgcwölbo, im Zuschnitt denen am Pabwt von Urbino 
verwandt. Das ndt einem Giebel gekrönte MilliiliiWfr wird mit den medrigeren Seiten 
durch Voluten vermittelt, die in analoger Weise asch am Tempel des Spoaalizio voricomnun. 

Diese bis tat noMx XnsaerUches, aber firappantes HflUunittel verfialgbare Verwandt- 
schaft bestätigt sich, wenn man die Proportionen iUer>e^ Halli rinaue» im Fresko mit dem 
Tempel des SposaUzio verglicht *), und endlich in dem gesetzmässig schönen Zusammen- 
wirken des arcfaitdrtoniKhen Ifintergrundas mit der geschichtlichen Composition. Dem 
FiBtufiocMo dienten seine imaWclieii Confisaenstndce in keineffi höheren Sinne als seine 
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CMtBafiguten, seine Bäume und sons-iii^iMi R«M-iuisitfii ; Kji[.!i.h-' il.iifr-tfi'n h.it Vm-; i'.T.iyitM 
•IM mabriKlie Venrfaaitnngr dieses Matoiialcs gelernt und ihn »chon bei der Verlobung 
Maril in der Vorwvrtuoy flfar 4Sm Cimiiiiiiiilwlilimg MiwUugBu. Auch bot unama Bichler- 
tet mMiht die Rutaaeshalle einen wetendiclicn Beatudtefl im Aaflwn de» Gaiueii ans, 
und Otre leichte Gliedcrunfr scheint wie ans der Stimimtnsr der Scene utßsit hervor- 
gewachsen. 

Was die malerische Anlage betrifft, darf auch das Motiv des breiten treppenfonnigen 
Sockels nicht unteiBcliitrt vanfan. Ea tat geschickt fiir die SbetMtenda Fnnedan des 
awaltea Plmee tamtit mA dadwdi «bie Sämiac^keit der SispoiMon beii^, alt der 
noch Pen^ine ddi recht IniaeiWeh ahge lhn den hat. Legm «fr seine SchllMdQbergabr. 

sein Sposalizio unrl da:- Raphaols neben diese Darstelhin^f , so hüben '.vir nhermals eine 
ineinandergreifende Reihe. Perugino löst das I'roblem der Raumgliederung statt auf 
malerische vielmehr auf geouwtt h die Weise: er sieht den lißttelitreirea genau fibar den 
KSpfim der Vorderfiguren und nnter der Fusaleiata der Gebinde hin md belebt ihn mit 
gern Iddnen Gestalten ■). Gerade fai diesem Tdle sfatd M der UmUldung von Fervgfno's 
Spo&alino durch Raphael charakteristische Modificationen zu l)<.Mchl<.-n : die Figuren sind 
bei Raphael ein wenig grösser im Massstab, der Tempel kleiner. Entspirechend dem 
Dcatrcben, den ganzen Hintergnind leichter zu gestalten, sind «Ue kleinen ZwIsdwiH 
flgaren, von denen etliche der beabsichtigten HShenbewegwg folgernd in die Umgangs- 
lialle daa Tempels treten. In Ihrer Zahl redncirt, enger gruppirt md dem Ban naher ge- 
schoben. Sie rücken alwi detv vorderi M Pi TM iii ti inrht so n.ahe auf den Kopf; der kh irn' 
Zwischenraum aber trägt dazu bei, die Figurengruppe von dem baiUichcn Hintergrund 
abzuheben und die Idealität des architektonischen Factors zu erhöhen. Blicken wir dann 
auf unser Fresko, ao iOMea wir, dass darin die selbe fdaalMilge Ahsidit gewaltet: die 
Treppe mit den hinauf- und herabsteigenden oder auf den Stufen aitfenden Personen 
erweist sich &h eine naheliegende Weiterentwicklung aus der Disposition im Sp<isali/io; 
vor dem .Sockel des Baues lagert ein lichter Tnter\'all; nur ein Figurenpaar leitet zur 
ai(ailtiichcn Handlung im Vordergrund über. Diese zarte Compositionswirkung kann 
nur von dem Künstler herrfihren, der die Stinunang des Sposalizio ber^ts iv analoger 
"Weise m eihehen gewusst und die technische Schwierigkeit der Beherrachnng des zweiten 
Planes nicht mir liUrnvundcn, sondern mit echt raphaelischer Empfindung zum Vorteil 
des Gcsamrateindruckcs verwertet hatte. £s ist der selbe, der diese quer durch das 
Ganze hinlaufenden .Stufen mit den veimlttelnden Gruppen und der Halle darOber hemacli 
in den Stantenhildem des Vaticans au so wiikimgavoller Anordnung benutzte. 

EndKdi tat die Compoahian der Scene In aich so wol abgeadiloaaen, daaa mm der 
Kunst'.veise Pinturicchio'-i grii<le zuwideririuft. Wie wenig Sinn diesrr für künstlerisch 
motivirtc imd doch ungezwungene Gliederung einer grtis.'^crcn I'ensonenzahl besitzt, zeigt 
ans recht deutlich die erwähnte Disputation des zwölfjährigen Jesus mit den Schrift- 
gelehrten. Während die Anlage der Scenerie nicht ohne analoge Griffe sein dürfte, sind 
dfe Umstehenden in xwel Baufon getrennt, wid in der sdiarf einschneidenden Gasse stdit 
nur der Knabe vor dem erdrückenden Tempolb.iu. N'orh mehr Vcr-vandtschaft hat mit 
imserer Darstellung ein anderes Wandgcm.Hlde, d.us der bevorzugte .Meister für Alexander VL 
in AppartamentO Borgia di-N Vatican ausgeführt, offenbar in der Glanzzeit seines Ruhmes 
und seiner Spannkraft Vor dem Kaiser , der zur Linken auf einem ähnlichen Thron 

') ^'ß'- J'*itiJi* A-r..ltj tl!:.'r IVnipino in UmIuiI"-'« Kiift^l «m! Ktiri.tl.-r I II, IJ. 

^1 lHa^ Frir-Iii-t'. ]n i'.'-r. ]i'l.-.^i -t I ii (il:. .iSr". .lüiimm \»lit-.ui i^K:irrii in Ili-/y^ uuf ilie iM:!_iii^ .!rt ttu- i,. h- 
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sii/l, >u-\a in ri i'.i Tifif-r Geherd» dift h<:i!:gr ICuluintia von Alexandrien, während der 
übrige Raum des weit«in PlattM diiMli einzelnstetaenide oder gedrängte Zuhörer erfüllt 
wird. Ud» am Thm «nd recihto geg'ciiflber tagem ged rtu gte Ifaam; KMm^ka^, «fa 
IbUB vor dem aia Pag* mit auQsMcUagenem Buche kniet, und zwei weiter nariUk 
Btetiende Ziiacinuer bdden die kiee zusanunengestellte Mitte, welche durch den sclwreren 
in Siurk gearlwitetcn Triui:i|)hlj<^igen dahinter noch winzik;iT crichcint. Eine einheitliche 
innerlich begründete Composition ist nicht veisucht, so nahe es gelegea hätte, die Hörer 
wantgataw tcOnelmaad am die Hai^epetion n oaaoeiiitrlren. 

I)ea UmdMOMtivmiSiHiiarlliipadlloara«^ hat uns das SddckMl. 

daa die eilialtenen nptiae&cfien Entwürfe unter sriner Ausfuhrung erfahren, hinreichend 
bMtäti^jt. I'ü: --.o iin'lir (if '.vlclit mn-,- i :l ir ilurauf 1i-,;cf., wi-rm di<> Dichtcrkrünung eine 
mlberechnele Anordnung noch klar erkennen lösst. Die Menge der Zuschauer gruppirt 
deh in einem Kreis«, der rieh nreckmisaig and doch natBriich da öffiiet, wo die Haopt- 
pa w on wi hervortreteo mflaaen. Dies Verfshreo setit die seOie Etartrttf voraus wie jene 
Entftitung des imiMeg«itdea Rahemges in der Zeielmmtg nm ersten Preilto> Nur Ue 
und da bullen sich eckige Rtatittttniiailfm i aaoat aller eiiie varatladniMvallara 

Hand gewirkt zu haben. 

IVb sich so vM Symptome wnisigta, die in Finturicchio's Natur und Praxis olne 

iMhmen. Wfe sollt« er ancli dasn gelEomiMn sefai , die voriiaiidenen flir diese Gruppen 

bublimmten Xalursttudien lu machen, wenn er mit dt*r Diijioftition der ganzen Seene nicht 
vertraut war? Und mit welchem Rocht sollten wir ihn grade bei diesem Bilde auf die 
untergeordnete HiUfeleistung beschränken, etwa die von Pinturicchio skizzirten Figiiron 
nach dam Leben aufxu&iichen und zurechtzuatutzeo? Die ErltUnug andcrerseits> daaa 
Pinturicchio mit fadcannter EntpfanglicMcot viel von den fiüliesten' Arbeiten Rapliaels 

angenommen habe '). reicht für lüt- innern Kitf^nschaften der Darstellung nicht aus. Da 
die historische Erzählung des Vorganges wenig nuvellenh.ifte Hin/clheiten bot, so würde 
uns Pinturicchio allein gewiss mit einer Auswahl bunter Costümfiguren unterhalten haben, 
hier aber^st i% wwfitnhw nngeswnnganer Weise die poetische) festlicba Stimmnug daa 
Moments erreidit Das aber deutet, wie die Qnalltiten der Comporidon, grade anf 
ELaphaeh geistige Organisation und künstlerische Schulung hir,. 

Wir gehen also einen Schritt weiter, indem wir, ausser den Studien für einzelne 
GesUdtcn und Grupiwn, auch fiir das Ganze einen Originalentwurf Raphaels voraussetzen, 
der bei der Ansfühmng im Wwiantlichen eriialtaa bliebe weil hier keine Abäadeculg des 
Iditorisdien Inhalts stattgefunden *), Indem wir aber Um kleinen Felder, wdciie die „gn- 

admiackvolle Anordnung" ohnedies vergessen lehrt: die u:ii!ef.Gi.;eni1e Ke5ti|.jkeit in Schritt 
und Tritt, die convcntioncUe Bewegung und das gleichgültige Verhalten einzelner Per- 
Booen, soirie das Uineinstopien von Statisten den hülfcleistenden Malcrhänden zur Last 
legen, genau soweit wie wir es sonst beim Vergleich des rspha e li s c h e n Entwürfe mit 
dam injc^bftfigm FredBO gsAmden, 
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Dafldt (indi soweit rias Matcrinl houtc noch erhalten ist und bekannt f^'^cwortlpn. die 
auf ganze Scencn dieses Cyklus bezoffenen Zeichnungen erschöpft. Vasari erzühlt 
indes», dass nicht nw bi Siena ein Carton von Raphaels Hand zu einer dieser 
Fresken zu Mfa«n >ei, aoodam data er aelbct in Minrar Sammlimg noch mnluwe hierher 
gtIhStig* SUam -rarrfnigt'). Dnrchmusteni wir deshalb <fia gleichzeitigien SMAenbUtter, 
so Sberrascht uns wol noch Ver\v.iTii!:r-s oilor gfar dinv^t Hierhergehöriges, das uns die 
Frage nach dem etwuigcn Anteil Raphaels an den übrigen Bildern erleichtert. 

Zuerst wird immer das venezianische Skizzenbuch herbeigezogen *). Einige BUttflf 
mit teils von der Seite, teils vom ROckea gesehenen Gestalten, die als Zuschauer ainas 
Vorgangs gedacht schefaian. erianam allerdings an die Typen, denen wir in der „Andienz 
beim Xönig von Schottland", in der ..Cardinalsweihe" und in der „Cani>nls."4tiim di-r 
Katharina von Siena" begegnen. Bfi ncnauercr Vcrglcichung wollen sie aber nirgends 
recht passen und crwciM-n sich überhaupt wol als Uebungsblätter aus der ersten Zeit im 
AteHer Pengino's; denn in der Tat stanmen sie') aus dem Fresko der SchiOsseiObeig^abe 
in der Capella Sistfaia nd wurden wahrsdieinUefa nach der ZOdbrnag des Meisters 
wiederholt. I>as8 ^e mit dem Qoadratnetz überzogen sind, dürfte nichts ftir ihre factische 
Verwertung in Gemälden beweisen: sie könnten lediglich zum Krlemen der correcten 
Vergrösserung und Uebertragung gpdii^nt h^iHnn, F.ine dieser Figuren treffen wir immerhin 
genra in der Freskenreilw der Libreria. Es ist der nach links gewendete Mann mit 
spitaam Bart und «altam Maatal. wie er, etwas mehr in PSntmkdilnls Uuder hnaw- 
geputzt, in der Mitte vom bei der Cardinalsweihe zu sehen Ist Von der Rflckseite durch- 
gezdchnet erscheint er zuäusserst links im Vordergründe der Audienz beim Schotten- 
könig. Indessen sind uns ja mehriach Bcispit^Ie vorgekommen, wo die selben Bewegungs- 
oder Gewandmotive bald von der einen, bald von der andern Seite als Schuleigentum 
vemadet werdan.* So diaate der Kopf den haüigan Sefaeatiui n Venedig in seiiMr 
IMMtnag su Oxford als Kopf des jung^ Jakntms in der Krönung Maria, und das 
nSmIicbe Modelt, en fec« gesehen, liegt offenbar dem Thoma.s des selben BQdes zu Grande 
{Zeichnung in T.il!«'), — Die übrige Gcsta'.t tios Jünk|crs Jakobus findi-n wir von der Gegen- 
seite zu Venedig in einer der beiden sogenannten Joiiannesgestahen wieder während 

vor Jaiiob L gMAt^ Kan lernte in dem Atdiar Perngino'ls dien den Kunstgriff, jedes 
MadaU in dar n l mü ti l i Bn StaUnng von verschiedenen Seiten zu benutzen, md erwarb so 
die Fafai^nit, dae van daem Gaal cliH| » wi fc r ans Sldudite aidi frst tb andcR Lagm 
nmzubilden *), 

Als eine lebettswamM^ fitedt au dar WirkSdikeH endahnle Geelnit erfhnt uns im 
nralten Fresko nodi der jnaffB Flfu nr WMttan dasitaua. den redenden Eom 
rfstaaich gegenüber. Vfit fcaanaa den K«^ faenits ans dam gnwiittnar Entwurf zum 
«lalaa BUda: er hat «matt den Selndtt das Gasiito wie dar jnngn Kailar IbikM naban 



*} Ofma m, f. 4M ' ri* fomü cntonl m m ndt cuor «nl no (■ Havi ad ■InJ alW ■* not M wn 
dl liiAdb Ml BiMn Ulw>" b Sbas MEumI lieh ihr cumbcIim am Stataa IkabD nd tan ort W ikia T» 

SdMB 8in* fti die Otiermgnne |*«bRia.'>it wiint». ist fngjkfc. Vgl* KomAt DI, 4J> 

*) Vgl. Crnwo u.->a C.m'.^^ih (r.l. J.mUn) IV, p. JS^. 

Bmoa Nr. Sj an.! BKC. jit ». j6l. 

*) Bnuia 91. BKi . 
*) BflMD 81. BKC. Jfij. 

") Vtt du twdM Fmko hthm wtr ndlrichl noch «in« SUiM, n lUm Am dM mlM vom HehtinUn HrriMt, 
ml4*m «l iltcb « a Blut, iIh <Ut mManüchm CtnadiMiUa n Nr. IV «sthMl (Bnm loa- BXC. <lic ugt. 
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Enca SiUao. Die ^anzc Erschi'inung «-nt- jirii .luffallcnil i?iner jutff-nilUchen Gestalt, 
welche Raphael um diese Zeit häufij; als ^Icxlell benutzt, und deren Porträtzü^ wir in 
dem dun der beides oberen K6pfe efaiee Sdnenblattw (Br. 103) zu Venedig m erkeoiun 
ghubtan. 

Vier reah'stisch treu mi aäugtgtib& M Penonen nehmen on» auch bei der Caamd- 

^utiotl der lieit. Katl)arina lur sich ein. während die Historie im L'ebrig^en höchst interesselos 
i>t. Sic stchn zwischen Uuter Clerikcrn l)ii.sim<itT-> .tuflällig neben einander, zwei vor- 
wärts, zwei rückwärts (fcwcndet, ganz bildnissmä&si^ behandelt, und man fiililt lldl 
wHIkürlich versucht, aia alte für KäniUer zu halten, die hier gemeiiwam titig mtan. 
Mag man den jangUng Unks fflr Raphaeb BDdnbs hatten , das Ffaitnriecho am der Er- 
innerung gemalt, oder nicht, der Aeltere neben ihm ist licmardino selber- und 
trübe, au» s^inttn /iigeu .si>richt die Gewöhnung an ki;ri)prliche I-eiden, das Auge ist 
klein und ticflie^'end, die NaM an der Spitt« etwas gespalten, die Wangen gehöhlt und 
m wamga acharfe Falten runaimnengezogen. die Oberlippe Inus, daa Kinn lang md mit 
Bartston>e!n bedeckt" >). — ganz wie man ihn in seinem SeOietportrlt anf der Ver1iihid»> 
gung /u S;i(dli> (i.iiii) erhlielil. I-T sowol wie sein jut,'<-n<Uicher Gfiios.sc kommen als 
erkennbare Varianten auch sunst noch auf den Bildern der Librcria vor, nirgends jedoch 
so individuell wie hier. Gewiss war es im Atelier der perusiscben Meister nicht minder 
ala sooat üblich, die ächiiler und Genomen iwnSchi t und am htafigiten, nackt oder in 
alkilai VerUeidimg, als Modelle zu beuutien. Daa war auch in Raphaels Studio n Rom 
hernach ebenso : man sehe sich nur die interessante Zeichnung zum TeppidlGarton „Weide 
meine Schafe" in der Windsorsainndutig an. Das bestand noch zu Anfang unseres Jahr- 
hunderts aiN beiiiHMTier Brauch nicht nur. sondern alb festes Statut in der Ecole de David 
»I Paris. Und wenn Pinturicchio auf dem Verkündigungsbilde sein Porträt in die Stube 
der Jungfrau hfingen durfte, warum sollten die amfBhrenden KOmderitfich nicht abconter- 
feien, um hier unter dem gläubigen Volk zusammen ihr Licht leuchten zu lassen? Um 
so weniger jedoch dürfen wir in ihnen die Spur raphaelisclier Zeichnung suchen: grade 
I'orträt.s und charakteristi.s<:he C «wH l ml| g«W I I, WiO OtW« dST TüfkO in dOf SOOM XU AnOMM, 
waren ja Finturicchio's Stärke. 

Wo wir einer wirfcUcben Naturstudie Raphaels begegnen, da steht sie in engem 
Zusammenhang mit dem ganzen Entwurf wid wngekehn. Den Wert dieser untendiei* 
denden Tatsache lernen ■vrir doppelt »chätzen, wenn wir ims die Mühe nehmen, die Güter- 
y<:meinschaft, die hier sonst mit Tj-pcn, Stellungen, (iliedmassen getrieben wird, dagegen 
zu halten. Anfiuigs täuschen uns die KuosighCfe: wir glauben in einer vollständigen, 
wenn auch etwas wundecBchea und atdrchenhafteo Weh zu sab. Weilen wir Jedoch 
Hagar iwisaiMn diasan Gestalten, so erkennen wir nur wenig lebensffthige Wesen und 
desto fflohr Lamn und Wachsfiguren. Schon au.« Penigrlno's Atelier weiss man, wie es 
liei Raphaels Eintritt dort Vieruing ..filr j'-ile 7-'i:s-,stelluni;. jede f- intferbf.-wegung waren 
Ider Muster voriumdan, einzelne Glieder oder sogar Körperwendungen passte man ab- 
gietrannt den Figuren je nach BediifiiiM a«"^ 

Wilden wir aus dem, was FinturiccMo seinen garaoni gestattet, nur ein paar Bal- 
spMe snr StatistUE dar Hinda and Köpfc: die Hand mit dem hinweiaend geBtrechtan 
Zeigefinger findet aidi dreiiehn Mal ^ Beim Fmdnis Idlt dar ofste Cardhial an der 

. . . di BcnuMilino rintuncdiio. Pcfu^i« l8j7. ttl iiu:itl tcUr g^-naii- 

t <Umm, h.1L%f.ttL 

*) Mm tlkm 4k fcrfta mdoua Codbil« ia nnttn FraSw; M tüMB ZmlniMr ia ikr UidiMtcMm|< 
M»IMa»iw i lA » l iaHMSsgfa awAü<le»m< WKiB%Jih*sifc«8 mf <w H ^i pn^ Ihh Tit <■ Ksli»- 




rechten Seita müm Hfinda ebenso wie der verletzte liaka, und der Erste zur Linken wie 
der Leteta der idbeii Reihe, der nur dne Pftpiemlle beitomiiien liBt. Die HInde de» 

Zweiten links sind beim Zweiten in der Cnrdin;il5\veihf wi-derholt. Die Rrickseiti- der 
Hand mit {pestreckten Fing^ern sehen wir in der Cardinalswcihc zwei 'Mal, in der Begeg- 
mag SHediidit mit Leonoren und dem Cong^ress zu Mantua je ein Mal. IHe Imeneeite 
der Mrneik grf iogBnBn Huid ir^pTw^t in der Canooiaotion zwei Ual, beiin FiiMkiw» und fai 
der Anffienz M Jakob L Je ein M«l vor. 

Aplndir-^. st'-ht i-i i]i-n Ki'-'pfen: i'.cr fviriii;'" firi-is, der im ersten Fresko gfani 
links erscheint, tritt im zweiten reclits vorn, im \Herten als Dritter rechts, im fünften dicht 
hinter dem Kaiser, im neunten links unten atlf. Der in verschiedener Lage nach oben 
^ blickende Jüngling steht in der Audienz mh turtienartiger Kopfbedeckimg recht» vom 
Thron und umgekehrt zqjfaiMerat Unke; bei der Begegnung des kaiserUcben Paarei ähnlich 
oberhalb der Infantin, in der Canonisation barhaupt ii.h rieriki>r, im Kinzug' zu Ancona 
als. Träger de» päp^t liehen Sessels. Andere ModcUköpfe haben wir schon früher verfolgt, 
ebenso auch Gewandmotive, die übrigens mehr von der Behandlungsweisc des Einzelnen 
abhängen. Als auflaUendes Beispiel für theaterfaaftes Umhängen gemeinsamer Garderobe 
aamm idi nir die irr e fit l uwi de AehnBrhlmit zwiadien Henvidi LeoUa euf dem fBnAen 
und Enca Silvio auf dem ersten Fresko. 

Nach dieser Seite wenigstens war es ein Vorteil, da.-.s Pinturicchio so zahlreiche 
Hände abwechselnd verwenden konnte, deren verschiedene Malwcise der Einförmigkeit 
entgegenwirkte. Einige dieser GehUfen scIidaeB direet «tts Penigino's Werkstatt ge- 
Iwwnnmn *); Gestalten wie der reelits Twn stellende Grei» im »weiten BM tmd sein 
Kachbar drflben weisen dircrt auf die Figuren und Gesichter im Cambio zu Perugia, die 
Tugcndhelden Sokrates, Pittakus und Perikles sind ihre Brüder. In der Dichterkrönung 
daffeften hat schon Rumohr die Art des Sodoma wiedergefunden *): er mag die Gruppe 
der Knappen im Mittelgründe mit dem au&Oenden Landsknecbtcostüm, die Figuren auf 
dar Treppe und in der HaUe, toiHe die FrCgfelseene sedadum Haan und Weib auf dem 
Söller im Auge gehabt haben. Noch mehr sprechen für einen Maler lombardischer Her- 
kunft einige eigentümliche Abweichungen in der Begegnung am CamoUiathore : die 
regehnassi^en l-ockenreihen des rechts bei den weissen Pferden beschäftigten Burschen, 
die aelbe Anordnung in den Mähnen dieser Tiere; die Erscheimmg der Ehrendame 
ntuneist radits und die einaelnen geriagdten BaaisMlme bei ihren Nnchbaiinnen; 
•ÜBciw ICn^i|ien im Hintergrunde und endUch die wildere von dar «mbilKhen ganz ab- 
weiehende I>arstellung der Pferde *). Die nordischen Landsknechtoostfime, welche den 
peniiidMm Malern kaum geläutiff waren, kehren noch in der Cardinalsweihe wieder: 
die bMÜaM Form der Fussbekleidung und sonst oberitalienische Tracht fallt auch bei 
dem jimgan Priann tat sweitan Fresko nif , in dem irir aonat so '«id Raphaeliaclwa 

Zn ente c l h eMa n , ob dne liOtwirlamg Soddma's, der in diesen Jahren bei Siena be- 
sdiUUgt war, wirkHch «nzunehmer igt, oder wer sonst dieser lombardisch gewöhnte Maler 



Ahar. im*M: im CtmgKm n Uutm M tat tdBtm aaldM dos Tfttn M 4m MtMb« oM nchM ta 
dtt CnmiiMlioa ud meO, dni Mal !■ teidb« FMnj cadidi tafes Vifm» Im Uum m Mmm. VMWchl 
sadi «fttr. 

') Vasari mdol ,,tiutl <Ulli »cikiI* di Fietra". 
>) lulictüsche Funchux^eu Ul, p. 45. 

^ Aidcf». b«Med«n Uaka. mMm |m pnäKh; die GetidMw d« Hssf^aHea Haldk na nmwkdriD. 
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g'ewesen sein nia^'. würde uns von unaMB Thema zu weit entfernen '). Geduldigia 
Prüfung des Einzelnen und eine Vergleictnng' init sonstigen Werken der in Frage koiB» 
mafdan Gehülfen, unter denen Eoidrio di San Giorgio >), Bembo Romano ') und VH^ 
nmUngiweiw «ich FaccUanttto *) ganaank wardan, wärde wahncbeiolidi die ncallmiiiimii 
Ihrer Namen and ihres Anteils ermögfichen. Tür rieh bstraehtet zeig«n <E« Pradcan dar 
Librcria trotz den '. ersrhiedenen H.'inden ein« durchgehende Sorgfalt und Gleichinässigkeit 
der malerischen Ausführung und sind insofern ein ehrendes Zeugniss für <la.s tie.schick, 
alt dam Pintnricchio seine garzoni anzustellan und zu veitrilen uvusstc. 

Dia iiiaaerliche Gleichmästigkeit kaaa oaa jadoch nur auf kurae Zeit verleiten, «n 
Äe {nnere Glete h Tn e r tfek elt aller Darst«1hmgf«n n glauben. Sehen xrtr wn der eddgen 

Anordnung tlcr ,.IIulditrunf^55crnc im Consistorium" ab, so zeigen wcniirstrn'; no- h drei 
der letzten fünf Hilder bedenkliche Mängel in der Coroposition, Die Cardinalsweihe ist 
ans Motiven früherer Scenen zusanunengefllckt, in der Mine durch den Altar und hinten 
durch die grade Wand mit der ungegliederten Maaaa von Zuachaaem davor entstellt ; 
die Sfocaaaion dea neugevKUtan Papatea, wohd Plnturicuhio ma daa buiaie der alten 

Laleransba.Niltk.'i rciy^ '''idi-t am mei^t'-n nn der Dop]n-lr<'i''i' iI'T Bi-rhofsmüt/en, dt<- mitten 
Wnalnsthncidct ; die Canonisation der Katharina von Siena zerfüllt vullcnds in zwei scharf 
getrennte Hälften, und gegen die kräftig und lebendig dargestellten Zuschauer vom er- 
scheint die puftpenliaite Ceremonie oben um m> melir ala Marionetten^ieL Auch der 
Ceograaa m Mantna und die jeder deutllcben Handfamg entbehrende Seena tn Ancona 
stehen hinter der ersten Hälfte merklich zurück. Verdanken das erste, das fünfte und, 
wie wir überieugl sind, auch das dritte Fresko den Entwürfen Raphaels ihre unverkenn- 
baren Vorrüge der Composition, so würden wir uns nicht wundem, wenn noch für die 
Aadianz bei König Jalcob >) eine ähnlich abweidiende Vorlage vorhanden wäre, an der 
SUpiHMl mtndeaten» daen gMcaica Anteil habca IsSnote nie Arn dl« ClMlnpwtlMr Zaidk- 
mag beim viarlaii Büdn auiWaiaL 

9 



Wenn es sich nun darum handelt, die Art der Betdligung Ra|»hada niher Ina 
Auge zu fassen, ao kann von dar Anaiüfarung in Fresco nicht mehr die Rede 
sein^ Die BcaddUUgung mit den Pinturkdilo aufgetragenen Aibettan für 
die Libreria ist, aoweit lie ra Vaaari beaengt wird, giw aoderer Natur nnd rfldet den 



') Den Urteil Rumohn folgt Al>)rr1 rirum iix.-:t;;rri ?rLlIi:t ucLh GulUv;» Frirruni Z'.ichr. f. ttW, Kvfut IX, 
P- 33 ff* (tt74)' Wenn Cw. Ant. Puri, lii-r 'fL-iu. i;ot .ii:!:cr xn Sirna wTir, 1503 i'j S- Ann.-i in Cnt» hri I^<nni 
mIWi n Mlibt, d* w die Wandmilcr! in iti M..-I; i'livi:. -nt rj:h i'f-i 1i-m r-r^ April 1505. Ii. rat* i'.rr <lril<eii 
BfWilÜVIf Abbit Aiinldt begixuit:^ haben Icmau, eij>e Lücke, trihrenil welcher wir ihn, falh er. w\* Vauri tust, 
ta Att ftmalkh sa tImiT hm^'.Unj^ mmmitt, aSdil weit rr.o Sieiu m daAa UtMI. Mcnli»)"' (>^fT^^lnd« 
Hba aMt tdMr tm Gnridit : gndc Salami eM waig diaru gi— rht bitae, <ib <br Arbeilcelier ilua geittig 

•te ak MMMa tnlMlbar*liuwihUi «Hpa Umt* lUf imIim AMiU, «Iii JulMm^ dv KUgi, la 
8» AgOl üu o nt Siena nit «nMnn Tretitol 

*) Vgl, Vuui, Opete III. p. 530 u. 

') Per Kune BIM^" fiodet sich mint) In dtr WhlW Hill IUI» in atae TlU da Oiiwihelfae; dia Back 
fi ' k einer Wuiditule beim ersten Freiko gel Mf twi SduMMMm dv UMkinS* Uc^» feBHI mmm- 

halb der deccratiren StUcVe wo! Icium iß llf.itcht. 
*) K^imcKr ,-1 1, ' 1 . 

*) Man beachte nur, wte feia ^ Vcttrelcn <'.» )>r.«l;f«iv Hdden, Eaodt li» Orator, die ftricte SjmnnetrK der 
Aaniumt nildert, 

*) Cid«« und Cavalcuelle üid geneigt m glialieii, er kite aa dtn nMlliJlMifciiiiii> der Decke nil eigacn 
VtaMl CMMnt. Owulmliili Ksht dem IMHcfc aUMi in Wv, nd «kr iSe Bdanng dv HOgm lliMtto* «ker 
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jungen „Maestro Raphaclh da IMImF ant der Zohl dw < 
eines vertrauteren Freundes. 

Conescendth «UUM tSttgtuUort gibt Vasaii als das Modv ta, mshalb sich Bcmardino 
an R ap ha e l wandte: mt tintencbeidet «ndrOcklicb die ettrtm von den uAuxi und den 
ditrgni, troratts IwrvoTgielit daia Raphael idcht etwa mir nach PinturiccWo'f VorUgen 

die Anfertigung der Cartoni. besorgt, d. h. eine n^.ehr oder minder mechanische Hülfe 
geleistet haben soll, sondern vielmehr an der küiu-ilcrisi l,en BeiirlM>itunj{ des Stoffe», an 
dar Compoaition und Gestaltung der Soanen selbst mit^^^cwirkt. Dic&c Andotttung VaMUri'* 
encbdat durchaua gUubbaft, ja adbatvwatindlicb, sobald Raphael fiberbaupt Ina %iwl 



Erinnern wir uns aber awSh andrerseits, eine wie ausfrcbrcitctc Tiitiurkci; Pinturiechio 
hinter sich hatte, jIs ihm die Verherrlichung des Knea Silvio an% ertraut wurde, und dass 
nalar den Freski-nuyklen, deren er am meisten ausgeführt, ^rMXi; der historischen mehr 
mien ala bei andern Malern. Die Geschichten ana dem Leben Alexaadeia VL, die er 
im gr w a en , am plpatUchen Garten gelegenen Turm des Castel S, Angelo ansflltete, sind 

leider verloren; nach der Beschrcibunf;' cit-'; T or'-nr P.rh.iim'l bchnnd'-ltrn -.ii- ir.nnchen 
verwandten Gegenstand und mögen den Cardinal I ranccsco atn meisten bestimmt haben, 
dem Bemardino auch die Geschichte Pius' II. aufiuttrag^en, vielleicht i^^^r bei der Wahl 
der eintelaen Momente und der Abfassung jenes Memociale von Einfluss gewesen sein. 
In der ersten dieser sechs Dantelfamgem sah man, wie Karl VlU, von Frankreich bei 

seiner Ankunft in Rnni vor P.ipst .Mex.iniler knicti-. in i!cr /'.ve-ten. wie er im versam» 
melten Con&istoriura Obedicnz leistete; in der dritten die CardmaUweihe des Philippe de 
Sens und GuiUaumc de S. Malö; dann folgte die feierliche Messe in Sanct Pctcr. wobei 
der KSoig ministrlrte: in der fSnften die Procesaion aacli S. Paolo, bei der Karl den 
SlaigMgd das F^atea Matt; in der letiten die Abraia« daa KSnjga nacli Naapd In 
Beglntung des Cesare Hfirtpa umi iles Prin/en Hjem. 

Pinturicchlo war dam.ir'r, vertraut mit dem glänzenden Treiben und den rituellen 
Vorschriften am päpstlichen Hofe; wo wir also die Mitwirkung Raphaels bei der Erfindung 
der storie di papa Pio ooostatiren mOaiea. MheiBt es doch angemessen, ein Zosammen- 
ai bellen daa gj^awiastaii Malilara ndt dam jQn^pami iiiclit ifau a my a c idl a i ie Pt Sogleich 
bei der ersten Disposition der vom Auftraggeber bezeichneten Momente wird sich Pin- 
turicchio mit Raphael über die Einteilung de» Raumes imd das Maass der Darstellungen 
verständigt haben, ja es. werden die äussern Umstände, wie die Scenen zur Erscheinung 
kommen sollten , zwischen beiden verabredet sein. Wie selbetändig Raphael auch so 
aoeb Midi, aei|ta «la mvaaer den »rfHitisdien md paydnloglaoina Bganadiaftei 
der» Hü Compodtionswäse: sie liat, als Teil seines künstlerischen Scbaffent, 
Gesetze, welche die Arbeit eines Andern nicht haben kann; sie geht von ganz . 
Bedingungen aus und hat ganz andere Absichten als die Pinturicchio's. 

Die erste der drei erhaltenen Zeichnuqgen bat Rapbad wol noch in Siam 
gefertigt; ale aehtiiit gaac dannf baradmat, ala emtaa Spadman den Pfrinelrmlii 
gdeCt XII «aidin. Wia iM smiat noch jaadbat entstanden sein mag, muss dahingestellt 
bleiben; doeih wies uns der Entwurf zum vierten Bilde, seiner Composidon nach, auf die 



die Fraskc^echiiik , e? lu ttcr <;itif[« um San Sev«n> lu Prnicia ijo^ rnifAt;ri, nitu« jede Gcl«];«nlb*il. «IcK tlftrln zq 

vben, wi TT hre nm en -.^ut.ucu. t<hicil-i;cinlrT il, l i.., Mitsuklen aß lü-:'-- .lrri.-T -n J>.lt-ii jtvli>ch, »laj« t-f .cu ilcf 

AtUKhmUckiug des CAm^iiu mehifacii kii <lrii j^^nmoi WBadgtiBilr.^fn T'rni^*-ii<i - nii:(;«nLikt, ja diei> IWu^l crwlleizit ftU 
niehf Ali die aIUu oft cetucM« TcUojüuiie an Van«c;'. ^ 1 n''f]t l>l>:ni. 
■) k def Uudwhcift dM lUflai. Sdiedel nf der Suatabitil. ut MutKtMs, Cod. tu. Nc. 716. Vgl. Uncaraviiu, 
ih I, p. Hl •, QmA. 4. aM« BiB VII, p. C51. 
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Benutzuny^ einer iiltorr-n Arbeit Pinturicchiu's '), w.ihreml der unfertig'-. ii hni'U mit dem 
Pinsel XU einem Abschluss gebrachte Zustand des Blattes ein eiliges Abbrechen der Arbeit 
vettaitaB BmI; IbffmlUpbsARIcUctetiadi VnMea oteMMt ei^ 
gomiMO a«in, jedenfidls scheiiit er U quinta stori« de pap* Fio inclit mehr in Siena 
geartiätet zu haben; denn diese enthUt, wie oben ausgeführt wurde, weder die bestimmte 
OiTtürhkri; nurh :lie Andi-utiin^ 'ier -.ii'Tn-.iM !-,>-ii Hililiiis.M-, Ri-i der Ausführung dc-S 
eriitcn Wandgemäldes war Kaphael sicher nicht mehr zugegen: die Art, wie diese erfolgte^ 
Uttto er nldtt m hlngehea hwea. Wem wir nadt efawr ErkUnmg iragen, weshalb «Ue 
Spuren seiner Beteiligung idcht iÜMr die efsta WOtbb diatas uibaMIgn F^rMkaneyUns 
Wnausjfehcn, so halyn wir sie zunächst natürlich in den eigenen AnftrSgen, vieUeiidit 
bestimmt in der Ausruhrung des Siios;ili/.ii> /,u su;:lii-ii. Mriy;!ii:li alu-r, Lisi auch der Tod 
Flu»' UL und das anfiingliche Zögern der -beiden Testament« voUütreclter Andrea imd 
<Hacimo TriitaafiliintJtacolgiinfat eine Untefbrechnng der Arbeit und don Abgang Raphaela 

TJebei1>Iick«n wir die zaUreichen Erzcu^i^c, waldia dan Zaitranm von 1503 Us 

1506, rj:kr besser bis zu tU-n ersten Studier, tür die ( i rablegnilg anrfillen, so treten diese 
Zeichnungen zu Pinturicchio's Fre&Jcen mit wenigen andcsn B Od chen in eine eigene 
Kategorie zunamnwm. Die Aibeitaa Or Perugia «nd Ottk di CaataUo sind dar felerHcb- 
aUn raligiäaaa Xmut gewidmet; «m in Florenz neben den angeetMügten Stadiwn 
freien Vemiclien sdbsOiidiger KnSt zu Ta^c kommt. grehSrt den beaclitrinicten Anforde 

Hingen des bürijerlichen Lebens : es sind Madonncnbilder urn! l'i r-.r:it - V.'elche 'Wichtig- 
keit gewinnen darnach dies« so ganz aus dem wirklichen Leben gegritlenen, doch von 
pMiegyrusch-hLstori^cher Auflassung getragenen Darsteilungenl 

£a ist gewiss sin fruchtfaaiier Gemcbtspunkt für die BeurtsSmig des Kmutlan, tram 
man die Cidtustiilder, fti denen immer ein comervatives. archaistiaclies Moment vorwiegen 
muss, von drm weltlichen Darsteüunijen sondert •), zu denen l>ereit-s die biblischen Er- 
zählungen gchörim, wie sie auf den Fredellen beliebt sind. Je weniger dogmatisch der 
Inhalt, desto freier die Bewegung. Sie sowol wie die Xladonnen und heiligen Familien 
bilden den Ualieigang zu dem wiridicben, aUgemein memchUchen Empfinden. Tun und 
l^reSlMA, daa uns die HSaiorieu m besondeTs draatiaclien ICmnenten und unbefimgen vtirföhren« 

Wenn atist^r Erklärungsbi^diirfniss überall nach den .'us.tmmeiif,''elinri(;vn (iliedern 
einer genetischen Entwicklung sucht, so bieten sich für die ergreifende Offenbanmg des 
Himmels in der Disputa freilich hinreichende Vorstufen von der ICrönung Maria bis zur 
Glorie von S. Severo: aber sollen uns für da» bewegte Laben der unteren Versammhmg 
und der Schule von Ath«n die entzückten Apostel oder die Schmertentacane der Grab- 
legnag genügen? Setzt mit den historischen DfU'stellungen der Staun d'BüodaiD ein 
gaaz mmotivirtes Phänomen, ein ganz unorganischer Anfang ein? 

So besdieital Ut die Schilderungen in Siona diesen hochdraraatischen Sceoett 
gegen&ber TOrfanmnao, w «erden wir sie, nmichtt s. B. neben der Messe von Bolaana 
oder dem Attila, doch ab Vorflbungen willkommen tielMen, auf denen die florenttnlwdien 

Eindrücke utul Studien weiter biiuen konnten. Jch glaube, dass die Beteiligung an den 
historischen Darstellungen Pinturicchio's in der Libreria des Doms von Siena als wich- 
tiges Moment in den Stnfengang der fortaclirallanden AnibiUlung Rapha^ g er e c l m et 
werden muss. 

■} VwUmht Jans 'Ttufll—Iililt Kuh VUt. 
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